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VorsteUuDgs^erm^ra y GedSchtnüs und Pliaiiiam 
gestand er iimeii 

Jo« Ge. S n i z e r , der Freund Mendeksohns (gesC 
1779.) der vielumfiMfende Kenntiusie init phileeo« 

phischera Geiste verband, ward durch seine Tlieorio 
de« GeiiiiiU merkwürdig* 1762« erschien (zuerst ia 
den Mdmoirts dk V'Ae* BtrL) seine Tkeorie der 

angenehmen Empfindungen^ er leitete sie aus 
dem Grundtriebe der Seele, Ideen henrorzubriiigea 
(Vontailimgs« Trieb) ab* Schon da wer ihm die 
Einfacheit der Seele wenigstens gleichgülLig. l'/7i» 
begann seine Theorie der «chönen Künste , and 177$. 
(Nene Anfl* i78sf.) encfaiene& eone Terniiscktea 
philofl. Schriften, Dort betrachtet er unter An-« 
d^m die Unsterblichkeit der Seele als Gegen«« 
elend der Physik; dort zeigt er den FJnflwIs des | 
Sprache auf Entwiklang der Vernunft. Ihm ver- 
dankt man Aufklärung der Natur der dunkeln 
Vorstellungen^ we{die nnr empfunden^ nicht 
gedacht würden; so wie Mehrere« über einige Ei- 
genschaften der Seele, insofern sie mit den £igen"» 
Schäften der Materie Aefanlichkeit haben« 

■ 

Nennenswertli ist es, dais Riedel schon 1769» 
in seiner philos* Bibliplh. (zu Feders Logik 8l. S. 

8.127.) schrieb: Ein grosser Theil der Psych ologie 
gehört zur Moral, die Kenntniis des körperlichen 
Menschen sollte von der Kenntniis des Menschen, 
wiefern er Geist ist, nicht getrennt werden , wegen 
des gegenseitigen Einflusses des sichtbaren Ich» auf 
das Unsichtbare* ^ 

Schütz empfahl in seiner AUtaadfai'ng über 
d^e verschiedenen Methoden der Psychologie (vw der 
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' ' Chr. Gai-T.e. j56« 

Ueberii«;. des Boonetschen Werkes) dje Beobachtung«- 
. lunst'und die empirische M^hpde vor dec a^alyti- 
ichen, und befioniders vor der synthetiacheiiA 

Chri»tiau Garve geb. 1742. gesl. lyjjd. arbeitete 
^ühxeitig' scholl ftir Psychologie , in einzelnen Ab- 
handlungen: Versuch über die' Prüfung der FJIhig- 
keitt n 1767* Preisschrift über die Meigungen 1760» ' 
und in Ueberd^ecsongen' mehrerer englischen .Werke 
yon Ferguson , Smith u, a» ' 

,Wäre Gai ve mehr ein systematischer Psycho- 
log als Philosoph für die Weit gewesen: lo dürfte 
^s wohl die Frage .<»eyn , ob ;8ein Verdienst so eigen« 
thümlichund selbst so hervorstechend gewesen wäre« 
als es mui wurde* Er war kein Philosoph iur die 
reine Wissenschaft« Lttftt man aber seine ganz* 
Philosophie nichts als immer ,P6ychologie seyii : so 
fifnda doch^ auch dies jfur in einem uneigetitlichen 
«Sinne statt« Man kann zugeben, dais Gärve selbitt 
in der Moral Psycholog, auch dieser mehr ais Mo- , 
«alist war; allein dennoi^h lälstsich nicht sagen, dafii 
ihn die Seelenlehre, blos als s^olche, als ein ab- 
gerundetes System angezogen hätte; er Jiat nicht 
einmal ihre Idee, geschweige ihre Gil&nzen, bestimmt« . 
Kurz, Garye war mdit einmal Psycholog im 
vollsten Sinne des Worts, wenn gleich sein Ver«» 
fahren jiberall psychologisch war; er war weiiigV 
Steps mehr innerer Näturbeschreiher als in- 
nerer Nalurlehrer, mehr Beobachter als Psy- 
cholog, Psycholog aber fast nur als strenganhalten« 
der 'Zergliedere r und £rklSrer des Heobachtet^n« 
Durch diese nähere iiestimwu ug d< .s ihm gevVöhn* 
lieh beigelegten inteliectuellen Charakters , mrd a|n 
wenigsten sein Verdienst, nur sein wahrer Bezirk 



^ 



Digitized by Google 



6 1 ) o * Specialgescliiclite, 

nml der eigentliche yVirktingskreis aeinea Geistes he>- 

schränkt. Vtetmehr würde das Ausgezeichnete und 
die l^igeiilhümlichkeit aeiiies unbestrittenen Verdien- 
stes4 ohne '{eile/ sogleich näher 'ZU entwickelnde, Rich«^ 
tung 'seines Geistes, schwerlich den Grad von Volk 
enduiig und zugleich des bleibenden Werlhes er-- 
halten haben. , Dazu trug jedoch nicht blos die Art 
bei, Wie erj ohne um eine kunstliche und schul« 
niässige Form der Seeienlehre, gescfiweige um me- 
iäßhysische Speculationen för dieselbe bekümmert 
2u seyn, Psycholog, sendem noch* mehr j wie* er' 
Beobachter war. Ciarve war wenigstens eben so 
feiner Beobachter menschlicher Verhältnisse als ein 
sorgfältiger delbstbel>bachter; undsc^on in die> 
sem Unisl^ide liegt ein Theil der Auflösung der 
Frage, welche C. G. Schelle in einem* zweiten/ 
nicht erschienenen, Theile seiner Briefe üfcer Gar-* 
ve's Scliriften und Piiilosophie (i. "Tb. looo.) heant- 
ivt>rten wollig, der Frage: ,,vön welcher Art iit' 
Garre's Beobachtungsj^eist, und' warum' erscheint 
er weniger originell, als er in' der That ist?*' Maa 
£adel in Garve Originalität, ' und zwar eben* 
darum, weil er, frei von den Fesseln eines Schal-' 
Systems, die Weit, vorzüglich aber ^ich selbst, be-* 
obachtete, und sonach aus der ersten" und «reinsten 
Quelle schöpfte« Die innere tiefe Wahrhett seiner,' 
überdem ohne IVunk und Lärm vorgetragenen, äe- 
obaclitungen durch, seine deutliche jAuseinandersea* 
zung noch näher Verairsehaulicht, macht', dafs maiif 
sie für gemein und bekannt, und minder origi- 
nell häli' Dfts Eigeutbnmiicbe seines Beobach- 
tui2gsgcistes liegt aber darin , däfs diesei» bis -in dse^ 
kleinste Detail mit Hube und AnliaiLea eindrang,* 

^ . • «■ * 
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svigleicb faber pfaküteh war; und an die vielseitige 
aten V^rhültniMe sich atischmlegte« So-muiste auch ^' 
Garve pia PiHjo5ü^)h für die Welt werden; dena 
der ganaeGang seiner Reflexion und d^e Wirkung«* . ' 
art seiner Anlagen führten ihn darauf von selbst 
hin. Sein von ihm selbst offen eingesUudents Öti'e- 
ben, nach geselißcbafiUcbtem und gebildetem Umgang^ 
lind nach Bekanntschaft mit der grossen Welt, in 
der seine Wifsbegierde eine Schule der Menschen- ' 
iLcnntniis fand , leitete ihn au Beobaabtung ganx^jc 
Sunde» so wie einzelner «Menscfaen. . Jenes beweist 
^eine Charakteristik der Bauern, dieses seine Ciia- 
raJUei:istik Gellerls und ZoUikofers. Friedrichs des« 
Grossen 9 von Klöber's und von Paqaensky's» 'Wie 
wichtig ihm aber S el b stbeo ba chtung war, dies 
beweisen nicht blos mehrere Sleiien in seinen Schni* 
ten» aus denen ein lang förtgeseate Anrmerksamkeit 

auf sich, ja eine ßelauschung seiner selbst liervor- , 
leuchtet; sondern aucli sein Rath, den er dem jun« 
gen Dilmar in dieser Hinsicht gab, und das ihm 
' eiiipfohlciie Selbslgespiäch in eineui Tagebuclie; noch * - - 
mehr aber seia eige^ues frühes Geständniis in seineii 
Briefen an eine Freun.din, welches augletch die Ge-> 
genstände seiner -Wahrnehraung näher bezeichnet. 
^,jch grübele, sagt er dort S. ]84.| vielleicht gar za 
gern über meine eigene Empfindungen , und oft ver-^ 
liert sich mir der Gegenstand aus dem Gesichte, in- 
dem ich seine Wirkungen aulsuchen will." Garve ' 
war glüklicher in Zergliederung moralischer Gefiihle 
als sinnlicher Eindrücke, z. B. einer Gebirgsnatur. 
Die Kuhe^ mit welcher er einen Gegenstf^d , 
von. den mannichfaltigsten Seiten betrachten konnte^ 
erleichtere das Geschäft seinea ScharCiit)nes^ die 
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Seelen Veränderungen zu analysiren und* ihijel Ursa- 
chen zu erforschen. Charakleristisch ist liier wieder 
(der Btik in «ein Innere« (a, a. (X »y^« 
eines von memeo SIeckenpfei-dcn , über Alles, wai 
in mir und um mich vorgeht, zu phüosupluren, 
jede BegebeDheit, wenn sie auch die natürlichste 
und gewöhnlichste von der Well ist, 2U erklä- 
ren, und aus Gründen zu zeigen, wie sie möglich 
^ewQrden, ist.'' Pa der Mensch ihn zunächst mehr 
in der wirklibfaen Well anzo^: so erklärte er oft «« 
viel aus den Einflüssen aofdiliger Verhältnisse- und 
äusserer Oioge, und zü wepig aus seinem Wesen 
sethsft. :tTebngens Schlug er in seinen Zerghedfenm- 
gen meist den historischen Weg ein, und tia^tc 
ttherally wie schon Fülle bor.n ^>eiIend bemerkte: j 
.wie sind, analogisch zu scbliessen, diese Empfio* ' 
düngen, jene Begriile iu dem Menschen eiUälandeii? 
"yV^ie haben sie sich zuerst geäussert? i^t nach 

und lUch Kitizugetreten? -Bei der Beafilwoi:lung bot 
er nun gemeiniglich zugleich seine ausgebreiteten 
Sachkenntnisse auf ^ so wie die Gelehrsamkeit, die 
'0r besafs, seineih psychologischen Sinn eher Vor- 
«chuh ieislele, als Eintrag ihat. In dei' iVloial dem 
Stoischen ^Princip der Nalurgemäfs faeit im Han- 
ileln hold , war Ihm die Tugend die menschl|die 
>latur ijeU)st in ihren freien liaiullungen , und der 
Mensch von Natur zur Tugend g.eneigt (s. Dit- 
tnar' 8^ Erinnerungen an Gar ve S. iSg.)* Seine \ 
Vermischung der Psychologie mit der Moral hatte 
also den Vortheii, dais er, wo nicht hoch, deck 
«efar^mild und schonend' von den Menaefaen dacUe» 
die er lieber für zu gut als 7a\ schlecht nahm; iwr 
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Rcpräsenlanlen der \Menschheit, wie er selbst sagten 
Wäre Garve nicht schon ciijirch. «eine erschöpfende 
Zergliederang der SeelenVerttndernngen , die doch 
überall mit praktischen W inken und genieinnüzzi- 
gen KalhschUgen gewürzt war, einer fiuagezeichnei^ 
ten Erwähnung weiih: so wnrde man ihn als eitt 
tinerreiclites Mu.-sler seiner Art in der Kunst der 
Ausfiihrung a^einer philosopiiischen Ideen, in der ^ 
Deutlichkeit der AIt8eiDanderiie2sang^9 in der natuir<% 
L'chsten und fafslic hsten, im Ganzen nichls /»eniger * 
als triiknen odet* unberedten, Darstellung aufstellea 
därlen. Sowohl seine frühern einzelnen Abhandlung 
^en, als auch seine Vermisch ten Aur^iizze (1796 . 
und i8o|. II Bde. 8.), noeh mehr seine Versuche 
über y;brschiedene Gegenstände aus\ der 
Moral, der Literatur und dem geselligen ' 
Leben (1792 — 1800. IV Bde. 8.) enthalten einen' 
. Sehaz psychologischer Vemerkubgen , deinen weilei^e 
Verfolgung und Prüfung sehr uÜ2ilicli werden kann. 

T. A. Unzer's Erste Gründe einer Physiolo- 
gie der. eigenlhch thierische^ Körper, 1771« waren 
neuuenswerthe Beiträge zur Psychologie« . 

Christoph Meiners behandelt« die Ph^osophie . 

nur psychologisch. In seiner Revision der Philoso- 
phie (1772.) erklärte er VernuniUchre und Psycho«»' 
logi^ itti" identisch 9 und drängte diese in jene zurük» 
E Hiefefle dann: einen kurzen Abrifs der Psycho^ 
*logie (1775.) und dann einen: Grundrifs der Beelen- 
lehre (1786.)* denen er eitie Samqitun^ von Mei^ 
liungen und Machtspioichen über einige psychologi- 
sche Gegenstande iieierte. Auch hier tadelte er die^ 
Trennung der lA>gik vo» der Psychologie« Di§ bo^ 

Ua a . . 
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genannte Theleraatologi* odw die Ldirf Vftn den 
Trieben, Neigungen und Leidenachaflen wollte er 
der praktUchea Philosophie Torbehalten wissen« 
Er zeigte «ich in der Vorrede ab Gegner Kants 
und wiedeibolte seinen Sireii gegen denselben auf 
glricbe Art.ajpch später in der Vorrede zu seiner 
allgemeinen kritischeo Getdiichte der Ethik pder Lie- , 
ben»wi« eijschaft (il5oi. Th. lO* Hiernäherle ei- die , 
■Scdetilehre der Moral, d.i» der ;sein igen. Was i 
an ihm sebüxbar bleibt, sind die histonscliea Ba^ ' 
^lerkungen über ältere Meinungen« . ' 

Schon 1774. Uliheilte die Biblioth. für Philos. 
und LH. Bd/i» St. 2*$ Niemand würde leugnen, dals 
Logik Psychologie voraussezase , und in jener hian- | 
ches P&ychüiogisc^ie vorausgeschikt werden müsse; 
. nur folge nidkt daraus , Psychologie und Logik sey in i 
Eins «u werfen, und in der Psychologie von Üe- 
*£uiüonen zu handein. Sonst könnte man auch die 
Moral zur Psychologie rechnen. 

Wie Meiners, so glaubte a\icb Ernst Platner, ! 
'in seiner Antbi opologie Jiir Aerste und Weilwieise 
l. Tli. Leipz, 1772., dafs die Logik nichts sey als 
Psychologie* Er ^wollte weder eine Lo^ik noch eine 
Psyt^hologie liefern (obgleich das- Mek^e psycholo- 
*gistb iiit), sondern nur Anthropologie. Hier theill 
.er die Erkeuntniis deis Menschen in drei Wissen-- 
«Schäften ; 1) Vom Inbegriffe von Geschäften des Kdr* 
^ers; Anatomie u n d Physiologie. 2) Von den Kräf- 
ten ^ und, Eigenschaften der Seele, öhne allezeit die 
Mitwirkung des Körpers in Betracht ^ ziehen \ Psy* | 
chologie oder Logik/ Aeslhetik und ein grosser ' 
X'heil.der Moralphitosophie« j^etrachtiang dejP KOr* 
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.Ohristopli Meinera. 665' 

pert vtoA der Seele in ihren gegenseitigen Verhält 
niwen, EinschrStokangen und Betdehungen; Anthro» 

poiogie. — Der Plan war einig er mausen eilt 
-Andrer aU der gewöbniichey die- Abhandlung 
Totn Genie am Ende (eini&r Anthropologie 1), ^ Ein 
zweiter Theil folgte nicjit, und man komile voa der 
neuen Anthropologie eine neue und nach eignem 
GeetändniMO längst Torberettete Schrift erwarten. 
Es erschien: Neue Anthropologie fiir Aerzle und 
Nichtärate mit besondrer Rüksieht auf. Physiologie^ 
Pathologie, Moralpbtlosophte und Aesthetik» i« Bd» 
Leipz« 1790. gr,8. Man kann sie zwar als ein v on der 
filtereu röUig unabhängiges Werk betraciiten^ doch 
darf man siel durch Jene wohl Vorbereitet'nennen^ 
Auch in der neuern sollten wenigstens die ])ekarm- 
\ten. physiologischen' und psychologischen Lehrea 
^mdgltehsi vermieden werden« Obgleich auch* ihr» 

Vollendung durch einen zweiten Band im vorigeii 
Jahrhunderte, und auch noch später, vergeblich &cm 
wartet wurde, so enthalt sie doch einen ReichthiMa 
an schäzbaren, und was ^ ihren vorzüglichen Werth 
ausmacht, an eigenen Beobachtungen^ eine gross« 
Ansah! Bauer Vorsldlnngsarten, Erklärungen, Glas« 
sificalioncn oder näherer Modificationen älterer Be- 
stimmungen, wie man dies namentlich in der Theo« 
ije des Empfindungs - und des Bestrebangsvertaiö** 
gens anirifl; den ersten, :mehr umfassenden Ent- 
wurf einer vollständigen Anthropologie, ob er sie 
l^idi ^ur als UnterBochung des Verhältnisses dev ^ 
menschlichen Seele und des menschlichen Körpers 
au einander betrachtete; scharfsinnige Unterscheid 
düngen der Arten,, wie der verschiedenen Wtrkun- - 
gen der GemiithsbeWegnngeui ein Gepi'äge des Selbst« 
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denkena, d^s Zweifeios über manche angenooimeiie 
Meinungen, WtB eines philosophisctiita Gei^tefl, Hen 

niiui wenigstens mit dem Aizlo nicht immer verei- 
nigt findet» AugJi Plainers SlahUanuxou« .koiiuie 
den reip psycholc^bdien Erklärungen .uln .ao gün- 
stiger werden^ je mehr er ihn ijchoii zu lauit rn» 
auchte. , Allein, wie er sich bereits seib^tt in der neuen 
Aufgabe: seiner philo^ophisciicii Aphorismen (TU. L | 
J795.) wegen (1«_T iicH"!i in der neuen Aiithi i)pologie 
jrorkommenden Unbestimmtheiten in der Fe&tse^r* 
'S(iing> der, besondei^a schwierigen Begriffe einiger* 
massen entschuldigle: so urlheiUe man schon bald 
nach der Ersoheinung dieser Schrift , dafa die Menge 
iron. .Hypothesen, lireiebe' ia. dieser Menschenlehre, 
und zum Thoil als auagemachte Walirheilea, vorge* 
tragen werden , ein sehr bedüduiges und prüfendes 
8tadiai|i der^iben fordern würden»« Wirklich ermkili«! 
gelt • das Ganse eines som Grründe liegenden 
^ies( bestimmten, und dann 'überall festgehaltenen Re- 
grifs, einer sorgjhdiigen und ^ojfmhfi Gränzbeceich» 
tiung des wahren Umfangs nnd Gebiets dieser Wis« 
senschaft, eines strenger systematische» £ntwur£i 
und «ines leicht übersehbaren Fianes. ' Schon der 
Titel sagte sdir versefatedenartige Zwecke aus, die, 
wenn sie alle ^^i einer und der^^eibea Ödiriit gleich- 
Hittssig verfolgt, werdep sollten, wo nieht su eiuer 
Verwimuig^ der - Hauptgegenstünde , doch su einer 
Einmischung fremdartiger Materien verleiten koun- 
len« . Oer "^psychologische Nalurforscher wird bei 
«eine» ErUärnng^n der Seelenerscheinuiigeii ' von 
dem hier angenoiiim^Qen Einflösse der Bewegung 
einea dunkeln Neri^engeistes keine Attwendang 
«u machen wissien, dessen" unempfindbarea - 
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* .überdies, za dQgmatUch als existirend augenommea 
wird. Ab eine noch ttnero'ies(Dnere Bebauptiing, äla \ 

er (§. 2ü8.) sogar niclit einmal Hypothese, sondern, 
•eine eben so, erw^«liche ais.begreiiliche, W^brkeit 
nannte, -wurde die Meiniing desselben anerkannt^ 
dafj in der menschllcbeii Natur ein zweifaches 
jSje e i e n o r g an y ein geistiges und tbierisches sey^ ' 
pder da£s es zweierlei Arien *del» JNenrengeistes gebe; 
Und eben diese Meinung , die biet in der Gestalt < 
eines Machtsprucbs erschien , war eine der Haupt- 
ide^n, von welcher auch wirklich mehrere andere . 
»Säzze, so wie die ganze' Teuiperamententheprie,' 
abhiiigen. Einige nähere und sorgfäiUgere Bestim«. 

. mungen des Verhältnisses der Seele aum Körper» 
auch eines mehr modificirten Seelenorgans legto 
Platner in seiner Schrift: Quaestionum FhysiologU 
Carum Libri duo^ Xjps*.i^4. 8., nieder., .Wie eraiidi ' 
in einigen Programmen mehrere anlfaro^ologischo 
X^egenstäude erläuterte, so in dem» in eben dem 

' Jahre 1794* erschienenen : Pf» an ridUulum sii » aoi* 
mi aed«m inquirere* In jener Schrift handelte er in 

' dem ^igemeiuen ThQÜe der Physiologie von den 
Theiien der menirdilicben Nator und von der Seele 
nnd ihren Vermögen iitsbescindere, wo ersieh grölh^ 
.leutheils, wenn, auch mit einigen £inschränkungen 

'fiir Stftbi's Melnang, in' Hinsicht auf .den Antheil 
der Seele an den Verrichtungen des belebten Köif^ 
pers, erklärte. Dort baute er auf dei^ Hauptsazi 
^^ia.die Seele Perceptionejp , mit, nud 4^bne, Be* 
w.ulstseyn habe, und dais dievvon den Perceptio- 
nen herrührende Veränderung, Behaglichkeit und 
JJnbj^hfigbchkeit^ JZanei^ong und Abneigung bali| 
mit 9 bald ohiie> Bewnistseyii. statt finden* 
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Jo. Pet Miller'9 Anteitnng zac weisen VSb^ 

rung des evaügel. LehramU (177^*. 8.), erapfahi auf- 
meriLsam^s Studium des Men)»chen uild iiisbe* 
aoiidel*e ihre« allgemeinen Zuatandes^ ao vrie der be* 
ßüiideiii Sitoationen gewisser Slaiidc. Eö wird 
^ort an den Erfahrungsaaz eriuaert, dals jede Na- 
tion, ja jedei^ Mensch seine 'eigne Welt habe^ 
nach wtlclier sich die ßegriffe, Neigungen, Gewohii- 
heilen riciilen. Er räth die . VocU^age dem psycho- 
logischen Erfahcungssaisze gemSlfs einzarich- 
ten , dafa sich jede V o r s i e 1 1 u 11 g , welche mit 
einer J^pünduug oder einer leb hallen Phanta- 
aie verbunden sey, ih die Seele gebracht,' dem Ge- 
invithe;de3to tiefe L- ciiidiLicke." Da^ Herz könne nur 
durch den Verstand gelenkt werden. S. i25. «Ein 
Lehrer, sagter, iumn eher Sljicke der eigentlichen 6^ 
lehrsanikeit entbehren, als grade diejenige Wisseil- 
Schaft, wo z u mau freilich b i sh er in den Schu- 
len 'der Philosophen iind Theologen so we- 
nig' angeführt worden ilst, ich meine, die ver- 
schitednen Kräfte der menschlichen Seele und beson- 
ders 'Alles; Was sich auf die Freiheit, des Men- 
sehen beanefit, das Eigne jedes Indindimmi?« Gratfe 
diese Menschenkenntuiis hindert es , dafs wir unsre 
'GelebrsamkeU^so wenig gemeinnüzzig niaefaen^ oder 
dem Schaz von Maximen auf ' einze'lüe Zahö)rtr 
,und UmsUnde app iic Iren. können« Auf die Frage: 
(8» 127/f.) Wie spU man sich eiü« solche 
Kenhtniis erwepben? antWortet> er: Der Ah«> 
fknger in der moralischen Sehiiotik .mache 
Üdi /früh ein .TAget^ucfa far Beobschtung; 'Oei 
'Prediger karlh die Menschenkentfintfir des H^^m^tmis, 
ja die tiefe Seelenkunde entbehren , die eigent^ 

* * * ' 
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lieh iKe Lehrer der Philoaophen hesiMen'ioIUem 

Er weift genug, wenn er nur die nioraliscjie 
' Seite der meiischlicfaen Seelenkräfte, Gefübld, Vür;^' 
nrlheile, fdie gemeinsteii Triebfedern^ BesonderJ 
in der Wiikung auf Religion, kennt» ^. 

1774/ Just. Christian Hennings (Prof. der 
. Moral in Frankfurt) Geschichte von den Seelen 
der Menschen ünd Thiere, pragmatisch ent« 
worfen. Halle, 8. Diese Geschichte enthält ei- 
gentlich eine Aufsählung der specalativen Säzze und 
.Meinungen y so wie' eine Regititratür der Beweise der 
• einzelnen Gelehrten fiit die Einfachheit und Un* 
sterhlichkeit der Seele« Dennoch sagt er in. der 
Vorrede selbst: Alles, was wir. Von der Seele mit 
Gewi Ts h e i t wissen , könne in wenigen Blät- 
t e r n ausgedrükt . werden« Die S e e 1 e 11 1 e h r e ist 
die rechte Resideitt der Hypothesen. Zugli^oh' 

wollte ei die I mmateri ali t ä t fester machen. Daf 
> Ganze liefert eine Compilation in pedantischem Vor*^ 
trage« In dein Sfehelna su einer Seelenlehre (in der 
Vorrede) ist Vernunft als ein Theil des Vcistaii- 
des auiigcstellt« 7«^ Uebrigens findet man hier eine 
Meilge von sehr ^pedellen liiteraniotizen, 

1774« Anmerkungen und Zweifel uber^ 

die gewöhnlichen Lelirsazze vom Wesen 
dermenschlichenund der thierischen See^ 
le« Riga, 8. Der Zwek dieser flieasend geschrtebe<> 
nen Schrift ist Vertheidigung dei Uns lerhlichkeitk 
Der Verf. nahm eine Kette der Wesen und Siu^li-^* 
tölgö nach Bonriet an, nnd behauptete sdgat* dK 
'Seelen der Thier e als in ihrer Art vernünftig. 
Ge»g«i UnbcgreiilichM^n eifert er daher kura imd 



Digitized by Google 



Spccialgcschiclite. . ' 

gut nntonatistitfch» Di^ ImmateilaUtät grliift. er nadi 

dem Grunde der allgemeinen Stuteuleiter und Wr« 
kcitung der Wesen au. Wider d>e« Buch srhiieb 
Getili^if Fr. Oeafeld: die Lehren von der Immei^ 
terialiUt, f'reiheit ^uud Unsterblichkeit dev/ Seele. 
CfaemniZ) 1777« 

J. Casp. L a V a t e r, der ächter S^elensorger war und . 
doFoh JNfeigung fiir eigenthüraliche Studien gewotaaen 
ward , liefei le Beiträge zur P Ii y s i o g ti o m i k. , (1 77^) 
Überließ sie aber meisiens^noch der Leituilg eiuef >i'au«^ 
delberenGeiühlii ; dahef^auch die .vermiachteu Regeln 

^zur Selbst- und Menschenkenntnifi» (-Zürich, 1787. 12.) 
nabedeutund waren. Er tinlerschied die Phyflio- 
gnomik; ab KennCnils upd Deutung der Zeichen 
des ruhigen und habituellen Gemüt hi>su8tande8 von 
der >Patho,gnomik* oder von der Kennlniik. und 
Dentnng der Zeichen Aet A.fibcten und I^etdettschaf«« 
ten, -T^ des bewegten Charakters« Er trennt ferner 
die natürliche Physiognomik, die die Meuscheu bios 
tiaeb dem GefiMile. und ersten SindcUcke beurtbeilti 
▼oa der wissenschaftlichen, welcbe die charakteri« 
atischen Züge giebt und ordnet, und von der phi- 
losophischen, welche die innisrn Gründe dei*.ätiai>em 

/Wirkungen erforscht Man VgULavater als phy- 
siogaomisclier Naturforscher von C. fl. r. JQalier 
m d^ deutsch« Mejeknr i8oi. Jfun«r ' , - 

Für 177& hatte .die Kdn* Akajdeniu». der Wiascn«- 
schallen zu Berlin eine Preisfrage über flie ur* 
sprüiiglichea Bedingungeji allgemeiner Gc'» 
seaze und gegenseitiger VerbäUnisa^ der £r«« 
kenntni£» krall, (welche mit einem Gegenstande 
beschäftigt ist,, den sie ausser, ajwii. seil. j Mod dj»r 
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^inpfiA,dung9kraf^(b^i der die Seele ihren Zu«» 
staod zu ändem odair fixiren sucht), aufgege^ 
bell, Den Preis erliielt J# Aug. Eberhard, pa- 
her erschien dessen allgemeine Theorie des Denken« 
und Empfiodeiu 17^6« N. Aull. 1786. Im Gatuen 
findet man hier Leibnizzend und Wolfs Grundsäzze. 
Es behauptele Erberhard eine einzige Grundkraft^ 
welche denkt und empfiadet, die Voratelluiigs« 
« kraft, pie.se Einheit gab dann den Grund für die 
Einfachheit der Grundkraft. Als empfindend ver- 
halte sich die Seele leidend, impenken tliaiig^ dort 
zeige sich in der Vorstellung Mannich Faltigkeit, hier 
Einheit,^ — Die Theorie der Empünduugen, sofern, 
sie von der äusneni verschieden ist» nennt Eber-- 
'hard übrigens eine Erobening i}er neuera Phi« 
lo Sophie. 

Öurch dieselbe Gelegenheit vermittelt erschien' 
J. Campers Empfindungs- und Erkenntnilskräft 
der menschlichen Seele, die erstere nach ihien Ge- 
•eszen; beid^e nach ihrem ursprünglichen Bestim«» 
mungen, nach ihren- gegenseitigen Einflüsse auf ein« 
'ander und nach ihren Beziehungen auf Charakter 
und .Genie betraditet« Leipz, 1776. 8« J^mpiin* 
dung' war für Campe eine zusammengeaezte und 
daher undeulliche oder verworrene, aber zugleich 
lebhafle . Vorstellung , namenttic^ von einem Geg^-* 

. Stande, der sich auf unare Vollkommenheit oder 
UuvoUkommenheit bezieht , oder von einer in dem* 

^ selben Momente sich ereignenden Erweiterung oder. 
Einscbilinknng ihrer IdeensphSre. Genie ^ nennt er 
eine vorzügliche Leichligkeit oder Fähigkeit der 
Seele, ihre jedesmaligen Ideen ausschliessungsweise 
auf gewisse Gegenstünde w conoentriren« . — - Der 
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Spe ciaig es chichfe. 



' Geiit des Werks ist «charbinnige« obgleirK raweflen 

eLvs as trockene Analyse; Sehl WeiÜi iiiciit ^eii^^er 
«is der von voriger öchrift* • 

Jo. Nie; Teten 3 (geb. 17.^6.) empfahl m s. phU 
lofiophiscbeu Versuchen über die mensch-* 
liehe Matar und ihre £ntwiklang (IL Th« 

1777. gr. 8. j ara sp^ echencibleo und sezle am tref- 
fendsten die feine anaiylische Melbude ohne eiue 
echoiasiUehe Compeodienform in Aiiwendong« Er 

piuUe unter uns yucrsL schärfer Hume'a Ideen, 
und uuLersuchle den Ursprung unsrer Erkennt 11 ifs 
▼an der.ob)ectiven Existenz dtt Dinge. Die ti^i- 
che Vüii ede seines V\ ei ks verbreitete sich über Er- 
fahruugy und lieferte eine Erklärung gegen die 
Wiilkühr der mechanischen Seelenlehre und die 
Auniassung, das VerhäUnißj der Seele zum Korper 
bestimmen zu woibn. Man. findet hier swar noch 
nK^taphysische Untersuchungen über, das Seelen« 
wesen überhaupt , dessen Freiheit und Unsterblich- 
keit eingeiluchten y doch die^e freier behandelt« Bei 
Ihm traten nun zuerst drei Seelenvermbgen vor: 
j) Das Gefühl (Th. I. S. 166.J, von dem er sagt, 
es gehöre vielleicht sogar noch mehr als das. Vor* 

»'S 

stellnngsvennögen Stt den ein fach st bn Gmndiuis* 

serungen der Seele. „Die Wörter Gefiihl und 
Fühlen iiaben, sagt er^ jezt beinahe einen so aus* 
gedehnten UmÜEing erhalten, als die Wöiters Em* 
pfindiing und" E mpfinden. Doch geht fühlen, 
mehr auf. den Actus dcjS Empfindens als auf deli 
Gegenstand desselhciny und Gefühl« (von £m- 
pfittdungen unterschieden) sind solche, wobloi» eine 
Veräoderung oder ein Eindruk olu^ iümteiguug auf 
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/ < . « 

^ Obieet, ]^efiihlt wird.' 9) Vorstollangaveitndh 

gen. 5) Denkkrafl. ( Also spricht er nicht vom Ee^ 
gehl uugflvcumögrn , wohl abe^* von Sei bslthätig- 
keit oder telbnUbäiiger . Seelcnkraft im 3. Th.) 
DiCüe drei Veruio^en unterschieden sich durch (Ue 
Yerschiedaen iiichtungen auf die veröchiednen Ge- 
gf^iAUnde^ mit weichen dieselbe Ct'undfkbij^eit bald 
mit grosserer bald mit geriiigeiei Selbstthätigkeit 
wirkt* Gefühi ist, i^'olge des Leidens (der Kecepti- 
TiUI)| Vorstellung und Denken, Folge dfr thätigeii 
JCrafl (der Spontaneität). Daneben nahm Tetens 
fli^ drei Grundvermögen an, 1) das Geiülii 
[cur ersten SieUeljf .welches die Eflipß&ngiichkeit fiir 
die Eindrücke der Ob jede und für die unmittelbar 
j^fC|i Seeleu Wirkungen io kxch begreifl^ 2) den Ver- 
tt,a'iid als das Vermögen des Vorsleliens und Oea*' 
kens; 5) die sogenannte Thätigkeitskrafl oder den 
Willen, — Fest hielt sich T e t e n s an die Gesea» 
fe der Kifahrungi entspheidend erkliht er sich ge* 
^en' den Matenaiismus - und Widerlegt scharfsinnig 
dessen Gründe« £r hajl ein grosses Verdienst. schon 
^urch die Art, wie er seine Untersuchungen an* 
atelhte. indem er Alles vor den Augen seiner Le-» 
ser entstehen iai^t, wie dies bis auf ihn noch kein 
Psycholog that* £r stellte aueml die Beobachtungeis 
.einfach hin mid zog nun erst daraus die X^esessse«' 
Sein andres Verdienst besteht in der Aufstellung ein<» 
lieber Grundkrkfte« wodui*ch er ein System vorbe» 
reitete«^ Sind auch mgncbe Begriffe noch schwankend 
^esiimmt, so kam dies eben von seiner sehr gewis-« 
isnfaaften Ansclimiegung an 'Beobachtung und £j> 
fchrungen , an denen das Werk reich ist« Er selbst 
flennt seine Methode di« beobachtende JLockischey 
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' 3ic er vou der gewöhulkbea sogenannten analy- 
tischen oder mnthropologtachea wohl unter-^ 
«chieden haben will, wo inan die^elenrer^nderon- 
geu als Gehirns beschaffet) lieit zu erkläien suchte« 
Eben io «rkilirte* er sijch gegen die metaphysi- 
echen Aufldsungen, welche ganz ausser den GiUn- 
zen der Eriahiujig liegen. Er sprach gegen dea^ 
fflechanismus der Ideen, wodurch die Vorstei« 
langen aus blossen , und zwar sehr unwahrsdieinli* 
chen V e r in u l h u n g e n zu Gehirnbeweguiigen wer- 
den* Ueberdies miiiste solchen metaphysischen 
Aafi(>sungen die psychologische YorangeKen und 
die Ilichtigkeit der metaphysischen rsychülogle 
halte ^doch immer nölhig, * dui*ch Beobachtuugskemit- 
nisse geprüft zu werden* Ueber das ZiH oder die 

Perfect ihililSt des Menschen stell le er viel \ or-^ 
üetliches dar und blieb auch hier seinem Hauplcha- 
rakter der Gf'ündlichkeit* treu« Zuweilen liefert er 
allerdings nur logische Sciieidun^en und nicht ganz 
präcis t)egranzte BcgriEe^ auch ist sein. Vortrag 
schwerfitllig- und trocken. ' , ^ 

m 

Dietrich Tiedemaun, (geb.'i748. gest*i8o5*) 
der für 'sein Studium Pascals Gc^dailken und 

Wolf's Metaphysik gewählt hatte, neigte sich zum 
Materialismus damals im bessern Sinne, ohne 
die Unsterblichkeit zu bestreiten. Sein System war 
ein Fiüduct des Antagonismus gegen tias idealisli- 
sche und in diesem Geiste sind die beiden ersten 
Theiie seiner Untersuchung über den Menschen 
(5 Th. 1778. 8.) gesclirieben. Dadurch wurde 6ie^ 
ses Buch polemisch; das JÜ^sonnement über die 
Thatsadien war nicht Ü*ei' von .Emseitigkett, und 

■ 
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ktfth als Sammliiiigf wichtiger läifahrungen fe»hlto 

dem Buche Vollständigkeit. E* ini.svlile nielaphy&i-^ 
Aäie üiitersucbiiiigMi ein und -leitete die SeelenkrüC^ 
fe* insgesainmt au» der Vorai^ellntfgskra^t ab«-* 
UebrigeiiS gtsUiid er, keinem Systeme, auch fiel- 
Hern eignen nicht, Ti*eae geschworen zu haben. Da 
er ' aein Werk nicht Psych o^bgfe nannte , sp darf- 
t^ er allerditig» in dasät i he Manches |}t (ei ogene eimni* 
scheu« i'Vtihb r 'gf arbeitet, et schien nach seiuenkTo«* 
Äe: • Haftidbuch* dftfr Psychologie, h'erau^g. «von. IKr 
Lud. Wae Ii 1er, Lpz. i8o4. 8« Auch lueriätPsy- 
ehüiojl^ie nucii mit WolG^icher Metapbysik vermi^ciit 
und 'eine h]stoi4.4cW fSij»onnii'eude Methode «tatt der 
wissenscharUii ht^n hefolgt. Die AuH'assung und Be- 
Siimmuiig der liegiiii'e enliiäü wenig Fräcisioo, Treu 
seinem Systeme ats AntridealiSt^'' leilet er' AUea aus; 
siuuticheu Eindrücken ab.V r ^ 

J« C. Los a i u 9 lieferte in s. Unterricht der ge-' 
Sunden Veniunli, 1111 eisten Tli. (Gotha i777^}( 
eine Gesciiichte der Menschheit und der Bx|)erinien^' 
talseelenlehie. (S. i83. £)• Er achlofs das Kationale 
für die III el ap hysisch e Seeiclehre aus, da diese 
es mit den Endursc^eti, die exp er f mentale abei^ 
^it wirkenden Ursachen isu iliun habe« Uebrigena 
stellte auch er sie vor die Logik. * 

Carl Franz. V. Irwings Erfalnungen und 
Uateisuchuiigea iiber den Menschen. Beihn, 4. Bd. 
>7lt'^^7^i antbatlen viel ' Metaphysisches , 'doch 
auch viele Erfahrung und emprehkn sich durch, 
Scharj&iun.' . . . - ' 

Ein Ungenannter schrieb,: Psychologische 
Versucher ein Beiti*if|{ Eur esoterischen Logik* 
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IVMkf« 1777. in d#ii«ii er bdiM^tet, .4ie MonadBii^ 

psychoiügie könne nicht als ra eiij» chliche Fsycho- 
> logie betrachtet werden;^ diea habe v^rsügiich Lof* 
81 US eingesehen« Der VerE glaabt an die Un* 
slerbiiciikeit) sowie an die Materialität der Seele, 
da eine geistige nur f iction sey* [S^mulste aber der 
Meterialismcis immer gleiebgoUiger erschein»!] 
,y.Nii*geuds^ sagt er ^ (S. ib.) würde das Dogma* 
tisiren/und Demomtriren übler aögehrapht seyn 
als hl der Seelefilehre^ wo wir ans im Geiste fireara 
nm^sen» wenn wir ^ur das \V al^rächeinliche- 
re auaeuinacheii' im Stande sind« Weg aijio mit 
Demonstrtrsüchtf Parans^ daft wir die Phäno« 
mene Kr alt meunen, ist noch nicht bewiesen, daft 
wirklich mehrere Kräiie datfind;. vielmehr kamt 
dieselbe Kraft mehrere Wirkungen erzeugen. Die- 
selbe Kraft kann Eiabiidüngskraft und UrtheiU«» 
kraft hetssen» so wie das Feuer bald die Kraft aus* 
zudehnen, bald zu verzehren genannt wird. Die 
Eiiitheilung. in obere tind untere Kräfte schien 
dem Vf. eine der unfruchtbarsten und üngegiwidet- 
Stcn EinUieilurigeii (nach Herder). „W^e?r weifs 
gibt es nicht npch. mehr Kräfte, als wir kennen^ 
s. B« den flamour dei^ Britten*^ Die inniem Erilfte 
hängen von Innern Tlieilen des Korpers ab, und 
aind also nicht eines einfachen Wesens^ , sondern 
Aiispannmi^en der Gehimorgane* 

' . ' " • ' - 

Herd.er'a Preiaschrift über den Urspmng der - 
Spritehe (1773* 1789.) eiferte schon gegen Wort«» 
kran^ der Psychologie. /\lie KräRe unsrer und der 
,Thierseeleil|. aagt er, (S« 44«) sind ni^hta als meta« 
pbysiache Abstractioiieni Wirkungm» Sie Werden 

- «bge- 



L^iyi i^cd by Google 



1. 4i e r d e r. ■ 677 

. «bgeibeik; weil ii0 von tthäbilsä BchwBcheh G%kti 

nicht auf Eiiinial betrachtet werden können; sie sie— 
h^i in Capiteiii, tiiciil^ w^il aie Üapiteiweise ixi det 
NfttQp>wü4Le»i/ * UehmkKl Wirkt die g iL lise nngt^f 
theihe Seele» — Mehrere kleinere S«fefrifti»ii Her* 
ders waren paychologiachen tnbaltd^. So: Vt^ni £i> 
kennen- und Elli|ifi^defi der lüenschiii^eti Seete. 
Bemerkungen und 1 rauinev ^Riga, '1778. gt*. 8. tJjer 
' .a{iraok er sich KUerst ala Philoaoph eiwaa v^ollaUin«>' 
Ager «ns;. Allerdings iiucjh iirit 'einein ' lebendigen 
Worte ^ ausgeiufcn gegen die VVorUveiten und 
•b poeUscby wie ua'iee Ffailosojihen vorher «ne*- 
Hier stelile setti Sobarfsinti oh' ^eflieheS iäv, wicf- 
^ dte Anssprücliei y^Erk^nntuifs und Enjpüadung leben 
Utst' in That» ili Wahrheit''^ »^Pie Ge^[ 
sdi^cbte zeigt offeitbfir^ däfa grosse , tkstige ^ gute 
Menschen einstmaU minder selten gewesen ^ als an 
Zfeiiaitwn» wo Alles i^etrehni iliit, jeder liur *ttiU £w> • 
net'ftraft oder Biheth KrttRletn seiner 'Seefe dienen 
soH, und übrigens unter eniern elenden Mechanis«*' 
mw scHi^Bet/'. ^ tAaä darf bei ihnd utibht bestltomCe^ 
; begränzle ßegrifle erwarten^ aber eine reine An- 
sicht -des Lebens — tiefempfunden und empfan-* 
gan ' besonders durch Oichterleeture ühd - eigne :tbc* 
Ücxion, Er stritt fiir die Einheit. „ Der innere 
Mensch, sagte er, mit allen seinen dunkeln Kräf« ^ 
ten. Reisen und lieben ist nur Eiiier* Man' 
ist ge\\ ül!nl , der Seele eine Menge Unterkräile zu 
gellen. Nie wird inan diesen Ki*äften .tief auf; den 
; Grund kbmmen^ wenn man sie nur vbn obeiriler 

als Ideen behandelt, die in der Seele wohnen, oder 
gar als gemauerte i«^aehwerke von einander scheidet 
und unabhängig einzeln bttMcbleh^ fis ttftt sich 

Getchichte der P^(.hol. i ^ X X 
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Herders Schriften eine frühere Verwandtschaft 
mit KenUechca Aneicbten nicht gftqailiöh verkenueiy 

Er lebte in dem humanen ästhetischen Zaii^efuhl, 
WM ihn ftor Anifassung des Aechlnienschlichen so 
geschikt nadite, wi« aeine ganse* Geachichte der | 

Aieascbheit (i784,) redet, und wie seine Biiefe zur 
BefOrdming der HumanitSt (ij^S»)» in denen er Allel 
auf Buimanitlll baaifliit» beaeogen«. Er spricht mrif 
steus aus unmittelbarer Ei tahruag eines fühlenden 

Menschen 9 mit dem feinen fiinne^ i^ekher dau 

Wahre nad Schöne in jeder HüUe beraiassn fio« 
den weifs, uud jeden Ton der Etnpfindung Ter« 
nimmt. Besonders woiste er durch die Hülfe der Aas» 
logie und die Zeichen der Natnr die M enschenspraehf 
treu zu verstehen und zu beni^zsen. Man vgL Ue- 
her die Fihtgkeit an sfHrtdien mid an hdren« X7S$* 
Ancb in seinen spifteirhiik der Kantischen PbikMo* 
phie entgegengesezteu Schriften (Metakiitifc 1799*} 
finden sich gute psjrchologiscbe Qenerknogenw In i» 
Ideen aor Gesch. der Menschheit gab er (Th. (li 
S. 1 64-^2480 eine Uebersicht der HauptvermögeOi 
d4ich nicht so , metaphysisch and systematisch ,sli 
I s e I i u ^ sondmi pragmatisch - empirischer über die 
Siiiiüichkeit» die Einbildungskraft, den praktischen 
Verstand, .endlich über die Empfindungen und Tfis^ 

• be des Menscbeogescfaleclils. Er betrachtet alle Men- 
schen als veräuderh'ch und bestimmbar von der 

' wulinheit« den Meioohgeu der Himmeisstriche elQ^f 
ohne jedoch dxe^Q EiuHü^se einander besünuntei' uii« 
terzuordnen« 

• - , m. 

I . • > » . 

Wie Herder so ward äuoh Fr. Heinricli 
Jacahi Gegner des S^iiheil^ dea Bfansehen ib 

« ' . . , 
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leefef nicht lebendige, in iaoliite) nicht raBWOi«' 

menWirkende Kräfte« Auch er war ein Freuodii, < 
S^ino^a'e* JMbt eniepann^er gtHnaendec ab fie^'^^ 
der da» Wahngewebe, wo der Mensch nor ein TraiüA 

' seinea Traumes erschien, und zeigte giösaere Tiefe^ i 
die daher die Phriloaephie mehr ah ihn sohloiW 

, KrSAig ^sprach 'er g^gen daa i&eriBleMen des Oli-><' ' , ; 
jectiv^n' in das Subjective, d« i. in ein Niehls« Seja* 
Woldettiar nnd AU^iiU Briefe . entballen ti^fgeftm^ ' 
deiie' ScbSteze» ^ • • . 

i ' Th. G. V. Hippel, der genialische Hufnerist^ 
gehöri^-'unter die pbik»«ophtschen Beobachter, fir la« \ 
früh eifrig 8erteea's »Werke, von dem er anch die ' 
Gesohmakipsigkeil erbte, in den spätem Jahren prst 
4en Moni a i gn e* Voll Lust und Liebe Eum- Bemer-^ 
iLen tiienschlich'er Handlungen, rerband sich in ihndf / 
Scharfsinn, durch welchen er so überraschende 
Bücke in die Menschen nnd sich selbst that. Gleicla 
dem Rousseau, hegte er Liebe eur Einsamkeit 
und Hang zur Verschlossenheit 9 früh huldigte e£ 

' lie/t Liebe j do<sh späterhin seigic» er sieb ^icht «te 
Freund Andrer, und als Kageatol«. Nach seinem ' 
Buche über die Ehe (1774. bearbeitet) erscliiett 
1778. der erste Theii seiner Lebensiäafe im \ 
ÄuiöLeigeuder Linie, Im 2tcn Tli. (i^Si.) woUlc er 
manche, aus Kante ^hnie und Heileu aufgelaiste 
Ideen mehr poputai^iren nnd sie so weiter 'an rer* 
breiten surheii aU sie damals war, wo Kant sein , 
System noch nicht öffentlich anfgesteilt hatte« . Un^ 

; recht machte man ih'ni daritns ein Flagi^it^ Woge«*' 

gen ihn Kant vert heidigle. Doit steill ei' ^eine Ge-* 
danken, über idealische und wirkliche Welt, ,übel^ ' 
, menschliches nnd bnrgerUches Leben aüf« Eben so » 

, - . - i • 
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k^e c!r Hl irfncn KrmlB- qihI Qvernjfaii 

dr« Ritters A. bis Z. (i795; 1794.) welehelki Buriie je« 
«iach die Lei^u^Uufe vui^ua&teiicru i^md, weil in ihnea 
sa viri SalyjT^AoC A<iebt44» ei»ginUeiit ial« Int 3« XiU 
der Le(>efi#iäufie iiitciet sieh Mwches äbt-r die Ge^ 
«es2e uiiserer uiäpiiui^icWa Vermögen ujpil die 
GrS^nseii oosersiBMeiiiieiis, «Isodie Kant i soll e 
Psychologie vor cfer Erscheinung der Kritik 
(t^öi.)* Doib war Hippel« Vortrag mehr ske}»« 
Ji»ch - dialogisch als « der Kantisch« . und ^mckr ge» 
\^äncli - praktisch als der der Kantianer. Kant 
aauuta Um einen Central menschen und aU hoh^ 
jAer schon ist er dem Psychologen merkwürdig« 

I 

An ihn scblieist sich Ce. Cph« Lichifnberg 
(geb^ 1744* gest* 1799.) als HnnH»rislen* Seine* 
Schi iileii .siud tneistenä nur einzelne ß.^itiüge in Zeit* 
ac:hri^n (im deutschen Museum kjfj^f^ im 
fing. Tascheabiicbtf 1778— 90.)» Seio feiner fieob» 
aciitutigsgciöt stellle t-lien vielseitige ais schaif- 
«inniget und oft sehr in «das Siiiaebia dringende^ 
t ^Vafaruebmungen auf* 'Als Beobaebtcr unlerstuln 
ihn 9 den Physiker, ^scin Nalyr^ian und seine na«» 
^irliche. Uubefangenheii^ als Diuestaller seioe lebhaf-* 
tf> Einbildungskraft, sein Wia imd.etne huiuortsti« 
ache Laune, die sich zuweilen mit ächarfer,- obgleich 
gtt.traüthi^ 8atyre über mfnehe Seelenkrankheiten 
aeiher Zeilgenossen ergo(s« Ip den nach seinem Töde 
ej'scbienenen vermischten Schriften,^ trifi man 
«iweilei^ auf kühne ,t auwctUen anf grosse Ansicfalan^ 
der M^n<^ebennatur , nm- sind drie nkte writ verfolgt. 
Spni^ MciKsc iiei)äciui(i(^iuugen gejien mehr auf den 
,litsser|i AoBdruk des Inncfröt, oder, auf rüthselhai- 
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4iei« SebIfiMfdIeiiiiiiigen / be«imdei« TUtaM , ohM 

daü der W£ihre^ und höhere Slaudpunct getrolfett 
wtirde» Diesem. Mjftagel m wisaeii4duiftlH)hcr Erhc« 
'Imng und seinem iKibetrii Aberglaube jsl ^s bu8ii^ 
schreiben, wenn ihm späterhin das Uebergewicht 
auf der Satte des Materialismus m tmyn schien, dieik 
er (Thf i* S« i6f,) die Asymptote, der Psychologie 
nannte^' Doch i^aante er eben da den, der über die 
Schranken seiner gründlichen -Einsiebt U'itt, seibsf 
fiberwizaig« Uebrigen'a kann seine Darstellungs-» 
ipanier sowohl ak seine sl^eptischcn Fragen viel zur 
Wecking und Belebung . des Beobyiolitlingsgeistea 
seiner ][^ser beitragen* ' ' 

Eine Anzahl kleiner Compendlen und Handbü« 
eher der SeeleoiehAe blieb dem. herkömmlichen Wer 
ge i|*eu Utod fährte die Wisaenacbaft nicht vatt^r^ 
Wsu*en sie im Geiste eines Garve und /Teten«'* 
^geschrieben gewesen, so würde ruhige 6eob^chtung|^ 
Yom Scbaifsinne benoat, mehr gewirkt ba^em. 

' ' '8»*0s» Härtitodt Mmmta PsyehologiaB tmpi*^ 

ricae, Bremae, 1778. 8. war nur kurzer allgemeiner . 
Umrüa der allgemeinen Psychologie mit liauptdefi* 

aiUonen nnd.Eegehiy naeb alter JEüntbeilong. 

i' ' " ' , 

Gottl, Sam« Steinhartes gemeinnuaeige 

Anleitung des Verstandes zum regelmässigen Den-.' 
ken« 1780* Ste Aofl« 1793*9 stellte im ersten Theile ^ 
eine Entwiklangsgeschichte der Seele , und über«» 
haupl eine Abhandlung von der Psychologie^ sehr 
fafsFich dar. doch ohne neue Ansichten. 



Colttmbani Hoeaser Ihsiire. PAiVosopUae de 

Homme et Deo. Würzh. 1780. 8. war merkwürdig 



1 
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6B9 Spaeialgeschiclite; . 

Wffrnn jbf ^erbisdnag der nrikMopKie mit dw 

#«hichte und zwar der Meniichheii. Die Aa*» 
thropok^ri» b^glmit er al«0: Canätniamum non 9i4€titr^ 
ee, naturm ^euluwrif, dn^lrliiii diMirmhure*' Ue-* 

brigeiis hamleit ei* bio» vom Erkenutuiüi und 
Be geh ru 11 g« vermögen» 

* Fiiedr. Neumann^s Entwurf zu einer Lehre 
Von d^m Menschen, Bdiow* 1780. 8. tat iinbe«* 
tSeutend, obgleich gut gemeint* Er wollte eigentlich 
die Logik geoieinniizziger machen durch die Psy- 
chologie, mid ist M^iners'aein HauptTOrgänger* 

Psychoiogiache Bemerkan||eii in Briefen«, Nörd«^ 
Jingen» ^781. enthalten einseUe BeobachlnngeD olme 

Tiefe. Doch verrieth sich ein Glaube »u f reiiieit 
';Sber Sinnlichkeit und (jeidenschaft« 

Versuch über die anschauende Erkenntnifi« 
Bin Beitrag sur Theorie des Unterrichts von PhiL 
9nL Lieberknha. ZnUich/i782« gr. &• Hier ward 
Tor Festaiozzi den Piidagogen vorzüglich Be- 
obarhtwng empfoblm (S, IV,)^ da Lieberkühn 
"iiidiiridaelle 'Beobachtungen ▼ennüste« . 

' J| Ge, Heinr* Feder 's Untersuchung über den 
mentehiichen Willen, dessen Naturtriebe; VerStn- 

.d(:ruugen etc. und 4ie Grundregeln , .die menischii- 
oben Oemütber an erkennen und regieren. (Göt* 
tingen und Lemgo, 5 Th, 1779-1-1786. 8.)* loi 
jtweUeu Theil^ C^-^ioO iipdet sich gewissermassen die 
-^s^e voilstlindiger« imd 'systematischere 
Specialpsychologie, erläutert durch Btibpieie 
und Beletienbeit, in einer sehr fafsHcheu Schreibart« 
Noch früher behandelte .Feder die Psychologie bei 
der Logik, 

. • » 
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^IV. O. Ploucquet Skizze der Lehr© von der 
neoAchiiciiea Natur, ein Lehrbuch. Tübing. 178a* 
$. Da» Uoiyaleiiiatijeha dieiea Biicbea erbellt ami 
dem Plane, nach dem der VerC erst vom Menschen 
überhaupt, dann vom Körper (vom I^ben, Ath« 
inen) 9 von dra Slmien spricht, und ertt 8« igS. auf 
den iunern Sinn, auf Gemütbsbe wegungeQ^, 
, Aanno^ilitioi^kraft det Körpair, Auadiinstuiigen ^ 
endlich HauptvefUnderon^n des Metucfaen von 
der Geburt bU zum Tode kommt *)» ' ' , 

. Sehaok Herrn* Ewald ülm da* inenscbliclie 

Herz, ein Beitrag zur Charakteristik der Mensch« 
heiL in. Th# gr. 8. (N- Titel ly^ä^^l, zog 

hiet die Neignngen imd Leidenadhaften mit hineia 
und, Mendelsohn, Sulzer, Feder , Herder, Hut«* 
/eheaon und Andre (aber nicht Meier und nicht 
Kant) beniizzend, viele Untorsaohungen .bei dea« 

Ursachen der Gefühle und Zustände hinzu, die 
Deicht hingehören. Ueberhaupt mangelt dem £uchfl| 
' richtige^ Erklärung der Grundbegriffe, wie es ITobei^* > 
Hüls an den gemeinsten Bemerkipigea bei grosser 
Weitschweifigkeit hat, 

' J« Bleaalg VorlMong zur {nradctischen See« 

lenlehre, Strasburg, 1785. In dieser beredten Vor-^ 
lesung ist der Gedanke aüshebenswerth CS« 36») » dafk 
die Seele nicht Immer reih auffassen könne ^ da^aici 
Object und Subject z^gl^cb sey, ^ ' 



/ •) Martini iibe? die Anlage cler Hatnr und ihre yerbesserta 
Ausbildüng. Wien. 1788. S. ^ war unbedeutend und fatt nur 
sm i^tmnuu Ottdiwüs. 
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£&4 Spe ci al^e sc c h te. 

Stull^ i:<S6. gr. S- Dic* Weik machte eigentlich 
kern: EiMiU:duB§ AiM, icadrra eiue Pj») ctioiogir «cib^ 
|lie ledoeii die Giänaea swmWb fliyjio4p^ and 
Metaphysik, L%^^i*. i^iid Miiial u£i abersc-hritl«. 
Abel trar der Mtutamm^, liai» die Pjjcboiogie uocl^ 
in keinem Lehrftiuclie ▼•Itsta^Ddig abgehamlclt 

\ßt(jidta hty, Utuken^ \\ iile, £liiipiiii*i-*n^dk.iah, sind 
die AWhnitte «etocr AnonlanBg» übrigens waliUe 
er eine mehr abweichende Ft^^^ des Vortrage, 
um Äicb oio^lithjt c*er Ordnaug tiei N^lui aiizu— 
ediUetaen. - \m ihm eridven «u^; 8 « mm i ni ig und 
BtkJariMig merkwürdiger Eradmuanpen äne dem 
lDen«< blichen Iwiebrn, Slultg. 5, 1 h, 1786 — 90 ^ 
|iie AbhanükmKM eigeolücl^ Skhfjjt md £rkui-^ 
teniDgen ra einer Anieitni^ der ptnfctiadieB Meo* 
^beaikeniitiHf« eotbaiten. Findet man auch nicht 
tiefirittgrlieode ptjf^Hfi»^9€hp Anfittme» enliiiel- 
len eie doch menchce demab hraochbare Guts. 
Vorgehest war eine Einleitnng ron.dem Nusdten. der 
MmMcbepkwntnifik 

Ideen sn «inem konftigen «idiem Stndiam dey 

Menschen. 1786. 8. Ein weni^ rründlicbei. Buch, das 
iro2i «ei aar Declamatioa gegen £»ystenisucbt und reine 
imf ine nicht daa Studium des Menachen atcherte. 

Es beschränkte «ich der Verf. auf populäre Menschen- 

Urmtm($ md dedncirte ohne . Umachweifa «ua dem 
Blnlo«* 

♦ 

Karl Ph^ Moris, aelbal ein merkw&diger Ge» 

genstaud psychalogi6ci\er Beobachtung, lür welchen 
er sich auch in mebrem seiner Schriften fanwillkur- 
lieb gab, noch absichtlicher aber in seiner ^ Ton ihm 
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angefangenen, obgleich unvollendeten Bildungsge- 
MÜiicble» oder ia A^toa ReUer, eiaem psyciioiogir 
iwbrä Romane» .BerUh ijr85«^i 7^4, Tbeile,^ SC 
darsteille, schrieb 1782. Aussichten ettNeinejr 
Exp'eriiiientaisealesilelire (eioiO iüeine Ginkat» 
WÜQBcfaurigssßhrifl ) y fefn^r x^SS. adn^ Beiträge 
zurPhilüsophiede8Lebans (2^ Aufl. Berlins 
,i^8i* St^Aufl« ]79u)9. die er nacbhar £ur heuciiier 
rischeii Selbatbetiug erl^lärte , Und legCe danfy aein 
Mag^sin ziir Erfahruugsseelenkunde ^ ala 
ein Lj^aebach für Geiebrle-^und Ungelebiri» 
te-, mit Unieratüaziing mebrer^r ' Wtf%r%» 
beitafr^unde, (Berlin i785-"i795* in 10. Baa- 
den) an,, mit ^fieihülfe lU^i frieflr« ^Fockelar^ 
und Salomon Mainion'a,. Dies war bis jeat die 
reichste , obgleich aehl' versiDlnedenarlige , auch nocb 
nieht alle Thf»ile der Seelenlehre betrefieade, Mate- 
riaiien enthaltende Urkundensammlung für eine küht 
jtige« .wisäeiischafliichere Bearbeitung der ^eelenjuuli-- 
de'^nd aie bat zur 2eit ihrer Bracheitinng, ala^ine 
nüzliche, lehrreiche und beliebte Lectüie, gewif» 
viel zur Belebung d^s Studiuma der Paychologie und 

- zur Verbreitung deraalbei) uiitei:*.ei^ grdäaerea Po» 
blicum >2,c\virkt. Das Unterhaltende der Erzählan- 
gottt welciie überdem meiat durch ihre Sonderba«- 
ieit anziehende Tbataacben, z, B. .TrUnmiB/ Nacht- 

- wandeln, Ahndungen und Beitrage zur Seelenkranfc- 
beitakunde, eutbieiten, iLonnte wenigatena zuni^iat 
jBinen Geacbmalk 4iq psyc&ologiacbfn B^bachtungen 
erregen« Auch behalt die Sammlung ihreu VYeitli 
aelbat, für deq Paycbcd<^en durch Auflöaung man* 
ober dunkeln Voratellungen, nmd durch' Uftere Be- 
räbcung dßa geheimen . Zuaam.ni<uahanga zwischen 
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^pr äuMcrn und innern Nalur. Der gröftle TbcO 
übr^[[Cli• «DibAlt weit weniger Beiträge sar Seelen- 
wiMfRscbaft ak aür Seelengesoliiclile, und dar* | 
unter viele, entweder bekanute, oder nkht^ l>egiiia^ 
'dete., in Riikaicht ihrer Gkubwurdigkeil od ac^ar 
Terdächtige, Reobkielilttiigeii/ deren Url^eber* meiit 
-ongenaiiat oder unbezcichnet bliebed« Viele» waiie 
iiodb merkwürdiger, ' wenn ea — » wahr wlre» An- 
dre Facta köDDen wahr teyn, allein sie sind nicht 
vollständig 9 nicht detaiUiit genug ers^ähit^ noch we- 
-niger hinreichend erklXit« Auch ist noch su aehr 
auf die biofs sonderbaren Erscheinungen geach- 
tet, und, da die vielfäUige Täuschung bei Visia« 
Ben, das Fehlaehiageli der 'Ahndungen ^ nicht 

genug ge>5eigt wurde, dadurch sogar nicht »riteii ein 
/unpsychologischer Wunderglaube mehr genährt als 
•aEufgehoben worden« In Moriss^ens eigenen- An* 
fliehten war freilich etwas Unstetes und Schweben- 
des, in seinen Erklärungen ein Deutelgei^t, i» aei- 
•oen Darstellungen oft ein «war schönes, jedoch 
oberflächliches Geschwäz, Wirklich halle Mo rix 
eine au reiabare, ja nicht selten kränke Phantasie^ 
-mKl war dabey sa veründerlicfa,^ nnbeständig, ja 
wohl zuweilen zu üherBpannt, ,um ein geduldiger 
und. unbetangtaer Beol^chter^ besonder^ der Natur 
aeyn au* können« Dennoch ist ihm auch ein gliikli- 
ches^ natürliches Gefühl^ eine oft kindlic he Naivetät, 
•deren treuen A1>druk munche einselne Stellen aetner^ 
«4lA aus plöaliclid^ Eingebung rasch hervorgegange- 
:iien Schriften enthalten, so wenig abzusprechen als 
.Scharfinna und aelbsisUindiges Nachdenken , wie diefii 
-•ich if« fi» in leineh Bemerkungen über die Sprache, 
mit a e i acm -fiüiiem Versuche mit einem 
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taubstummen su vei;glejichea hioraichend 
bervorthuU • • ; - ' ' ^ \ 

We^el wollte d|nrch Vertach über di0 
ICenntnit« dea MeiMchäii ( Lpz. 2. Th. 1784«- 8^* S») 
eio System der speculativeo Philosophie eröfneii und 
Mgun znit Unter^acfattn^en über de^ Mensoben, in- , 
denea er ReolNicliiaiigegeial und Selbflldenkeii bewäfarr * 
te. £r wollte cI^q gaoseu Mensoben Un gelbeilt 
lietrachtea, und das innere Triebwerk, nicht hkolk 
erlegen , Bondern auch wieder sneäninieneenMn nnd 
iu seinen) Gange «eigen. Nur tbat auch er dies, wie 
An4ei;ey. nicht hinreichend genug, Qaia Wt^cl 
dainabi von ' Beobadliungen ausging, verbürgt Bu/ck 
fnanche ihm ei|;ene^BemerkuDgf So «ezte er zu den 
▼on ihm ungegebenen und ctaasifioirlen wirl^en-« 
den U raachen der Seeltoertcheinüngen eine i^euia 
noch immer nicht genqg gepiüit^ — nämlich ,ein 
.unwillkürlichem sufilUigea Spiffl dea Mccb^liia^ 
niua in denf VcoMellangen , welches aeinen Grund 
nicht in äussern VeratUassungen^ sondern in deu 
Seelenorganen habe«^ 80 nahm er niäht bloia eine 
'Aaabciation der Vontellungen , aonderh auch 'der 
wirken(|en Kiii£te, und eben ao automatiache 
'Wirkungen ala Bewegung in den Or^men ' an» 
Schon daraua lä&t sich erwarten, dais er noch aehr 
' -viel, wie freilich auch neuere Paycbold^en^ aua^deac 
lObrganiaatMm ableilele« 

In drei Bünden lieferte der Pfiprrer lo, GottUefi 

,Steeb seine Schuft über den Menschen nach 
den hauptsächlichaien Anlagen in aeiuer 
Matnir^ iifSS. N^er Titel 'i7g&) in deren beiden 
4e£icu jy^den .«iol\ auct^ nuihaam gesammelte psy- 



• ^ m 

chologische Resultate änderet Schriften fiii^li«li 
getragen finden. Fräcuion in ßegrifliea uudiuiulaeb« 
keit ia den EfotlieUuiif^eii »ind bd i^m vermisseii, 
obgleich «eine Riehlujig aut die Verschiedenheit der 
TUiere und Mea^heu ifau auf eiaem guleu Wege 
liSUe erhalten könaen« 

* 

Eben mo oberflächlich trpi^'der Pr-^. J. Kern 
iuUlm , la seiner Schrift ; d e r M e n s t h , in \ < » r 
)«ittngeii an Verichiedene, i.Bd«Niu*uh« i^db« 
die ]ps]rdiologi«clieii Ifalerieo, ja noch gedebtiief 

# 

Im Jahr 1786, wählte einigcrmasseii schon einen 
Standpunct der Naturphilosophie der uugeuaimle 
Verf. der Schrift: der Menach, nberseat* aus 
dem Archive der Natur. Berl. und Lcip/.. 8» 
In eiuer awar blubeudea, doch nicht besiimoiteny 
Sprache gidg ^ von def belebenden Kralt in der 
ganzen Natur au«, und suclRe nach Äufstelluag der 
Hauplgeaeaze der Nalor den pbyaUchen und niora* 
^hen Menacben asugleicb aa beschreiben, 

6ogar konnte sieh damala'.nocH iiu psychologir 
sehen Felde ein Verehrer und Nai^bfolgar von Jao» 
AohiD^m Adi Sigieiii* Fleiaoher finden, «hT dea* 
aen^^6edanken über die Selbsterkenntnifiiy 
nach dem Grunde der Natur und der hermetischen 
Weltwetaheil (1785«) eine gleich aaibnng^voU myatiacb 
theosophische Beschreibung der diei wirken- 
den Grundeigenschafteu der menachiichen 
Seele (Wien 1786.) folgte« 

» . , 

ViUanmo iübrte in ^iiie» Abhandlnngen üb er 
die JbLr^iU der Seele (i7S6.) uodi rationale Bo» 
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und übei ihre i^Velbeit von den pliysinchen Gesezzeui 
der Beweg üDg> und ^fieue^' obgleich nicht ganz be» 
HHedigetide', Beweise dafür auf. Wehl blieben- noch 
jezt billige dem i I at e ri a Ii ^mus eiitgegensUliende 
Gründe fiir:die Fajfchoiogi« unjcrar Zeit iülehr sn 
erwägen übrig , ob sie gleich anders aU sonst vor*^ 
zutea^cfso wäj'en. (Vgl. die Prüfung des Materia« 
l«smua Jii C«'C«r Schmid'a Fsyohol. Mag» f, ibo £) 
In seiner oRer herausgegebenen Geschicbie de« 
Menichen gab Villau tne eine kurze Ueberatcbt 
fler Se«ieiilehne"lor die'Jggend« 

Die (jruiidiäzze der Psychologie, der natür- 
lichen 'I deologie und philosophischen Moral ^ Yon^J«. 
Chr**Bri«kgleb (ale Aqfll 17H8«* 3t«»'verb. und yerm» 
Aufl. Coburg 1800. 8.). würden ihren Zwek, prak- 
tischen iMindakzisen und . eudfadl versUtndlichen Regiein 
der lyebensni^eiabeit eu ful^ren , noefc eher erreichl ha^ 
ben, wenn ihr asketischer Vortrag zugleich den Ver-« 
atend zu ttalJlSewiimtai^rat, deullichem Denken* gelei« 
tot oifd uimdlhige Fragen i^erinieden hZlle* Ob zieh 
gleich der Verf. wider Kant zu erklären wagte: so 
duH er doch aeibai für die Wizienachafi Micfata» 



.Lezte Periode.. . . ; 

. Näehdem noch eine geraume Ztit vorkantische 
Psychologie fortgedauert hatte^ begann unter den 
Deutorton, welche ^ntin aoi meiaten für die Erbe' 
bung dieser Wissensct^aii wirkteni und «Jarum auch. 



figo Specialgetcliieliitti' 

Deutsche* 

Bis UekfiT Tcmetk die Seelealehre im OasMii^ 

•inen gröiktentheiU verschiedenen Zwek und Geisti- 
ungleich kühnere Anfiprücbe, und dennoch weit ge* 
xiogere Würde, ids mm bon» nach ^em Schluisie'det 
18. Jahrlmndei Ls , zu betiizzen angefangen hat. K uh- 
Aerc Ansprüche; denn die empirische Paycholo« 
gie verkanale, aack fetreuilt ▼oa der rctiomiea^ 

noch ofl ihre wahren Gränzen, verirrte sich zuwei- 
leo «ogax in da* dunkele Feld blos mOghcher £^üah- 
nnig, -wagte nicht seken blinde SrkllMn'gen » und 
mischte «ich in andere Wissenschaften, ohne ihr 
Redit daatt od/er ihr wahre« Gebiet «nlersucht sa 
habeiu Dte endpitisdie Pajrebekif[|ie ¥^rde fi^nherhiii 
Ton Niemaiiden^mehr 9 als von ihren Pflegern« ver« 
luuin^, weiche .darch aie die^Xiogtk b^i^CMcbem» die 
Metaph^jjtk verdrtfngen, und di6 liofal begrändeB 
wollten. Geringere Würde; denn« im Gänsen 
noch immer ala ein Theil der Metaphj^ik betrachtet 
mid behandelt, nXheite sie sich einer üiiermenacb^ 
liehen Geisterlehre noch migleich öfter als einer na-^ 
turgemäMn Mensckenlehre, und bildete, daher grtfia* 
tentheiU entweder ein Aggregat, ^wo nicht abergtei« 
bischer, doch nicht wU«eu«cha(tUch geeug benualer 
und behandelter Erfahrungen , ecfer eine trockepe 
Theorie ^voU dogmatischer VoradtseMrangeii uind wilU 
küriiciier Hypothesen.' Noch jezt dürfte man in 
ehen di^aem frühem Gehalte del* Payehol^gie eine 
rei^e Quelle nicht nur herrschender unp^ycliolog^» 



I 
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mim VorarÜieile^ ioiiil«ni mnp\^ itst/brngeWun ei» 

{lem äcittc^m und reineni Literesse füi* höliere Men,-^^ 
^henkuode aelbst autreflbii, an welcben man, im«) 
geachtet unsere Zeilgenossen geg« n 'den alleidingr 
Uli v^erkrnu baren Reis psyciioiogischer yiilei6Uohun- 
fen nicht gaiiis {laicbgiiU^ aind^ Selbst bei •aUeOf 
Foi48cbi4tlen der Psychologie Sj^lbst noch immer nor., 
zu ody in wie ausser der Scluile^ eriiinj^rt wiid«^ 
JJer ieaten Pei^ode aber, bder der neuern Fsjrpbologie. 
kommen gemastigtere und beacheidene«« Ansprüche^ 
90,%vie.hQher «teigeufie VV iUde zu« Gemäsaigtere. 
Anppi'üche^ denn stewolijte «eh näher und stren-«'/ 
ger als je, an die Wirklichkeit, und zwai* an sichere: 
Erfahrungen und un^nUle^lUre Beobachtungen hai'»; 
^n; sie.be^ab sich immer entacbied<^er aller traps* ^ 
cendenteii fiehauptungeu , womit uuknd'sche Ratio«, 
i^iistea sich über alle Erfahrung hinaufjpchwaiigeny,- 
nnd die sich empirisch weder erweisen noch l;ien<Ui-rr 

zeti lie.sseii; sie ließ das Befugnifs des dogmatischen 
Metaphysikers immer problematischer 9 ja wohl noch., 
mehr ' als probtematisch^ dahingestellt» über die Seels^r. 

an sich und das Wesen derselben, über die Geislig- 
k^it und Immatenalilät, über die. Eiafachheil od^.» 
die Ausdaner ilurer Substanz, km«, über Fi^oUenie^-, 
welche keine Gegenstände möglicher Erfahrung sinc|»i 
speculativ en^heidende Behauptungen zu Mßg/mt^ 
aie fugte sich endlich, imme^ mehr in eigene, weto 
auch noch nicht durchaus bestimmte 1 Gränzen, und 
beschränkte ibr rationales Geschält &st einzig .auf 
die Methode, auf das Verfahren, die aufgefunden^ 
ThaisAchen des iui\ern Sinnes zu zergliedern^ auf 
die fonnale Q^mubung»;.sich dem Ideal yon V^U« 
attUMtigec Einheit dordi Vergleiclmtig und Anord^ 

t - ' 
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t\\\n^ ies innerlich Erfahmto nach tarnen Verstau* 
desgesexzen möglichst zu nähem. Hdiiere VV u r - 
de gewftdn ne dadtitcfa» dais M^deii cig^nlliclicii 

Menschenchat akler rcintr auflaisle, in die alliifgiiche^ 
Erfahrung imd das wirkliebe Leben tiefer einghf, 
Ibriir auf den gadsen Metudieii sah^ mid die ver« 

schiedenen Erscheinungen minder 'einseitig ei klärte; 
Jiicbt minder aber auch dadurch^ da£i ste mehr ab 
' tfigesonderte mid bMiere Wicsenaehafl, wenn ^tich 

nicht in dem Grade, wie ar.deie philosophische W is- 
ieufichaften» betrieben wurde. Dais e» nicht lioch 
IDiAr ' geschah ^ aU ttiaii ea von dem verbluteten 
Interesse an psychologischen Ansichten hätte erwar- 
ten «ollen, davon tingidie Verhunftkritik so wem'g 
die SrhnU) dafr man^ wenigstens ihrem Orbeber ein 
noch höheres Interesse für sie wenigstens mittelbar 
verdanken kann; noch eher dürfte man in dem 
. triebt sehr einladenden Geiste der frnhem Psjr<^olo- 
' gie finden /da von ihm nodi hie und da in dent« 
sehen Anleitungeti sich Reaite aeigen^ tmd die Fhi«^ 
losophen anderer gebildeten enropSitschen Nationen 
för sie weit weniger gethan und geleistet haben ^ als 
die, Dentschen* Inddln sich so die Psj^ofaologie von 
der Metaphysik ad der Anthropologie wendete, 
und als p sychoiogisc}i£ Menschenlehre der kör- 
perUehen oder - togetiannten medicinischen' An« 
thtsopologie beigeordnet oder entgegengese^ wurde 
(ein Unterschied, den gewissermassen schon Olho 
C-äi m an ' eingeleitet hatte^f^ bildete sie sieh aus 
einer hyperphysischen Lehre für Geister zugleich 
mehr eine Lahre für Menschen. In jener doppel- 
ten Besiefanng darf mkn wo^l' von d«r neitmk Psy- 
chologie sagen, ,dafs sie bescheidener^ freier von 

y,' . \ ' do£ma« 
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'poth(*«en mehr kritisch und pragmatisch , aber auGh 
luigieieh manuicliikltiger} lefarji'eichisr' und anwende 

grössem Pablicum den Reiz der geitteindüz^i^steii 
'lind itttei-eaianteAleii ÜMisdiJdiiiii^ sii- j¥^ätiuSm 



Immanuel Kant 
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^' * So weit man auch die reifie Philo^opliie ron ddfir 
-^piri«chta;Payciiölo|ne svt frehcMeii imteriiefami^. 
-mag: so nahm d{e 'texto "doch M fedei' wahren Ver* 

besserung, und namentlich an der allgemeinen iie'- 
'fom Theil,. M^ldhe JSir die Phüo^phi^ .im AUgdU 
•m^i»^ feat Wrbereitet wtirde. Mit Üet Arsten Er- 
'^cheiQungder Kriti k der reinen Ver nünft (1781), 

wodurch deir deiit^be iUfonnÜOt* ihr ^hilotö|diii 
^Äe^grosse Aufgabe über die lezte Quelle iiienscli*/ 
'licher £rkeuntnii5 lösen vei^suchte^ Wurde niclU 

nur das wdaenüiche Vi^rhüHnift swiabtieB^ *iiilpurisofa^ 

und reiner Wissenschaft bestimmt ; es begann zu^ 
gleich ein . höheres Interesse an Untersuchyng dei; 
'Meiis'ahl^hiiatnr, ünd deni beaoülMmetii Aüatol^t^ 
• sen der GrSrtzen ihrer Kraft ; es kamen wichtige^ 
Fragen über die Idee und die Möglichkeit^ ekm, 
WisaeitÄchaft von deiü^MenMshen, «her die luetiMb«^ 
dischere Beurtheilung der Erfahrung, so wie übibr 
die inii^re VoUendimg und Haltbai. keit de» Mett^ 
äc^bettsttiditiins,' iuinief lauter tmd ällgeaieiiieF du* 
Sprache. Kaht's ganze PlüLqsophie sollte in dec 
That auch eine Pbiloaephie für den Menei^heii^ 
i. tiielit für nt>erirdt|«iie Weiea,.1IWdta> i4-. 
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dem fr m aoi ihre 4 p i g eBÜiebe &pbj^, a|iCdi#.G0* • 
ileMie dea menwehlicheM Gemiilh«) aoC die fiir sie 

^ri^iUg« VVabliieit beachfänkle. Mao dai i daher wohl 
09§jmi '«der Gciat der kritisckeB FbUosophie ut 
iiacb psycb0lagi«4:h, und dieaeebon eben darom, 

iW^ii sie l^r irisch i$U Ab .^lii^he Piiilosophie 
xeigt 5ie , eof welchem. Wqge die \Ve)ic|ieit.i»ielijt 
zu finden «ej; da sie aber einen innern Lfeilfadeo 
andeutete: [»o yvat iu il^ ein Beili^ zun meaachli-> 
eben SelbsiYeriifiodigiing entbaltexii" ' wie maa ihn 
TOI her liie - gehabt hatte. Kant's .Untersuchungen 
.gingen daher von deu^ Menschen aus.. Seine Ver- 
•aillinfUuiUk hall0 eine gm% p^y cbologiacKe Gciuid* 
-läge, von der sogar ihr Geiiugeii ablüng» Sie be- 
4MUKleU daher fast in aüen ihren Theiien zu^eicb 
-psychologische Gegenatliiid«» Nach ihr aoUle all« £9» 
l^eiuitnir^ a priori in subjectiren Grundbestim- 
oanungea des GemiiUia .gagründet aeyn und fu^ de|H 
,aelbetf eolspnngenb .Badnrcb eplataiid aber eia ganz 
'jaeueSy böherei» und zugleich reiuphilosoplusches 
«ilnierease (mi fay^oiogie* 

! ' . Doch Ka n a Psychologie sechst war Much eine 

-ändere idadtebiabedge'in#Uphyaiatebe|,und]ii«i 
kadn- eich über die noeb biar nnd^da bemerkbace 

\ Fortdauer der lezten desto mehr, wundern , je ii iiher 
«»ILaiil '«AbH dieae. andere vorbereitete« Sphpn firi^ 
urtheike w fn' den 'Träumen einea^Gei« 
-*.aierse h crs über die I^erheit uud Nichtigkeit der 
* few^hnlieben Metaphysik^ auch m der Sealanleh- 
re. Schon daihals warnte e^ ^^g^^ Bestimm uugs- 
sucht voa Dingen, über ijrekbe die Erfahrung :keinc 

Oata Üjaioeey/^giail AcniaJmie vw Wirkungsgeaefi^ 

■ -» • . . 
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.^n^ welpKe Uos ersonbra lyären. Als einm.eigc« 

inen Rest einer anderweiligen fiuheiii Üciikung^ait - 

innerhalb den Gl änzen der iV ei n unft ai^s^e- ^ 
, führte theoiaetiacbi? Voi^antaescuKi^ epsea radiis^lm 
^^09011 PriDcipa,: ^iqea^ UiibÖa^ilr im Begelirung^- 

y^mogtn (auch in aeine^- Anthropologie) anjelien. 

. piese wird - jeda<ib ^49<?9^^H|j{S'iFy ü^ f^V 
/allerdings nnr^ aus der Wui.*«eJ rdes njc^nscjilichen. 
, Gjeistes entspii^geu nicht durch, äuöser.^ ii^i^lj^eA- 

tea ^A'beiftthrep, iieiii,. Sie ^ird ab^r ajii^h durch ; 
, eine anderweitige fraöhlbare Idee, die er in die^Gf-. 
^ schichte aus dem weltbnrgerliciien Standpunct^, 

nalinci , genMld^ri^.^docdi ^ dif . Idj^ei yin^a *At^ t^a - 

n Ismus der Triebe, welche- die scheinbaren Wi- 
« dpr^pjpiicli^ der nieiiscbiich^n Natur weit wepigpr 
'.'jEegellos machle* , V^möge d^ ..unl^ugbai;en^ ihm 
j auch von seinen Gegnern zugestandenen, V eidien- 
. ates, d4A -tfs^d d^ %fahr>iitg i^qd yenl^nJ^,^,fl^^ 
•scharfe .GränaliiHen geschieden ^ da^ Transcei^d^jatstle 

und Retne in der Vernunfterkenntnifs von dem Em- 
..fdrjcißhen \iXi^tj >i4^d .w^eiter {^«^^oIL^^bu ^abeo^^- 
, derte er Euglelch alles Enipirisqhe Ton der rat ii;!«* 

nalen Psychologie ab. Diese war in der Kri- 
. t^k, dej:. rf;ii;isn , Yerjpunfl . die Wissei^scha^ de|* Seele 
t^'iüs eines absolutem. vorsteUenden fSubjedls« ^ ^iese 
;'W^rde daher dort fils blos ange;bilc)^e Krtj firity^ ff 

jes^s Subjects al$ ein^s Dingcjs an sich .vmr^viorffny 

«nd ifire Möglichkeit öbarbaupt bezweifelt« :< 
^ Die Ve^-nunftiviitik. 'hemmte die Kühnheit 
^alch sa sehr .auf ihre eingebildete .Vernniift.verliif* 

•ei|4en Srbaueij jpetaphysischer Systeme , und ist 
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ebriifalls von ihren Gegnern eingestanden, claft sie 
der Periode der äitern reali&Cischen Metaphysik und 
' de» btoMeit lecfieti fiegn'Csspidb «itt Ende sü tbajAen 

suchte« Kafit entclekte die Trugschlüsse, die da- 
' ihitch iii die Seelenlebre kommen ^ daüi manBesüm- 
"liftungeu/ di^ 'bloi den CMatikei» ib' Gedamkeii* sa* 
^onüihen^ für Eigenschaften des denkenden Weesens 

* selbst alMb. Er erklarte , daß' sich ans der ebnd- 
' gcü -QtieHd. d<er liisbnlrireifdefi j^sjretiologie , oder tm 
^'iem Sazze: ^«Ich denke nichU auf die reellen £i- 
"gentdiaftea dcSi Idis scUiesien laM^,/da ei^ heSke 

Pkiriieate des tdrt emhälte^ l^r betiferkfe hotA t^g6. 
" füT Sömmering über das Organ der Seele, daiii 

* er lUiCer Seele, itte et dahet mü dem bescbeideiieni 
'Namen des nl Ii Ihs beseicfafiet tvissen wölke, nur 
' dUs die gegebenen Vorstellungen züsammmsezzende 

* iind die Einheit der empiriAbheb Apperceptiöa b^ 
'wirkende Vermögen (anfmifm), nicht aber die S nb- 
' stanz {animam) verstehen könne. Eben daher 
*^ät(bte er, dals die Ai^Osimg der Aii%ibe toh «- 
''^em räumlichen Sizze der Seele, /'welche ^^ich 
^'metaphysische Seelenlehrer anmaiiten, auf eine on- 
*:di5gficbe Grösse «fti^, und ükcßt. UMemehUBjer das 

* eAw ratiom^inaanirc treffe* • * - 

^ lildem Kailt dl6 empirSMie iP^ydielegie so ans 

" der Metapliyöik mehr in das Feld der angewandten 
^^Pbflosöphie einzttiiälrren strebte, wöUte er sie'-(T|;L 
t<Weflft>dtelehi*e der Kritik 8*876.) mm wegen fiii^r 
noch unzureicJieuden Bearbeitung einstweilen Ib 
^piso de iü de^ MiHaphysik dtilden-) itafreigeifilicfaer 
-ffMü sey j^döeh Natdi^le'hre, wie iil dbr 

' ausführiichern Anthropologie, ^Atti^lt der HeiKw 

-V .4 f 
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f^Mift'der Methapliysik soUte dlo Periode tfer Er-*^. 
fabfH.Qg und Physik iU{geii|eiaer Ib^^ipaen, Dafs, 
alle Doaer^ gyfcmmtnift :vqo .^^ning^ tahebt^ 
a^aoiitf . Kant deuUieher, behandelte die Erfiibrang ' 
stlbst dieuuscb, Ip^le sie in ilire jpeft^dlbeile^au^^^ 

und bezog dann mt die W^rprihmimgen, dc^a 

wir uns blos Bestimmungen unsers Subjects be-^^ 
Wlliflt werden , auf von diesem, Subject vei^scbic«| 
danea'Object OcK^b üolUe dk i^mpirMclije Seie-^ 

lenlelire nach seinen me l ap ]iy.«|s.cben An-^ 
£a u g# g ü n d e n der Natur c (».Itft (^7^;^ 
nocb' weit mebr ^ Qhemu tob dfVH'lUBge euic^^ 

eigentlich so zu neiiapiiden Nat urvvi5 seu«. 
«chaft entfernt bleiben. Ausserdem ^ dals fcUojiL 
d|d Beobachtung eelbat deti Zqitaad der See|e« aler 

des beobachteten Gegenstandes, entstciie, lasse sich 
auch das Maniuph£aitige der inuern Begbaphtiing nur 
dnrcb bloeee GedankeBtlieilui);g yp^ einandei^ 
absondern y nicMt aber abgesondert aiifbebaUen un4. 
beliebig wiederum verknüpfen,^ noQh ijfrenigfr aber 
eiin/andem 'denlendea Subject fiph ifiM^irn yeren«* 
eben,, d^r Absicht angemessen, unterwerfen. Die 
enipi^ieGbe Faycbologfe ktone daher nie, etwaia 
als etne historische, und a)s solche^ so i^l mög*»-^ 
lieb» ^stematische NaLur lehre d^^ innern Sin-^ 
ne«, d.i« eine Natujrbescbrfibang d^r Se^le» fber t 
Bi<iit eigentliche SeelenwisseoscJhafty ja nicht 
einmal psychoiggisiplie Experimentallehre i^erdeiv* 

pafli f^a^t aUe .veelfe. J^rJceniMnifip «mC \\Qm £vr 
seil einengen ein^chrKnkte , und den Merlscheid 
selbst in <^e Erscheinung auf^j^^^^ inaphte mafi; 
. ilupi anm Vorwurf Oa^ darin aber ety^as sehr Vf^r-r u 

$tiUldig^$ und ^ichts G^äbvUches iiege^ zeigte (J. A.^ 
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Cäsar in einetu Programm (^Exflicatio dicti: Somo 
$ibi ipst phaenontinon: Ltpi^ ^799*)« W enn K a n t von * 
cb-m Theile des Hunte*scheo Skf[>tiH»niii«', welcber 
unspre vorgebliche Keiiutnüs der Secleiikräfte 
Mti*af, wirklich Wehiger ^otis liahm« so bltibi es 
dbßft k^ih .^^nngi s" Verdienst; die zugleich ' drei • 
Haü^pl Perioden der ' Menschenbildung begründenden' 
Cmn«)ki^n^:Wniiiichkeit, Veratand und Ver- , 
n'uuft, welf'lie lezron man sonst völlig verwechselte, 
scharter unter:'>ci2kde4i zu haben; und es ivar nicht 
dleii!Da'jScii*uid^, Scfaeidaag s^u weit' 

trieben. Auch st iiir Gi inuioiiitbeilung der urspriing-' 
liehen Anlagen dcä Menschen, in die für Xhtei^heit, 
litensphheit' and -'PbrsönUchkeit^ drWarb ihm das 

Verdieüi»l einer mit Nalurbeobaciiluag veibundeneu 
^räcision. ' ' * ' ' 

... 1 

* ' Die Anthropologie öder die sysleiiiatiscn 
abgeiaiste Kenntnii^ des Menschen» belraohteie Kant 
in der 'Vorrede zu seiäer Anthropologie , zwar anck* " 
iö.. physiologischer Hinsii^ht, als Erforschung*- 
Jessen was die Natur ms dem Menscheni madit, 
näiint^ ^aber e*beVida8eIbst alles Vernänfiti^ nbier dib' 
. Natur- Ursachen, die iu dem Spiele der Gehirn- 
N^nren und F^seili Hegen sollen, reiden Verlust* 
An ihre'Slelie sezte ^r die pra^i^itiatische AnÜiro- 
pologie, welche sich auf das beschränkte, was der 
Mensch >als freihandelndes Wesen nnd als Wehbiu>> 
,ger aus sich selber n^acht, oder machen kann und 
soll. In der Kritik der teleologischen Urtbeils- . 
kraft führte er *die Fsydiologie selbst folos als An- 
thropologie des iniicrn Sinnes (S. 4i2. 'i±5.),- d. i. als 
Kenntniis unsers dankenden Selbst im Leben auf^ 

" • » • ' X ' - » 
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wodurch er sie zugleich gegen Mjaterialismus 
itcberte , . indem keine Handlung unäera denkendetf ; 
Wtftens, keine Brschteinung des innern Sinnes nia.-^ 
lenalistiscli erklärt werden könne«; Man vergleiche 
damit seine Grunds^ssse in der Abhandlung vövi 
der Macht des G^mnths, durch dep blos-^ 
fien Vorsaz seiner krankhaften Gefühle . 
Meister zu seyn/ if^^* (vermischte Schrift 
te'n. III Hde. 1799. 18.). Noch weniger kann die Psy- ' 
diologie zur P n e u in a t ol q g i e , oder der eingC'* 
bildete Kenntniis des Geisterreicfas werden, da nn- 

senn Erkeunlaiisvermögen ein besLimmendes und 
erweiterndes Urllieil, über die abgesonderte Natur 
der Seele und die [Fortdauer ihrer Persönliehkfeit 
aus speculativen Gründen unmöglich ist. — Wie 
Kant's ' jpragmalische '^Anthropologie deiv\ 
praktisch -psycliologisohen Sinn ihres Urhebers be« 
währte : so Würde aucb der Leser «einer Vernunft- 
Iritik oft durch unerwärtete g^meinnüzcige Folge« ' 
mngen belohnt; Ja schon seine ersten Schriften (na^ 
znenüich seine Beobaph tun gen über das Ge-^ 
fühl des Schönen- und £rh abenen» 1764 
Verm. Sehr* II Bd. 4.) trugen dazu bei, blos , 
subtil geglaubte Grundlehren der Psychologie sogar, 
wiphilosophischen Lesern , behaglick «u kiachen^ 
verdient in der That um so mehr } Auszeichnung, 
dafs Kant» Wie seine äcHten Geistesfreunde^ . dia • 
Beschäftigung mi|b psychologischen UnCeräuchungea 
Es nicht verschmähte , da nachhei i <]e Tran fcdental- 
Philosophen dia Psychologie kaum ihrer f^wähnung, 
geschweige ihteif Achtung ufid ibr^« ;sorgfl0t]ge«ii 
Studiums würdig; hielten» ' -. . - 
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Kütil'n Apllirppologie ^Rppir bor^ta vor ikrar 

jJ^fTenllichen Eificbeinung ni^chgeschriebenen CoL- 
lp^nhe|&(Ni y^rbfcitf wvdepf Djjf oime allen Vofw 
liericbl erschieoeqen .Cr igi iiajideen über die 

Kantisch.^ f| Grttnd^M^ojfil« l^F^fi ^7S$- 8*f 
l|ielt itoan («• HaVisohe philpsoph lache Aia- 

paiea) für ei|i ffolcbeüi Heft* Daher nahm Mellin 
\ti eeiqer Kunft(^raclie d|er lurjiificlien Fiii|Qfoplue 
(171^8.) auf diese Schrift schon ▼orlSufige Biiksichtt 
\Vii'ilLrh herrscliL d^lch die &i5. Paragv^p^^^ fli^* 
f^r Anlhl:(qpoip0f . ^cg timmtlirt t emf ir^pfc^« . 

Jltchiigkeit der BegriiTe und ein syrteipatischer Qeist 
^ie zerfiel in drei Tlie4^; 1) Yoo cjei? niepscblichf»i| 
l^atiir .iiberiiacqpi (Körper, Sf;9le)i jr) vqn ver- 
.^qhiedenen Formen der raenschlicbeu N.^tur (Ver- 
SQbiedenhe|le^ dqp /!d|ei^«phen^i voj^ den Z>yeo|wei( 
d^eiben« Dafs ef Qict^t^ eip^ «a^xbkui^dlge^ 
TJniverflitätelehrcrs \vären, die abpr höchst fehler- 
haft nachgMcliriehfi^y «Mt .y^tf^l^ic^e^en l^fj^ttm 
i^fj^dieia verseilen, füigit snm Qr9k.l^rci|a)rt ^tiofr 
jd^n, dafür schien die gan^e ,G^stalt dieser Schrift, 
jlf;e^hc die Q^wV[ipwG^t fqrder^P» sy\r^ea». 
lein 9 wenn a,^^ Ktu^achß Aii^r^f^tejn dabei betn^ 
WQfdeq: so war doch ^ftnt diefei: Lehrer seJLb^ 

abschriftlich uttilan^t^demi Vpitrage IpBU9t# nber^^^ 
Ant^hr9|>ologie , xx^j^ yoch jf{^\ig »wei Jahjer darauf 
d^eae f^lbs| Qv^gVif|l bßWifif. Up^il^a fipmpbll 
hier, jedqch sehr iingleich, nichl bfoe üeinhdld'a. 
und Schmidts Schriften , sondern ^^ijiveilea .ßjjfi^ , 
Schriften der nichtkntieche^ j^pliijlni af^f^^llr^ 
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Kant'« Anthropolpgie wäf^ eine sisincf am ^Ste*;' 
Tbeil Diur aiisfpboii iitwas haii^fplil^icfaeii ' 

Bemerkungen des ehrwürdigen Greises noch fiir dea ^ 

I)xy)i,,i^e}fßnrw}k wejcdefl l^opÄle. Diese A«thr.o-/ 
polügip, in pragm^tijicheip JJin^ioHt abge-, 

fa^Idt, von Immanuel Kant, Königsb. 1798. gr. 

& ZM^ei^p Y^l*^ Auft* AÖ<)ftM W-fi^i in 
Bi^s^theilc; ; 1) AP^hl'f^PpJiogis^^]^® Olid^klik, 
o^cr ygn.der J^'ty d^4 i^"Mere ^\yoi4 als das Aeus-^ / 

des JMjppiicb^Q »11 pslf^puf^^ C*? 3-r 25i^.)l ?) , 
th ropologi.sch^ Gharakteristi)&, ^ervon der^ 
Ai:t| c^.Ianere cjps Mepscheu aus d,(i|u Ae|tssfi^ 
, so «r^eiiiif n (JH. j^&jl* f. )^ Pprci^ df^ri |p r 9 g in a f i- 

, »cliejj Chava^^er uqterschie^ sich diese Antbropo-, 
Iggip sp|;/^ich «i^y^l^O^^^ cjeij hisherigeii^ der gh^-c^ 

., ^ WcfUtp ipan ift dk&er A^ithrppplogi^ das strengste 

Wissenschaft als solche vertnissen, und es vielleicht 
gar ein Allerlei von s^nlhropoiogischeQ unft niphtan« 
ibi-opo^agiac^en Bte^erkungdK nennen wöirde 
man dort eine einseitige Forderung ihun , und hier 
eittte Ungerechtigkeit b^gthea«: (irade die^a l^üliü 
«on illsdiii;« ftoobiiGkfanigefliV diett» Kri iAlh w i ll m 

beilänfiizen, der weiteiu Enlwickeluiig eben so fähi- * 
geu als wiirdigeii Winken, diese Verjüps^^oi^^h^^ ' 

durch l^c^spif^l^, diefe Crae lOie^i^^t 4^ Gamsen» 
laiche dennoch pa^ist überall den recbteii Sländ^^ , 
fUnfii glüktipb ^ fßff^e^e^f k^au die KeQutj[iifi; dcf 
Menseben stärker beWbep , und selbst d^m grössei; ' 
jj5^.ildeten Publicum empfehlen. Die Foroj erhielt 

■ 

r 
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ilue EhUtehung zum Theil dadurch; daiüi Kants 
populären Vorlesungeii darüber Memchen iAeh<>' 

r e r e r Stande, \v i e er seihst a ii gab , beiwohnten« 
,Wej3ii das Ganze al«^ sprechender Beweta erkannt 
^vaerden konnte^ daflb Tiefe nnd Slärke der Denk* 
kraft mit dem praktischen Beobachtungsgeiste dea 
. Menschenkenners, sehj^ wohl in Einem Manne rer- 
eint seyn können: so seigte das kons Vorher (i797^.) 
erschienene Antwortschreiben K^nt^s an Höh'. Hu- 
feland: Von der Macht des' Gemüths durah 
den bloseen Vorsas seiner krankhaften 
Gefühle Meister zu seyn (auch in dessen 
Streit der F^acuttäten T;^98t^ und in seinen ver* 
mischten, Schriften 1799. Bd. 5, Nr. 18. S. 091 
bis 428. ) y nicht nur , wie aufmerksam jener prak<^ 
tische- W^i^ «ich eelbst beobachtet', .sondern wie 
sehr er sich auch auf die ächte psychologische Diät ^ 
▼erstand* Seine Diätetik erhob den Geist^ dena 
sie war nicht auf Gemächlichkdil berechnet-, si^ 
lehrte ihn vielmehr der hypochondrischen Selbst^uä« 
lerei Troa bieten.' . 

* . 



Die Wirkungen dieser durch Kant ¥erä|nder-> 
ten Ansiohten der. Seelmlehre wfeuce* apttar erst au 

verspüren und es ei:schienen Lehr- und Handbü- 
eher welche nodi der äkem Philosc^hie &lgten* 

J. D. MaucharTs Aussichten in die Zu-» 
knnft bei den .gegenwärtigen Bemnhun'gea 
der Gelehrten für— 'die Erfahrungsseelen«^ 
lehre (1787* nach cler Vorrj^de, die erste Abhänd* 
lung in dessen P h'äh om enen dei* knenscfalichen See- 
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.' ' ' ' . " 

X 0. Mau oÄ Wirt ; ' y^flT 

^^1789. S. 5 — ^6.) steht mit einer andern' Ab-* , , ' 
. bandlung (ebeitdfifs. Nr. . 3. Sl ^9^38* ) itber «ioen 
tfesondertt "Nüss^en der praktischen Men-> 
«chenk^un tiiifs ( ßeurlheiiung der HandluDgeß' 
nadr'der sA^iectiven BlMung der Individoea) m 
Verbind ang. Jene Aussichten enthalten eioe Andeu- 
tupg tilliger Portßchritte der neuern P6yc|iolagie und - 
der glnkltched {»raiktiachen, Folgen dBvanv tkeila'fKri 
die Selhslkennlnif:^ und Volksaufklärung überiiaupt," 
thoils für die verschiedenen Stände insbesondere |« . n 
jedoch keine Auaaich teki fü^ ~ cfio Seeleniebro 
und Jrhit'ii Anbau, keinen lieft r eingehenden Blik<^ 
ikt noch veinadiiasaigte Seiten der Wissenachaft 

Einen höhem wiaaenachaiUichen ^ SlandpntKas 
nahm ein« Reihe anderer fiemukungen ehi, deren 

Absicht oder Erfolg unuiitlelbar oder hiitlblbar deü ' 
Gei^t'der Paycbologie aelbai betraf« Da K*lieonb;' ' 
, Rernbolda ElementairphildaophM» rfnmaldas ober-^ 
l»te Princip der Philosophie aut psychologischem Bo-> 
jden aurajocbte: 'ao war ea natürlich, Von einer That« 
Bäche ana innerer Erfahmng auszugehen« Dieser ^ 
bestimmte Gegenstand der innem Wahrnehmung 
Itrar ihm dlta Bewniataeym ' Hier bleibt ihm daa 
Verdienst de* Veriochs einer scharfsinjfiigen Analy-* ' 
ae desselben, indem er die Vorstellung aelbst vaa 
ifarem C^egirnatande vind. dem yoratellendto Subjiaot 
unterschied. Sein Versuch einer neuen The- 

Ii 

orie des V ors tellungsvermögens ( 1789.) ttn-», . ""^ • 
terachied inabesondcri»» anaaer dem in jeder Voratat 

lung gegebenen Stoße , eine doppelte Form der Re- 
ceptivitäl und Spontaneität, welche durch doa Ver^ * 
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mögen des Subjecl» gelbst Iiervorgebrftöht wKrde^f 
wUUnd eiae, voa ihfeipi Url^ebcu^ selbst. «pH-- 
tbr 4afgegebei|f 9 jadojch von imderQ, 9QA»i fldmif-i 
iinuig^H Psychologen nur zu angstlich befolgte For- 
IQHli^rpllUosopMie, fiia «Ue G^mäthsveränd^nygm 
. ^$ lauter Vo rf t pftmig i n und kldlM» Bf griQa bffani'fir 
delte. Df^s langweilige, welches die stete Wieder-, 
^hr , llcr Warte ; Vpra^llHflg , VorsleUefides upd 
YorgestelltM, QegebeiMifyii mid 9^sioigci||werdep iij 
8. w. verursachte, fühlte man noch vorzüglicli in !• 

irevmOg#ii» die Siiiai^ltöhl^^ity denVer^iattd 

und die Vernunft. UJip i79^-» obgleich dieser 
CommefiUtor Reinbolds sich auch an die Eridäriw 
gen in dessen Beiträgen eur Berichtiguag u» s« w# 

Der erste, wdcliei? eine bestiinmtere , festere 
'wd begränztere Jdee der Psychologie aufifaCste, war 

Die seiner empirischeii Psychologie vprausgescbikiA 
B|IT iV>ifiV yg 'inv Psychologie überliaiiipt (Tb. If, IJ^^im 

Anf. 17^ S» ^«r-i^O antWell miMs TlMMiri» der 

^M'b^itung dieser hesondern Wissenschaft, die 
«Wr ihrer form nacb etwa« gedehnt, aber al^ 
eine PropädevUlir.» wel^b« dem iMduMi Dedibfkiisvf 
Zeit sehr augcincssen War, die Epoche der kii* 
liffphett Phiios^^^e eu^ ^r diesen Theil der Fhi7 
losophie Tellendett half, und noo^ iQUoer niicht 

Übertroffen uU Idee, Arten, Theil e, Metho-» 
ilev Zwek, QueUen un4 üiiifainittel de« 
Seelenl^hre überhaupt, und der einpii:iiiT 
jmlkeu. in^h^^i^ndete^ wurdep bi^r.mit unver-r 
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lennbarer Qeitlmigiceil! mi l^fKdiloii ^ ssugleich mit 
vei-hSiltniilirrr^^äiger Au«führiicbkeit ttHd nacfi dac 
ktreogateD Bfetbode eotWidltiltV'' tim} Sebmifl ei<«. . 

wai'b sich das bleibemde Vet-dieristj das erste Muster 
dieser Art auigesteilt zu haben. Difes um ao mehr, 
da alle aeitie pkilcMOphkclieti iiiafarMieker imd Haiid* ' 
büdher biülier davon zeiigtenj' wie streng er die 
'CrUnÄen Jeder Wiasenüthaft >»ä zeidmt:xi und 2u • 
'liaiten wu&t6, Nicht ntxt bi«ebl# er 'dte tmaymich«* 
faltigen Stoffe in eine bessere- Üebei sieht, sonderh 

I 

. gab aUeldinga äucb Atilaia m. einer ^künftig fortf-^ 
' 'schrlnteiid^ii VerbMaerüng iäiesei^ • Wiaaeiiaeliaft. 

Der Hauptcharakter der Methode seines Systems' 
: war äeine Analjrae, «^^liiiiii)^ lueb'r tler Begride; ata 

'dar empiriscbciif^^^finiSkeifi Von diesem Stfita 

Äichlofir er sicli gewiäsci mästen an Reinhpid att, - ■ 
-^'öb «r 'sich gleH^ von Ibm athdil itt d«r ersten Ans^ 

^gabe in Mähcbenf enireitrte , (S* Allg; tAiU Zeit 1792. 
Aprtl* S. 6.). Aile BegiiÜe wurden hier sfcieiiger 

be'atiiDilit und acbirfer untera<Shti^deii. So unter-», 
achied'er Mensdhenl^hre utid M eäacfietfbif-* 
achreibungy diese als Geschichte im engerli Sin« 
ne, jene oder Antbröpöldgie .im '"weitam Sinne 
als Kenntnifs von mcnschhchcn Eigenschaften untl 
Begebenheilen, geordnet und bearbeitet nach Ge- 

' aezsen der Vernünft. Unter Begebenbeiten werden 

dann die in den menschlichen Anlagen gegi'öndctcn 
' Seeienerscheinungen und Gesezze hegrilfen. un- 
terachied darin drei TfaeUe. Psychologie im eh- 
gern Sinne , sofern sie bios das Innere , m e d i c 1 n i- 
sehe Anthropologie, sofern sie das Aeussere» 
und philosophische Anthröpologie, sofern 
sie das Innere und Aeus^ero des Menschen jin 
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Mrecliael««itigeii.iyiri]AilBM«e Iwiraobtete« ! Dip J^sy*'» 

choiogiu bcih^t trennte ei' wiecJer in empirii»che, 
oratio naie und t^aoaA€,^ii49U'taie öden eine« Di^ 
mtimalß Se^imlehrß 9 wekfatt^JS^ant fiir Diclilig er- 
klärte, nahm Schmiü in Schuz, doch la^^te ei sie 
^a.eiuem aodfm ^ailßt ihr. eine tnilderi>- 

«/die Beatimmiuig. • Er lieh ihr näoiliph. lediglich eine 
«formale Bestimmung, uud geb^^auchle sie nur ala 
.yoraekhaiaiig einea.jktaaUtoh^n« £ii^ nachdem 
4aa Mannichtaltige geordnet werden tdnne. Der 
.ljüler«ciiic'd z^viöchen ihr jund eiupu lachen, lag 
, daher nicht .ii» dem {nhalfte, ^^puflefio 1a d^r «Metho- 
de, daher die rationale ihm nur vergleichangsw^aa 
a priori uud zoilezt (?) aua^ JC4iatu{ung. ei^chien. 

Kaul gfoiea die ratipnaleerinperte, behaiyptete 
ftchmid gegen die reine oder trandscendentale ^ aU 
eiue S^eiei^.Wisseiisciiallt aus reinen B^giifieii, äci4eyü- 
>tei*dings a irioru Doch ruhi;tf^ er m ^aeinem 
Crandrisse der Metaphysik 1799 noch eine me- 
..tapbj^sische ,S©eJleai^hre ci^j deren Existena 
€ßp dogmatisch b^hft|iptete. Es ist dagegen , ei^niiert 
WOi*den, dafs das, was er unter diese Wissenschaft 
der Gesesffze a prioff von de^ Seele bringe^ tiieils zur 
^ Kritiky tbeils zur fivi&alen Philosophie gehOre, daft aher 

auch von der denkenden Nalur , auch wenn er jene 
Q^fiez^e a priori erwähnt hii^tej i^eiiie Wisseixschafty 
niir eine l^aturbeschreibüng gelangen könne. Ue- 
brigens liaL Schuüd in jener Einleitung die Psy- 
chologie ^reit^ fui; fine W^i^seii/bch obwohl 
nur im weitern,, nicht im et^gent, Verstände .er*, 
klärt, und durch Vorzeichnung eines möglichst de- 
taiUirteu Flairs einer^ nach ailen ihren Theilen 
>VQUständi^en Pj^ychqlpgie das ecfjyßjaeaül diespv^ Wif- 

' . ' ' ' ^ 
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^ > . C. ;E..S<!|^fl)id. • .707 

V- •• • . - : • • 

^l^warb er :^ic]i durch die frato AQ£lte^n1}g einer 
' ;l4^tho.d.e^l<^iire der P^y Qb^^,if(£,ifi ia weiciier^ ^ 
' ein«^, jf^iiiven^ «trengera ^ 

Jßeobaditqngskunst findet, und mit Vergnügen bih* 
.Dd^fkt, d&£s es ihm «elbat /uckt .ai» lU^iUem JBeobach- 
.teing««i«Ärf«?We,.. wpnn leljiri^ .^|em iSyarem. aelbft 
'Soinder das . Gepräge einer auf Erfahrung gcibanten 
Jrij^tu.riebi'j^ (i«i ö«ele smixf^gej^^ ^d eher 41 priori 
, .ümtworfen ctt aiQ^q scbeiAV - ^ / : , . , 

Schmids empiriache «|P^cbolo|[ie (ir Theil aie / 
. lAufl« 1796.) idifb anvoUandielfV-^^rHLe Tbnl am* 

laiste aus der Einleitung zur SeeJe^ilehie überhaupt, 

• die geaereile tejnpiri.9C;ii#t:Pai.ycha'log4e« ,Oa^ 
..Ganse «leih das erafö. bündig^ae, atreng anaaminexv- 
,' JiäiigeDde uud methodii^ch . geordnete S^'^le^n auf, 
.webdiea bej, ein^r £rJG»bmB|}»wiaaaiiach;^i doppelt ^ 
Terdienalliob yifBX y Je mala* -dabei dne' möbaanpe 
" • Vergleichung der Thatsachen und ein .kri^isciier Bli^L 
Jm Siohlttjqg. Iremder Yoratalliif^lWt» und Myjy^ 
V thesen vcfrauageceat würde» Q^rslellung der aUge- 
^ meinen Geaezs^ der V erniögen dea Gemüths aU dfa 
Keauilats #eiiiea durchaua eigenen Nacbfovscfaeiis, 
atrcnge Pilteiaion der Begriffs und feine Zergiiede« 

♦ 

tuagf n^acben den Haupic^ar^iter ^^^s«;^ Werka 
.ana, .dem übfirdiea. pi3q9 {friere Gi^ba^s^^limiig 
. der WiaaenaehcA zum Grunde liegt. Zugleich aind 
. di^ Hauptschriiten gut claasiücirt, wco|i gleich n<M^^ > 
^nicUl voUatitedi^y angeführt» Auich .pifvidlefidel. war 
, . dieeea Sy^tenn daa voU&l^dijjdte und präciaesle, was 
M'ir in ueuern Zeiten üb^r. .Faycliaiogie bea^a^eu* " 
, Jena YgiD^fNUgkrat undv^sr .§xö$»et^ Ufiifeiiig^ iü ' 

■ , ^ . 1' , , 

4» I 
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fiilirl war, erfiob es jedoch mehr zu einem Hand«« 
iiüch^ ab M ma^tn dknptndium , d^ber^ der Vf. 

Seit*e Präciaiön bestimmte das Buch mehr für Rei- 
rfert;^ da er iür AnfttnglU* nicht sogleieh rersilUKtlteh^ 
%nitilei> idhitdi Üdapfeto <betebi Imd ^eHilMbitAalielil» 

atich diirch die fernen Uhterscherdiingen der begriffo 
«iofeiii trökmrd Anaeh^n getoiMieli üw. Ukne» 

hin wollte ea aidi Sehinid VorbehaMa^ Uitiftig Uki- 

inai in t^iner beaonderu Schrift die e r f a h r u n g 
'^a^a4ge WAhlÄtH Mftuler Mkt ,iMifgeateUten Theo^ 
*Tie , Weit M tnibglkk'l^, ifä'>^tEMplt^it ' «bd 
fiiDSchaulich ku machen« Diese aiigemeih^ P^y* 
M^hi4>iitg»ie besteht au# tfianf Th^il^a^ die 
-flhei IMM df# drei Batoi» l^ tfcdg» p Eitorf ^ Kr«tU> der 

Seele enlwickelaj^ der erste die iheiift^hlidhe Seele 
iabei^haujpi, üire terieliiMeiteii - tkid ft»^efi8«MgM 

Verh^thisito ünd der (Sentesse, wbna(4i 6ie über- 
'haöpt sich äussern, b^trifl^ der Zweite aber eine 
lAtithrop'dlogi^oiie UmfeJteiiehllbft übar- daa Ym» 

hältniis zwischen Seele und Körper übeihaupt eiit* 

• ' Seit 1798. gab er seine Physiologie, philo- 
'sophi^ch bearbeitet« heraus, mir tttk ^grösae^ 
jrer Gi^ndUdikeit, ali löbd ittlteliitfttfdii^ W«U 

eher, ebenfalls Theolog und Metikphysiker wie 
Sehinid, den ffKmn Meiiaeheii in' eitoe DtinatkB*^ 
adhiiie terü^iidelii Wollte In dieaii^' KdMttliae «rr^ 
hielten älähdie physiologtsthe Lefatsätöe in der Psy- 
ehelo^e mgleich tuehr Bcdtidiinlheil.'' Selii adt ij^. 
«ngüdc^M psycMiofUdii^a Bfnj^itfltt (ieM -5 

Bde) 
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^ .lid»»y «oUte die Tbai«4cliea dei* iuMlm W^bmeli« 
SDUDg auf Regeln der innera Natur suriiklahreit 

und es zeugt wirklich von einem festen J9ük auf 
dbii Gfltwinu tfür die. Waseiw^baft« 

Der.GrundriDi der Erfahrungaaeeleniehre^ > 
entworfen v ou L u d w. H e i n i . J a c o b , war da« er^te^ 
dem Geiile der Zeitphiloaopfaie geuUiMeree» und ' . ^ 
Vbrieeungen durch Vereinigung dee ReichthunM des ^ 
Materien mit Kürze der Behandlung ge^hiJiteres 
U ehr buch» (Halle i^9t«, «weite gana umgearbei«» 
tele Aufl. 1795.9 drille verb. Ausg. 1800.). Wenn 
die«er Gruuürifs dem Systeme von Schmjd an wi«* 
' aenachaftlicber Bündigkeit und Prlicieion# -an Onf« 
nung und sirengem Zusammenhange nachsteht: so , 
gewinnt er dagegen an ReichhaltigiLeit und verhält*« 
nifiimSesig größerer , auch die SpedalpsyiBhologie 
«mfasdender Voilständiizkcit, an Kürze, Deutlich- 
keit^ f'aisiichkeit und i«'reiheit ran gedehnten Be-* 
gribsergUederungen, wie von metaphysischen firtfr* 
tei*ungen. In da- zAveileii Ausgabe wiu de zwar noch . 
• mehr alles Metaphysische abgesondertf . dagegen der 
Psychologie mehr Flaa eingerinmt, das Ganse bin«* 
gegen unter zwei Haupttlieile, Piiysiologie und Pa* ' 
Uiolugie des menachlichen Geistes geordnet. 8^ 
ichibibare Beobachtungen und Refle^Lionen aueh durch 
jenen Gruucinis in einem giö^sera Publicum verbrei« 
iet«wm*den; so ieblte es aber doch an einem durch^^ 
greifenden Plane dea Gänsen » und an emem leaten« 
nach Principien fort^plireitenden Gange der Untere 
aachung in den •inselnen Absdmitten» Die Meti|o»: 
de bieibi aiofa nicht gleich genug; in manciirn Ab«.' 
schuittea wird blos von den VV irkungen der Ver<* 
^K^gen^ in andern bloa von ihren empiriaehaa ^Bt« 
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d&nfpkigin fehaadeb^' Ebeii'M' verfl^bieden iU dm 
Vertheilung der AusKihrlidhkeit; dem, obgleich der 
specielie Tiieü der Psychologie ia diesem Giuudria«e 
-mehr sar Sprache lctLtti, 'ailth di^ Theorie, der &ee^ 
lenkrankheiten mehr, in daa: Gebiet ' der PsychoTogie 
gezogen wui;de: so ist doch ebeii dieser Theii ver» 
Mtniifinjlmg aa kors ond nlager ausgefaiieiiy atali 
dessen der allgemeine Theil oft gedrängter seyn 
konnte, voUendä wenn die in einei' P&ychologie über- 
flüssige, arata AbtheUnng, die von den TheuUan, 
Kräften und Verrichtungen d^s mens chij che n Kör- 
para handeile ^ weggeblieben wäre* Auch vermÜst 
inon nach dar Abbandlimg der drei SeeUnvennögen 
noch einen Absclmilt über das Vefhältnifs dieser 
VermOgea gegen eiiiander. Indessen behlilt. dieser 
GrändriJa sdipn dadurch eine Meitkwördigkelt y daft 
in der neuern Zeit iilier denselben die meisten psy- 
diologischen Vorlesungen auf verschiedenen Univar^ 
ailtiten g^ebaken- ward^n» * « 

" Ausser. der £inleiliiiig,war itm Grundrisse noch 
ebd äeadschreiben an Prof. Reil, iil Halle voraus«^ 
geschikt^ weiches einige Gedanken über die anliiro- 
HK^lpgiscfae Methode <S.5-*-i4.) milibeilte. Ob | 
eine «melaphyaisohe Psychologie, die. das Djng^ | 
welches 4ev absolute Grund aller Vorstellungen i^- 
aa b^timmea versucht, ansföhiiiiar sey, und wober . 
die Idiee einer solchen Wissenscliaft rühre, untci'ijuc/j- 
te Jacob in den kritisciien Anfangsgründ ea 
einer a^gelneinen Metaphysik (]79äu.4. Aiifl*> 
Er schlofs von der psychologischen,: theoretischen 1 
Anthropologie die voreilige Zergiiederimg der Be* ! 
von- den vecaoliiedenen v Saelenvermögen aiis^t 
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daher er die Reinholdische Zergliederung des Be- 
griff des Bewu£iUeyns für die Anthropologie «ogar 
luacbUieiiig tund^ da logische Erörterungen oder 
gai^ JDistinctiouen und Spaltungen der Begriffe nor- 
den Schein der Giüudlichkek einer psychologischen 
Untersacbung gäben, die wentgitenfs nie damit an« 
fangen sollte. In jenem Sendschreiben erklärte pr 
tuch besonders gegen die Einmischang der Meta^ 
pby^ik in die Antbropdiogie, nnd wäAschte alle 
metaphysischen Säzze und Hypothesen, alle, sowohl, 
materialistischen als immaterialistischen Bestimmun- 
gen daräber, was das Vorstellende eigentlich sey, 
aus der Seelenlehre verbau ul. Dagegen erklärte er 
sich fiir die empirische Methode der N/itiirwi9* 
8 en Schaft 9 eine Erscheinung aus der Andern zu 
erklären, wornach nicht einseitig Alles entweder 
blos aus Vorstellungen, oder blps aus 'organischen 
Veränderungen begreiflich gemacht wui'de, vielmehr 
die genai^ beobachteten Erscheinungen des, iunera 
wie des üussem Sannes in ihrer wecbs«ls«itigeii 
Caussalverknüpfting zu betrachten wären . Da- 
mit kann man vergleichen, was er (1800.) iiber dea 
Mißbrauch« des Dogmatismus und. über materia«^ 
] i 5 1 i s c h e Verirrungen in der Psychologie in R e i 1' f 
Archiv für die Physiologie , Bd» 5. S. 147 f. bemerkte» 
Sa 'sehr es nuil auch ein , verdienstliches Wort 
seiner Zeit war, von dieser Erfahrung s Wissenschaft 
' das logische Zergliedern leerer BegriÜe eben sowoiil. 
ab die dogmatischen Anmassungen und Grillen der 
Metapliysiker anszuschliessen: so war doch die Uti- 
entbelirlichkeit demjenigen Analyse, weiche dia 
Brscheinuiigen nicht sowohl auf das Sub^ect der See-> 
lenkräfte, als auf das Einfachste in den Aeusserua- 

« 



nia Sue c jalge^^hiclite. 

gm^ weichest viit kfUneit, «riiklohrl, nivlU^^dd« 

zum Behuf der aystematischcn Einheit gewürdigt, 
auch die Beziehung de« veränderlichen subjeclivea 
Spieb , der ^keiQ Nathwendige^ dar^i^Bftevideii fimsliei* 
nuiigeii auf etwas Unveränderliche«, welchem vor^ 
flU«2V^zzen iät, zu, v^enig beiük^iicbUgt, obgleich 
|*cob die Ereofadnuflgen tm GefeKsen erj|^lain hmr 
ben wollte, die aber doch nicht wieder h\oa anderf 
Erscheinungen seyp können* QJinehin ift der KeaU 
SttJMiinmeDhang in dem «ehr verätoderlichea Spi«l« 
der innern Erscheinimgen luu liidlvidutli , niithiii ^ 
yeränderiicii«. In jenem Senddchreibnen ist überlief 
iathv daf Geschäft der Heebapbtiing und Nal1^i>e« 
schreibong, als des wissenschafliichen \'ersiandes 
und derMaturleh^ besliwmU Jacob vermied abefr 
selbst in der Ansführmg die dort von ihm getadelte 
Einseitigkeit des Verfahrens nicht ganz, vielr 
mehr mischte er in die Psychologie ein gana^e Lebro 
stük über die Physiologie des menschlichen- Körpers, 
meist ans Ith'j:^ Anthropologie, ohi^ zugleich die 
'Wechselwirkung awischen den iunern und äussern 
£rsoheinttnge6 als Anthropologe geschweige dif Un» 
lerordnung jener unter diese als Psycholog zu zei- 
l^en» Eben dadurch veraulafste.er aber mehr -phy«» 
siologische ErMämngen, die wenigstens dem*, von 
ihm der empirischen Natuiiuibihuiig ^ciion naher 
gj^gUinbteh^ Materialismas, wenn auch nicht sufüh«- 
ren, doch nähern können. Allein* hier aeigte aich 
der Mangel einer schaiTern Uegrifsbestiuunong .der 
Erfahrungsseelenleiire (er nannte sie uberhmipt: 
Wissensehaft von d^n Gegenständen des innern Sin* 
neSy sofern sie auf Erfahrung beruht) wie einer 
strengern Unter^uchnnj(;der Bjtdin«|inaen« Unter da-> 

1 ^ 
■ t 
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neu aus den Erfahruugsstoffen ein wissenschaiUicIies 
Ganze 2a bildeii ^p '^ Uebtigena «ezten die, «einer 
lüinen UebdrMstAill'VeitvHume'fiber die menseh«*' 
liehe Natur eingesehalteten , kritischen Versu». 
cil tf äker düs - englischen We^kM erste« Buch (vom 
inMMüide>V d« 4^^^^ ntid 
ftationalismu^ zum Skepticis^us (1791O fest. 

^ .X Ch. Gl. Sohnufllann lieferte^ llielU Ideea 
zvi Qtiier, CriminalpsyclKologie (a79;2*)» theiU Fayehe» 
^ Bd. Halle, 1791* Dieses war ein,, unterhaltendes 
i^i^. iai«^cl)e« jL>e%))ii|4i für bei4e Geschlephler, wei- 
ches aussei geläitteirleii Begrifiiftii üugleich bekbende 
Thatsachen und erläuternde Beispiele zusamuien- 
at^Ute, uud ei|ie..AnleiUuig iiiira I^ben gab« Einen 
neuen Zweig der angewmdiei) Seeleiilebre bfpchtO': 
Schau mann in den Ideen etc. zui' Sprache^ wobei 
er die Psychologie ,nur mehr , von ihrer, praktiecbeil' 
%ite hatte aiitTaasen e^Uen». . ; , . . - 1 

^ 'Vrot. J. Cphl ffoffbaner gaV 1794; An fängst 
gründe der liO^ik^ nebst einem Grundrisse^ 
,#er ErfahrfiirgVs'eelenlehre^y hinaus« Es wa^' 
sehdn VerdÜBnatGdh,' dals lieidb Wlksenschafken b&« 
mal nach und tiiAit mehr 9 wie so oft, u titer ein*» 
dnder, mithiiiii&hl^^'in^ 

ih gegenseitiger Bäitehung vorgetirägeii ; und dadarek 
einmal praktisch mehr in ihre Gränzen gewiesett 
\^i^den« Dieser' Gnindfift hdte d^n Vorzug' der 
Kürze und Dentlichkeit* Nur lielli die Beschilinktheit 
eines Compendium keini befriedigendes Detail zu^* 
dlfaer aidh auch einll'^nate A^ialys^ Vermissen liefii^ 
Was hiei* fehlte, erseztc er theils schon durch seine 
•thUdhe Anthropologie in seinen Unterau-* 
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ckaiif-ca über di^ wJebtig^teA O^egenftiättd» 

der Moraiphilüjjopliie, iLeiU -ttlHi besonders 

(HftUe^ 179& ein« Scbrill, Weidet ;«u^ EmfUk^l 
lusxg und Ai4&breituuj^ ächterer und zug\^c]^ pvalitir-. 
if)^ . VomeUuiigf II ,ül^r Aiß .^fi/^ejm^^ 
gemft Vieles beigetragen baU JNacb s^iaea. <eMi 
genen Aeuß^eruugen war es in diesem WerMe noch 
nicbt aeine Abatdit.'di^ Wisfleflifibaft röiUtändis 
absnbandelfi ; mir ^inen UrtKls der ICffebrungseiie»: 
lenkuude, uud zwai* in einem '^emeiufaisiichen , und 
aogar, wie «r selbst aagt, t&t Daiiatetf versiilndticfactt' 
Vorlrag wollte er liefern. klaH ^«M'^b zwäi* V^fSat- 
streng - syslematischev ob wobl eine natürliche, Ord- 
tomhjt ^er Materiell eri^rten/ Wirifidi entbält^^ 
Schlaft auch für Kennet* ttiancb^" geltihgene Ausfiih- 
rüng, wie z. B. über den yrsprung Her Sprache. 
YerBÜgUchi war der Verf. auf adiäkUdie Beispiele^ 
und erläuternde Erfahrungen bedacht, wufste eben' 
dadurch Trockenheit zu. ycrm^iden^ Ufid^cht aUein^ 
seinem Gegenatandf» Leben und Jnteiease , apndera, 
auch den psychologischen Gruudsäzzen selbst mehr 

' Anwan^baskeit zu ver^haffen. , FiTilich gab, er 
der einen eigentlichen Gammen^ der , ganseb Psy*. 
chologie (was gewiasermassen schon die Btieiform 

. ^darte)^ noch einf eigeotlich ang^wf^uite.^jpeienr. 
Innde^ noch ErUlaterangen über alle Theile djsc^ 
Seeleolehre, wie denn die Qu^ileiv der Verschieden-», 
Jbeiien. unler den Jldenacben^ TenuMuraiaaiit'« X}barak<* 
ter, Genie,^ hier eben aowohlals di^^Seelenkranbheits-, 
künde noch nicht ih(;^ i^iaz fa.uden. . Doch^ging ei: 
auf die leaten,. tn ,einec bespndeni Scbvi&.^n* 
«•michMg^ii übar die Krankl^p ^e^pnel^. :S Tlvrilf 
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1801—1807. H off baucr w,ar cö, der die Meiflung; 
dais wir die Naiur dei^ Sede gar nicht Mnxien, nii« ^ 
c|n*te und gewiMerpuissea verwarf« Br tiiefite dio 
Seelen - JNatui'lehre in die Seeleiige&aiiichte und 
.in^die Natarlehre. im bemudeni Sinne. Jena etili^ ^ 
liaM die Erkenntmfs demen, was nmniuelbar durch* ' 
die Erfahrung von der Seele gewü^ isij, diese die ' 
ätirch Sofalüfise daraus erfafllioi» KeonUiüa ▼oa Nafcur-« ' 
gesezzeu und ihrem Zu^ammenbangQ. ' ^ . . * 

An Reinrkolda Tbefuria des Voutlelhingsvat« . • 

mÖgens und dessen Zergliederuiigsmetliode scblofa < ' 
sich M. Ge. Aug. Fiemming an«. Nach seinei: " . 

^ Schcift'über den Cb^akter'des Mensahen (Ebönb; ^ 
1794.) erschien sem Lehrbuch der allgemeinen em«^ 
j^iscben Psychologie (AUona 1796. Im Allgew — 
meinen ist Mer ZergUederung der Begriffe «ndz-andi 
der Seelenvermögen die Hauptsache , und das Ganze; ^ ' ' 
gewinnt nicitt seilen ; ein Ircrd^enes Bielspilysiacbe» 
Ansehen. ^lUe .an^fiihiliche Einleitnng 0*\5--<-^4 . 

' verbreitete sich über den Begrif und die.Theile, deit r 
Gegenstand und die Üehandittngsart> , die Methode x - 
und* Quelle, die wissensehaftUeh^ Fmm und jdei^ , 
£tniluis der Psychologie« . Im 10. §. verebte Fl enab«^ *. 
min g, auch das VarhdtnÜs dilnielben.att de^ ixtei-r v 
gen> philosophisclwn Wissenschafken ättSavUiilt^; 
Rationale Psychologie war ihm die Wissenschaft 
dei^ durch reine Vernunft .vor^ielUMttvi^ , . , 

Substanz des irorstellenden Subfeell^ empirische 
Psychpiogie aber Wissenschaft des empirisch er«* ' *^ 
tennbaren durah den innera Sinn.- * Bäide Artent / ' 
fand er dadurch verbunden^ dals sie in ihren Be- 
gri&n ein gemein^cha^ches Objeol b»b^, mit dem " 
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»ich die Eine Dnioinelbar , rlie Andere mittelbar be« 
icbifuge. Ob nun gieich die ratiottale Piryctwlogia 
aor auf am SabJ^cl aU«<oloha«^ aU am InnpAcliei, 

Waogen werden konnte, welches sie als denken da 
Sabfttana bairachtai) so er doch auch das vor«* 
' itaUeiide Sabjaot OegmüMoA* d«r ampiriacheii Psy- 
chologie seyn , ob sie gleich unter den formaleb — • 
Badingiaiigeo dar firfahrfiog (dar AnadiaiHiDg. ud 
dea Bagrifs) aha* Dadorch Ut wnn awan «aeh, wim 
vorher, von Schmid, die rationale Psychologie gc- 

gan Kant itt Scbrn gMuminkjor^' BjdiCeas 
•bd iiniera Ratlfttft ab' WisMiltaiiaft fib aich ist je«« 
doch auch hier nichts Sichere« eotichiedeii* Die 
ürntkropologia wollte er ak eioe» von etBpki^ 
eebai*» Piifehirtogie trennbare , 'Wismfsehaft dei 
2tliamnienhanga fjier Merkmale aller Er«cheinungeq 
a imi idh e» babans wakba üab anl'daa Varbihoifii 
der Seele ^um Körper gründen« Er gibt ihr einen 
Minen 7,beiiy welcher eine philosophische Unlar^ 
Maboag« |ene$- VerbHttmsees aalbstt nnd eiaan an'« 

piiiscben, welcher die Merkmale der auf jenes 
Verhaltni£i sich beziehenden Erscheinungen unter-« 
iaeblev' Oaber wäl ar der Anlhi opologie aneb bei« 

»en Beinamen $ z. B. einer psychologischen gegeben, 
/mbnehr die Psycbologie blos. eis Wissensehaft dar 
janaM^ BreebajuMgen» In inafem aia van der jiii- 
aii treibe Pen Gegen wait des handelnden Subjects 
aao^% ibjram CMnata neidi nicbt nogabnbrlidi ec^ 
Wi&tert hiiba«» 'fTaber die F^ga« m weUhem Sinafi 
empkisolie Psythologie als Wissenschaft gelten 
bMnIa, erklärte ar tfebdehin, dbis «ia nns^fiilLbiinli» 
irift des Gegenstandes sey , wie ar dorcb sinbb^M 
AbidMMiiuig FOffs^Ut^ar, und naab beeti mwt en Mark? 

- ■ 
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malen erschöpft ist. In Hinsicht auf die Methode' 
;0itillrte er fliok t&r die Unälytiicbla m dfoif ejttpM 
riscben Psychologie. In der Angabe des Verhält** 
nisöes der empiriifchen Psychologie 2U den philosb«* 
iMaekett WteMMhoftta, findet ihan iMrür BepiU^. 

befttimmungeu einer jeden der lezten, allein ihr Wäll^ 
tes inneres Verhäliniis gegen einander , ist so wenij^ 
feiefk*iedigafid bealiniint, ala Uir«^ ISmiaen giMigM. 
i^niB praktische Psychologie, welche Schmi!d 
^iser theoretischen entgegenaesle, erktetef leiii'i 
wing 'l^ nberflfieiig^, 'wemt jene'iitiiras Avdertfs siiiljfW 
sollte, als eine Probe, die allgemeinen Merkmale 
Ki-tae ttod Aihigheit«! in dsts JdmmiehQiliig» dW- 
Buschetitiingen* (ine deneti ^ei^^ ircrhtr mSiim gönOliM 
men waren} wiederum aufzulösen« Die von ihm 
gebUMgle Sifith^tuig der ^«ycbologie in elUe iil(ge^ 
meine u)nd beaondl^re^ Mfolgl^ er ledo^ nidii', 
dem gab nur eine Theorie der drei V^ripögen . de« 
l^en er jedoch noch eine, beaotfdete Theorie dea Vov^ 
atellnDgsTermögens und der Sinnlichkeit Toraus« 
schikte* Uebrigeus darf mm seiner Einleitung ^a^ 
Verdienst der Präciaion Und einer gedrängten» Dar-t 
Stellung eugeateheu ; so wie das Lehrbuch überhaupt 
sich durch bündige und gedrängte Küi*se und durch 
aohltefiMre IhrtenäditidliiigeB der Stnfüit ttancbn^'See- 
lenersoheihnngen, B. des Instincts, des Triebes^ 
deo^ Neigung, und dqyrch noinohe ^nreii deeSeibat^ 

Die Cöinische Sohulordnnvg mpfahl Payeho^ 
logie Staatawegen^ und gab dem VtoC FerdI» 

iiand üeberwasser Veranlassung ^ eine Anwei-^* 
»ung Sinn reg^loiiiaägeii StnA dhr Fayi^nleBijt 



(MuntUr 1767. 179^0 zu schreiben. Ueb erdacht«!, 

«iMoluttDh fnd 8tr«i^*ipfHho4iac|&.vorgctNigeii^ Er* 
fkhnmgan, machen den Vorzug dieses Buches aii5|, 
dt9; nur» dii( ./BTste^büi«^ mÜii|ll.:.IW^Ver£ bc-^ 
lUlKtit 4« ViMrarlMiti|iiP*iroii -Totens , ,G«r^i f Bberhsid 
und gab eine gute .Aiiieiiuug zur, i^nwendung der 
«MljptjMiobea Mcltipde,«nd aeum eigDcnptipcpiieh 
BeobsH'hmngsgeis^s« Ntr - nahm er nocll m viele. 
p}lf«iolo^$che Lebf4li^o auf, und ward bei jeo er. 
melbeiii«fti«Gl» «U?eiigeii^. obgleicb eiiibclm Methodo^ 
wenadiset immer bei ledeF-Lebre^die Artiiel: Br* 
SiAruvgi £rki^U9g,folgi»rtti«g, Anweudung, Au£n 
gibe^ iBemute^ WWfüea.m.rctdneriaQli.^ lo, der £ia<« 
leitung alellte er den Begrif der enipirifch t^issen« 
schahliqben Seeleniebre^ im Ge^eoias gegen metar« 
l^yjiepb^ ^ec^tioiif ine JDaic. 

1a den philoaqphiscben Betrkchtungen 

sr Empfind ungs- und Erkenntnilskraft von Saul 
Aachen Berlin, 1795. B* findet man Bekanntschaft 
iaSi frühem analylischiBn Psychologen^ wie. Tetena* 
und Mendelssulm; allein man vermifst Bestimmtheit 
in den Begriffen und der Methode der DarateHung. 

• 

Ueä einaichlalnille Theelog D» Frtfg» iVoUonv 
Reinhard, welober .schon 1782/darcb seinen • lei-. 
der unvollendet gebliebei^en, psychologischen Ver-» 
«neb $ber das Wunderbare, und i.ffl6. dorek aduse» 

nachher wiederaufgelegte, deutsch iibersezte , und 
mit einer Abhandlung über den Kieinigkeitsgeist ver- 
mehrte Gelegenheitssehrifti ds vi,' foa res pan^'e 

cffitiunt animum, sich als Beobachter uud M,ensc licn-.' 
Sorsöhar yühmhchftt bewahrt hait^^, gab in dem er- 



* V 

I 



Digitized by Goch^Ic 



I ; • 

Aijeii Banäe aeines Systems dev^ ckrist Ii che« 

d'enT natürlichen A n lag eiv de^ 'Mena'rltrf« ^ 
z-ui:^. Y piikomüaLienh.ei t, eine so lichtvolle ^ bmi^v ^ 
. ößgß nbA; beftiaiaiUk Uvbersicbt dar SnaptgegaisUla«^*^ 
de der ' Seele nlebre»; /obgleich nur in gedrängtttf» 

siey die UiientbebrÜckkmi psyüholo|;i«^' 
jobflfi> Pr^mM'^fiir die .Mmak (vonnisgesttty *khMi 

sowohl neben einer p Ii i J o s o p h i s c h e n Moral zu* 
dtfihm verdient hätte« Wie 4üipriiaupi in seiner " - . 
cbrifiliqbriL Mot9yb.eiM Mabge ArdKcbir psycMk^i^r 
scher , Bemerkungen , eine schäübare ilenuzzung und^ 
^Smffl^g der bebten;» yoi:affbcifeeiiv:>^iriile sorgMti^ 

Winl^f 5iur Vei^voUkmamnung, nicto blös de * 
«£MidQitt nupb der Maiem Vtt^^ili|en0r iiiB% ver-/ 
Imt^dk^Oen Psy^Mügkiouigestreat wiireitV io g«ac(mb^« ; 
dip^'AUcs auch in Boch naiierer Beziehung in jeneu f ^ 
«MM AbftBb^fti^tlbmelbea». .Ob aiipk dbr Vf^gkidu ' . 
in .der' Vtivedtt 'Euir «driUen AmgaBe ^sas Werk»' 
ja^k.der ihm eigenen Stärke der Beredsamkeit gegen' 
dQ|i»;']tfi&br4ttob dw Kantiac^^ Pbüdaophie .w denr ' 
Händeil von "KmgHngea fptimiStitig ^rkfott liaUfe: so>^ 2\ 
> I|ial( >tm dies doch nidit ßb^ von Kani's und sei*r ^.^ 
z^er' Clfeu^de SckfißiNdf weh mit den neuam Aa»#* 
gaben noch Biabr^ einen zwar gepiTtften, docth ebeiir ^ 
99 bereitwilligen, .Geb^*aucb machen. Jener Ab-*< 
afibivül liand^U in d^ 'er ata«! Aufgabe (WiUftib»; 

1708. S. 27 bis i55.)» ausser einigen i Erörterungen' 
iiber die Grund vorat^lkingeu vqu der meuachlichpii 
' $[ati|ir und dif allg^meitiäfcen Wirkftngäge«i* 
aezze dcrselb^en, in 2 vv ei Capileln das Erkennt-. 
iii^Veimd^ea (lad ^^m .Willen ab. In den folgend^ ^ 
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Ausgaben ab^ trug der VL die Theorie der Kräfte 
»4lrei Cflpt^.(ViMl0)tiiiigiw,iGei)^ 
geiniai ge w ifiii flgep) vor, OAd^iii 6&t vierteil Auf' 
läge reicht jener ganze Abschniil schon^ too S«r io8— ^ 
S66*f woMHBs «dl auf cUe. hetrlchtirin Venndining 
ümn- Abeehaittf . •chlieM« jlUst; -«D; Ritinitttrd 
walhe hier zwar nur die allgem^ia zugestände* 
»Ml'BelimaptmKftii'ttilder gafTälrliesteA spe- 
oi'ellen Lrtlehr«fdi* f0ben; . allein die glökliche 
Av^waiil der Hauptsachen, die i^tt^-Classülcaiioa 
n4d AMfdmiaf 9'dKr.deiitiiebe fkmMkoiigipltmr V€»s- 

dient hier eben 50wohl Aoszeichnuug, die ia die- 
sem Fache cioppelt nötbige, und doch bei ihren 
Bürhiilem nodi-M-Mlieiiev MifebväMe uod mm^ 

gesuchte Belescnbeit, welche hier sehr ins Detail 
ffüii^ und in den neuen Angaben ^edeamal fortge- 
wwddn ut. . lHe$e gewtddlttmiitMriwdieti Nm*^ 
Weisungen können Jeden weiter ieiten, da hier ii^- 
lach nicht der Ort zu ein^ grö|»erii AusßihrUolifceif 
Bfit RflcU drang «neb D. Ralollurd HAck 
B^co mehrm^s äüF die Leetüre gilter Dichter 
und* Geachioluachreiber mm Behuf der Metf»- 
«oheniQanAtntii^ welche knt» er sogar Cup^ d.}, 

mit Beibringung mehrerer guten Regeln , als P f 1 ic h t 

dwteUte» WekbM' Schas Ton ^iUdidien Bückoü 
in das ni^*<:hU<£e Herz, und Ttn i^chtrotlen Aha« 

Rührungen einzelner psydiotogiarJier Materien die, 
mkh ali pajdiokigticln Gommtnitare aic^ tfnaseieii- 

nenden, Predigtsämmlungen dieses Denker» ent- 
halten f welche reiche Beiträge zu einer moralischen 

anerkannt^ nur sind sie noch nicht so henuzt, als 
«e es vecdieuten. Wa» köuute* au« ihnen gebüdel 

1 
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6. £. Schulze. ^ 7^1 

ivmdrai .imm n^an a|cli nidii dtwa Utoi danofH be- 

gaiigte, <}ie darin ausgestreuten psychologischen Be-* 
vmiqngett «Hier gewitae^ aogeiiomiDtt^ &ubi*iken 
wirklfofi siMainiiiffntiurteUon.(wiedie9 POlits in den 
von ihm herausgegebenen BeitrXgen Reinhardts 

. svr empirischen, Psycholö^gie iipd snrPä«*. 
degogik, oder im 3« Th« der ana a« Schriften ge- . 
zo^enen und geordneten, vollständigen Dnr.stei- 
Inag der philoaophiachen und ttieologi«^ 
aehen Lehrsäsae des D. Rehihard. Arnberg, / 
]^8oJ* ihat, ob sich gleich diese Sammlung, deren 
erater Theil auch acb^n für die philoaophMch» 
Anthropologie gesammelt hatte , gewissei^ttiafsen dazu 
brauchen liei^ie), aondern wenn .man sie zugleich 

. Weiler enlwiekelle, eergUedeile> beatimmle,, erklärte 
und raaimichfalliger ansvendelel Welchen doppel- • 
4ea Werth wiirden jenei^ aeifast ija dieser Jünsicht 
a0 aaltemn , Heligionarorträge acbon für nnaere künf* 

, tige Religiunslehrer auch dadurch erhalten, Meun 
dteae an il|nen ihren p6yehoU>gtschen $inil achärfen, 
und 'mehrere Dogmen dann minder trocken oder' 
anstössig, and mehr belebend und anwendbar fiti* 
den; ancb aie ao aelbat den wahren Menacbciibednrf^ 
niasen nnd ihrem reinen Drainne gemäfs , ohne Kunst 
verschönern und ohne Zwang ..veredeln lernten« . 

Der erate Band des von Oottlob Erfifft Schulze. ' 

I _ 

einem Schüler Rein her d'a und uachiiehgeii Verf. 
dea Aeneatdemoa, . heranagegebenen Grnhdriaaes ' 

der philosophischen Wissenschaften (Wit- 
tenberg 1788.) , enthielt nächst einer kurzen Einlei- 
Inng in die Philosophie überhaupt nichta inreiter aU 
Psychologie, in weicher die Hauplbegnffe d,eu(li«:h 
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•tUj&rt, uii4 oham Umukwmte*; tult gas uadi dem 

Piaiie der, eisten Ausgabe von Reinhardts christ- 
licher Möraly voi^gaUnagen wurdea. fiMoitdera ver* 
dienten die htstori«dien Anmevknngetf ihr Lob^-'tft 
deneti die Stellea aus ällern und neuem Schnftstel« 
l^rn« wiedenim nach Reinhafdfä Voi^angp^ bs* 
seiebnet werden j in denen* sie die^s vltid Jenea be- 
haupteten. Auch sind die Gründe und Gegengriinde, 
füwA ohne Entadieidiang, angeführt. Doch bemerkt 
man «chon hier mehrere, jedoch beseheiden rorge-> 
U-agene, Zweifel gegeO den scharfsinnigen Kant^ 
wie iba Schttlce edbst nahnle»^ 

Noch lieferte das .mittägliche Deulscliiand einige 
Darstellungen dar Seeienkunde , in denen sich keine 

Spur einer Bekanntschaft mit der kritischen Philoso* 
phie, wenigstens kein Einiluis derselben zeigte« Schon 
X79i« ersehienen die IiUtinaioneM pkilosopMeae^ von JR, 

Henr. Walser^ Libtr III, I^sycliologia. Aug. Vind. 8., 
weiche swar viele Belesenheit, auch eine CUssilication 
von Beobachtung^, die aas einer Mrage ron Sofarif^ 
ten gesammelt waren, iihiigens aber einen grossen 
|dang6l an iruc^tbarer und wissenschaftlicher Bear- 
beiUuig der Thalaadim, wje an Bündigkait dea' Rä« 
sounemeulö, verrietben« Zwar bemerkte man hier 
nodi^ einige Bekanntschaft mit der Kaotischen .Philo- 
^Sophie» die Wals'er jedeoh mehr au mriderlegen, 
als zu benutzen suchte« Daiier die Einlheil^og der 
Psyohpiogie in die Anthropologie und Zoologie^ von 
welchen |eiia die. ampipsche und latipnate Psycho* ■ 
logie begril^ ' ■ ^ - 

♦ 
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; ]ß. J. Dan. Me^g^r« / ^aS 

Fragen» wir M«li dtte, waa vor dar.iPv9Glieiiui9g 

'ypu Kants Anlluüpoiügie für diese Wiösenscbatt 

^cbakr finden, wir- amsar. dam augefübrUn 
,WerkQ von Plalner i?entg Attsgas^ichneta«* ]^ 
der Anthropologia s, scientia de homine systemadce 
fropoiita/ praes* AnL Walter 1789« darf man keiaa 
peychologiäolian« Ausfährungctn erwarten. Seibat dia 
Einladuiigsschrirt: Skizze ei ner me dic^niscben 
F 8 y o b ol 6 g i e, 1787* » wekba nacbber vei*b«8sert 
die Einleitong der Materialien zur Gründung 

'unü mehieru Aufkläruug der medicini- 
sehen Sealenlabre^ : von fieinricM ^Nudow, 
Nurnb* 1791. 1. Samml. auamacbte, leistete, wie 
auch diefie Matemlien, nichu weniger als das , wai 
der Tital verspracb « enlhic^t vieUpebr das Bekaönta - 
nodi überdiefs sehr unbeslimmt. — Die Menschen* 
lehre für den Weltbürger und den Staats- 
mann*, Ton J« L. Goach« Köpenh. 1789« !• Bd. 
zeugte zwar von Selbste! enken und Bekannlscbalt mit 

.Grundsä92;en der Lebens wei^eit, ging jedoch auf. 
.tetn System ein. . • ^ 

D, J. IXan. Mez^;er Ii eis in seiner medici- 
nisch-phiiosophischen Antiiropologia iiir, 
Aeratev und Nicbt^rale, Leipz. 1790, nadi einer 
Naluigeschiclile des Menschen eine medicinische 

, Paychoiogie S. 66 — 96. f<Hgen. Siben .so «letlte 
er iti aeinen Aphorismen über die Lehi^'e von dar 
]^^atu^ des Me nä ch en, K^nigsb. j^qS* S. ,5— 8. 
ejne kuize, phyaiologiaabe Seelenlehre^ in 
Besiehahg auf das Wechselvilriiilltnift der iiOrperU« 
eben und geistigen Natur auf. Alles sehr kur«^ 
doch deutlich vorgetragen* ^ Der Versaah'ei-* 
jner MenscHanlehre« sich «selbst tind andera 



- I 

Menschen kennen za lernen , Kempten 1791* Iii 

♦ * 

Bde« gr* 8*9 vei^dieut der Vergesseaheit überge^ 
' .ben WH wertfen« ~ b Chriilian Ornn« Von 

Grundnfa einer vorbereitenden Anthro- 
pologie für GymnajSien, üaiie i79i. War ge«> 
rade dim Piycliologiache am venröheiiitan iind oliai 

Beuuzxujig von Kaatä Beriuliligungen vorgeUagea. ' 

Ith^a Verinch crjnet AnthropolegU 

der Philoäopbie desMenachen nach seinen 
^ kOrperlicban Anlagen, Bern 17^« 9&, ILBde^ | 
8« iSo^M war ein woMgeonlDetea und anachtnlici), 
aelten nur etwas declatiialoriacb« dargeateiiles Ke- 
pertoriom der bieher geh£»rigen wohlgcpräften Mi* 
teridlen. Ith' benuste »war frafaere Wei^e, ging 
aber zugleicii von kritiachen frincipien i^Qs;; Ihm 
adbat gehOiie der cwekmAaaige Plaa und eiaaeloo 
icharfahinige Bemerkungen« ' Noch -vermiiate mm 
hier achärfere Oran z Bezeichnung > noch aind man« 
bhe, wenigatena überflüaatge melapbyaiache Fri^ 
. eingemiacht. Auch vermiachte eir öAer teleolo- 
gische Betrachtungen mit Erklärungen, äussere Fna* 
cipien mit innem« Indem er auglcficU Compendtmii 
und Handbuch schreiben wollte , ging die Einheit 
und P'estigkeit des Verfahrens zuweilea verloren- 
I>ie Philosophie dea Mensscfaen, wie er aie nanalai 
stellte Ith in einem vielumfassendeii Sianc ai^ die 
«Betrachtung der Natur, der allgemeinsten ^Verhyt- 
iiia^ ,urtd der Beätlmmung 'dea Menachen aii& Er 

bemerkte die Ünbestimmtheit ihrer Granzen und un- 
. Cerachied eine physiologische , psychologische , hi* , 

•t0riaehe und teleologische oder i|lovaUa!cke' Anihro^ 
pologie« £r selbst beschränkte sich auf sie im eng- 
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sten Sinne, oder die Philosophie des Menschen 
physiö loglach lietraciilet, för weiefao ji^doch die 
PJiysioIogte seihst -nur mm HulfsqueUe-ilriire; DaM 
erklärte ier die Seele für eine wahre Substanz be- 
Iraeht^ sie stlk^ minder' metaphysisch als empirisch 
imd fiiehsch, indem er »e nur ab die /Gron^lsub« 
stan£ der Bestimmungen annahm » weiche die £r^ 
fahmog in der Anschauung wahüelbar uäd wech«« 
•elnd.änfstelU* So weit er den Vernunftscfalni^ ans 
facttschen Phänomen auf das Daseyn eines behatTÜ*^ 
ahen Si^bstrata anualmi , haftt« ev^ seinr UrUieiihefrie-» 
digepd motivirtf anders schön verhldt f^s sich, wenn 
er dieser so bestimmten Substams nun. auch Undurch* 
dmnglidikeit beilegte« Uetarigena natersdiitd er 
sehen Geistes- und Seelen Fähigkeiten; Jene 
Bannte ex das. was schoa das obei*e^ diesen das.. 
/Waa vorher da» utere Vermdgen hieis. • 

Die Anthropologie, welche der Prof. Ber« 

tiard Stöger als diitien Theil seiner Anieitun||^ 

0um Studium der theoretischen Philosa^ 
p h i e^ SaUburg , ly^o. 8. , |be(rausgab , war eih^ 
kurze Skixxe der Anatomie und Physiologie dann 
der empirischen und hesonders; rationalen Psy-^ 
cihologie, fafslich, ip guter Ordnung und Schreib« 
art vorgetragen« übrigens ohne Bestimmtheit de|? 
fiegriüe* Die rationale Seelenlehre betrachtete er 
als eine Wissenschaft, stt dei* die empirische die 
Frküiissen lieferte, da er sich von den Gegengrün«» 
den der ' kritischen Philosophie gegen die rationata^ 
noch nicht überzeugen konnte^ ' 

Der populären Anthropologie oderKun- 
d<e von d«n)i ManaohoA na^U;^, s^iae« aimili«« 

* « " - . 
t 
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chen und geistigen Anlagen, von C» H. L. 
Vt^iiXZy Leipz. itkx). S., war bereiu eine 
jAiiloiopltMohe Antbvdpolagie oder dtapimeke Vsf^ 
chologie in dem eraten Abschnitte seines Lehr- 
bBcl&a für den eratea Cdraas der f hiloso- 
• phie TorangeacIAt worden. Dort waren- Mos die 
Schriften von Schmid, Ith und Platnei ausgezogen, 
kl dieaeni,fiir den Untersusfat auf Gymn^^ien.«^ und 
Akademieen Bu^leieh beetimiBten I^ehrlNieke war 
mehr KanU Anüiropologie benuzt. Es lie£i sich 
dasselbe %wft als eine knrse Aofkählmig etniger Plrih 
notritone an nnd kn Menschen ansehe ^ wem de 
auch nicht immer mit Bestimmtheit geschah, . den- 
]u>Gh ' konnte es dm Ansprach^ neoe Anfschluiie 
nber einselne Theile derselben verln^eitet m habeO) 
nicht beiiaupten^ da sie entweder nicht neu oda 
.nicht wahr Waren. ^ Die Ideen anr- näbera 
Ketantni^ der Menschennatur für Unstii- 
dierte, eine Aui^wahl der . neueste n Beob- 
^ficblnngen aus der psychisch- nnd phy«i« 
sehen Men s chenleh re, von Fr» Molwi«, 
Leipz» l8oo. gr. 8k, enlliaiten zwar gutgeordaetc 
. CoJiectaneen, wobei das Mittel zwischen Weitschwei- 

.figkeit Tind trockener Kürze gehalten wurde, nur 
betrachten sie mehr die thierischmenschUche als 
geistige Natnn - 



Die durch sich seihst als eine psychologische Er- 
icheinüog meriLWürdigen Beobachtungen üijer 
den Geist des Menschen und dessen .Ve^ 
hälttoifö zur Welt, von Koliwanow, Alton« 

I i ealhattm eiH^ neue ¥«n . dar , ge wOhnUehes 
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iehr almfefcfaeiide Einibeilung der 'tCrXfte dM> <9et-» 

fites, die, ,wie die ganze durch oft wandelbare ]deea- 
.irerbindttjdgen und eine «eksäme deuUche Sprache ^ 
ausgeseichnete ^ Schrift, wenigstens 'den kiihneii 
Selbsldenker verrathen , ob sich gleich in i>eine 
Mensche|ikeiiotDi£b noch manche metaphysische 'Re*« 
ste mischten. 

In den scharfsinnigen JFragen über die em-* 
j^rrische Seelenlehxe (^793. Berlin. Monatschr« 
Jul. Nr. 5. S. 62— -79.) stellte Bardiii einige 
Zweifei gegen die bestehehde Gestalt dieser W issen- 
Schaf und zugleich .diese selbst als eine Physik 
über die geistigen Operationen des Meuöclien, als ei— 
np Sammlung von Erfahrungen mit ihrei* Zuriikfuh-^ 
' iteog' i^uf Naturgesesae, fast wie Jacob, auf. Alk 
lein er gerietli auch, wie dieser Philosoph, ja noch 
m^hr, aul das physiologische Verfahi*en, durch . 
welches sogar seiner damaligen Meinan^ nach, in 
der Psychologie am meisten ausgerichtet werden 
könnte 3 er verlangte daher von dem Psychologen^ 
dafs er in eben dem Grade zugleich Fhysiolo^ 
seyn solile. Wenn hier der Ünterachied des Natur-* ; 
forschers im Feld6 der sinnlichen und —> der sittli* 
ehen |4'atur nicht genug erwogen war: so war eine 
andere Behauptung dieses Selbstdenkers desto prü-* 
fiingswerther, dais man die ZurüMülirung ' einet ' 
SeelenerscheinuDg auf ein Naturgeses, z.B. auf däa 
der Ideenassociation, noch keine Erklärung der* 
eejben nennen könne. Seine Fragen hätten die Psy/» > 
dbiologen aufmerksamer auf die Griiiiaen ihr^ 
.VVissenschaft machen können. ^ 

' In demselben Jahre {i^^i^), in dem A* Weis« 
Ii au p t eio , Ideial der ( sittlTchen ) Selbsttlemitnü% ik* 

Aaa a • ' ' 



f. 
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rangen nach, ob «clion dhne Gebrauch von Kant's 
nioraiiadien Ausiclueti in seiner Schrift über die 
Seibstkcii^ntnidi, ihr Hitidernisfte und Vor* 
t heile aufitellte« erhielten wir einen neuen Ver- 
buch einer sya^em^tish en Ei nth eilung der 
6emüthtikräfte, von D. S« B. Erhard in- Wag- 

iier'i» Beiträgen zur philosophischen Anthropologie, 
Bd« u S. 1 — 27.^ weicher, ob er gleich die Ver-* 
mßgeUi die 'Krifte und die Fähigkeiten za sehr 
iaoUrte, und auch Wiederholungen in der Ausfüh- 
rung eine3 soicbeu Plaues nicht ganz vorbeugen 
konnte, dennoch einen noch immer behfrxigungf- 
werliien Beweis seines selbsUtändigen und sch.ar£iiu- 
sugen JUfenkena und «einer belebleu Daraleltungsgabe 
' ablegte« — 

Die kunse ESrfahrungaaeelenlebre, welcheProf. iPr. 

Dan. Sueli in seinem Lehrbuche für deu 
. ersten^ Unterricht in der'Pbilosophie* .Tk. 
^ i« Greueil 1794. S* 10 -^85. £L, der Lo^ik voraus- 
schicken zu müssen, sich berechtigt glaubte, ging 
Tou allgemeinen Betrachtungeii über die ^Mle und 
ihre Verbindung mit dem Körper aus, undV behan- 
deile statt des Ei kenn tnifs Vermögens di^ Lehren \m 
«der Sinnlichkeit und dem Verstände besonders. Sie 
gab das Bekannte iu einer leichten Dai'stelluug« 

An die vertrauten Briefe des Predigern im 
.HoUteiuisehen, O« h W* OUhausen, als Hei trä- 
ge isur Menscheuhenntntis, in dem ^leutachen ' 
. TMagazuic vom J. I794<und iJ^T». , schlössen sicli des- 
sen Briefe über di,e mens'eh liehe Seele in 
Christiaai'e fieiträgen cur Veredtüng dec Menaeh- 

. • • • . 
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lieft, Kopenh. 1799. giv8« AI«» eiM sweite verbes- 
Serie Auilage derselben kaiia, nach eigenem Ge- 
sUndniaacf, der Leitfaden cum ünlercicbt ia 
der £rfährungasd^elen1ehre für Anfänger, 
Schleswig iUoo« 8«> augesehea werden. Dieser ^oll-^ 
le nichta weniger» aU akademiicbes Lehrbucli seyn, 
woau' achon die Lileratar'fehlt» vielmehr bestimmte 
es sein Vf. für Lehrlinge in Gymnasien und in l'ri-^ 
val- LehrersleUett» die swar keine ITiilattndige sind, 
aber doch noch keinen zusammenhängenden Unter-* 
ricfai in der. Öeeienl ehre erhallen haiien* OJshausea 
trsf swar dieM)eiiÜiohl(eit und das ruhige Intieress6 
des edeln Vortrags, wie er auch bei seinem Publi-* 

* 

cum nöthig war, auch sind meiirere Beispiele zwek* 
' »tfssig bennet, und Klarheit ist mit Kürae verbuii* . 
den. Nur durfte man zuweilen eine schikliohere 
Anordnung wünschen, wie denn hier Einbildungs- 
kraft und GedttchtnUs nach dw Yenianft abgehanV 
" delt wurden. Bei aller Klarheit, mit welcher er 
die sogenannten reinen Begrifie eb^nlaM^ zu behau-, 
deki wnfile, ^eiilt er doch nicht genng darüber mit: 

sich aufs Reine gekommea zu seyn, \v iefei 11 diesel-» 
^ben und die gesammto vernünftige .Tkiligkeit dem 
. ^pkisehen Ayebologta angehdsen* 



I c 



Von nun an erschienen, ausser Kant 's Antbro- 
pelogte (1798«), mud der transscendental-psy- 

chologischen Darstellung des Menschen 
(in Baue's und Bouterwek^s Götting. phil. Museum 
n, 3« S4««ioo« Gdttbgen 1799O9 deren eigen«»^ 
thümlicher Geist die Vorsiellungsart eines Selbsl- 
dettkers verrietb, gröfirfentheils nur Schal** und H4iid« 
btt^er bis zu Ende des Jahrhond^^ welche we* 
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Big Eigenes , und noob' weniger nene Ansichten ddi 

Ganzen euthieitem Doch kann die Schrift: Meine 
Nachfor^changen über den Gang dvr Ma* 
tur *in der Eniwickelnng des Menfee'henge- 
achiechts (vou Pei»talosaii),x Zürich 1797. &, 
nicht ganz mit 8iiÜ8chweigen äbetgangen werden. 
Zwar findet man hier blos indi^dueile, snweüei 
eiu4>eiügc% aber deaio originellere und charakteriiU« 
icbere Betraicbtnngen über den Mmachen: awar 
ging der Vf. von keinem bestimmten Princip au«, 
doch wurde eigene Ideen hier in einer eigenen^ kiäl- 
Ilgen und itarken Spraohe, in einer lebendigen und 
belebenden Anschaulichkeit vorgetragen, D4a Gm- 
ze umfaiat den Menschen als Werk der Natur 
(Thier)» der GeaelUchaft (ThiernieaiNih-^lNBru 
ger), und seiner sei b ä t ( Menacb ~ freies und 
aiiUichea Weaen.) ^ 

Auszeichnung verdient aneh K. Wei|llera 
Skizze über die gegenwärtige und künftige 
Menaichheity München i<^99. grl 8., hier- aoch 
achon darum, weil sie ein willkommener Lichtstrahl 
aoa Baiern war. iäe wnrd<» aber andh für denPijr- 
cbologen anziehend durch -die R/eltnng> der«^li«H 
acbenuatur, als Natur im Gegensaz der Verkün' 
afeelung und. Verdorbenheit^ .wie durch 'die ^jibi^l* 
. lung einea Ideale der AnabOdhng eiiies jeden d« 
drei Ua^iptver mögen. Wenn er übrigens den Meft** 
•chen «n aoaacUieaaend von. Seiten des £rke;auitliifr' 
TemOgens betrachtet^: so reidit die Enlsehuidigung 
S« 89.9 wonach das GefühlsvermOgen keiner i^a^' 
^iklung ikbig» der Wille abor tolr dier VeraaiA 
abhängig sey, freilich nicht hin ; doch v'^erauchle tf 

« 
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gi. 'ekie' eigena^ CUaftfication d«r M^naclttf nkcäftc ; 

i) in die hei^ vorbringenden (Sinnlichkeit, Vev- 

iiifiiinit Minen Unterarten); 3) reränderten (Ein« 

bildungskraft und ihre Unterarten); 4) die benüzr» : , 
' jienden.(Ur4l^iiakraft mU ihren Unieittrten)« Von 
erklürle ev nur die ' heinrorbringenden. KriA« 
einer eigenen Entwickelang fähig. Neben diesem 
• BeUrag pragti^atiacben See^eiilehre, den er dorck 
^ine M^nge von Beispielen ana der Geschichte , ;un4 
durch eine lebhafte. ^ nur ^uw^ileu xu wprireichc» 
Darstellung noch «nsiehepder au machen ' wobte» 
erwarb er sidh' anch um die Theorie des kindlicbeii 
l^nd jugendlichen Alters^ (Versuch einer Jugend- 
Iciwde^ Miindbei^ i8ao.) und durch aeincrOrnnd«^ 
linien eines , auf die Natur eines jungen Menschen ^ 
berechneten ^Studien|ila,ns. wax |ihi>e Anwoitdung 
ein Verdienst * 

i 

Ausser der, populären D^u^steltung duoer pr akr 
tischen «Gesehicb^a des MensohaiA) yöuXi 
P. Funke, in Dessau (Braunschw. 1795. 1. Au8g.),\ 
wo der einzelne Mensch an Bkik and in Geselbdiaft v 
heltaefatet wird, lieferte eine ähnliche ^ nni* in ri« 
nem giössern üojfange, der Prediger in Fischbek, ,* 
Christian liudw. Fuvfc in apiner Schrift; Men» 
aehennatnr nüd Menaphengröss« in una . 
und für uns alle erreichbar (Leipz. 1799^ 
i8oo.^2. Tiu gr. &}• Man. findet Jiier eine graiein-^ ' ' 
fUsliche Belehrung über die Menschenwürde und ' ^ 
.Meuschenseele, vi^n der Gctburt an bis zu dem künf«* 
tigen Znstande in ein^ andern Welt ^ f^ Leser anjs 
ifsa gebüdiptem Ständen« einzelnen Abhandlun« 

* ^ * 
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gen werdffi in dem ersten mehr tlieoretiiebeii Theile 

über die nien:»chliciie Natur im Ailgemeiiien luid ihre 
KrSfte, ihre Perfectibilitit, UnMerhliebkeit s. lir^ 
meist teleologisch -religiöse BeU'acbtimg'eii angestellt, 
^hne gerade eigene ,oder liefere Ansichten zu, gebeo. 
Ber »weite Tbeil war iiir eine pmklMeh» Aam^ 

-äuDg zur zvvek massigen Bildung und Anwendung der 

, einzelnen Vermögen beatimmt* 

Gottf. Schmidt'8 Archytäs^ oder das 
ytTioii tigate für den Menschen, in Dialogen 
«b^ Cegenstände ans der Naturlehre, Seelenkun- 
de und Lebensweisheit, Beil. i799« i. Th. 1800. 2. 
Tb. 8., butte einen ühnlicken Zwei, indem der V£ ohne 
auf wiss^nschaflliches Verdienst Anspruch zu ruachen, 
|iur in einer minder glükiicben £inkleidung, Betracii- 
tungen über jene Gegenalliode, .mit Bülfe anderer 
Schriften die er mit eigenen fieobachlu^gen verweb- 
tc, anöteUte. ^ 

Dea Prof. J. jSchön Psychologiae ^mpiricat com- 
finiiuun^ WireeturY.iSoo. gr. war iheala 4ÜM iit 
teiniach geadiriebenes Lehrbuch über eine phi'oso* 
phische Wissenschaft, tbeila als ßeispiel , wie man 
im aüdltehea OattlaidilaDde die kcitiaebe Plulo^f^plu« 
anwendete, eine merk\VÜrdige Erscheinung in ihrer 
Art. In det* schiküchen AnordmintK, wie ifi deo 
fisUanKbgeii, leiste ^t mmM; Kanl's Auilmp^ 
fie, doch benuzte er auch Schmid's und Hofbauers 
Schriften, mui mduroiala unct awekmMg 

flWapiete' an. , ' ' 

. Die Seelenlehre für 'die hifeu^y vai^li 

den Grnndsäzzen der Kirntischen Philoso- 
phie, dialogiaciiejr formt aum^ebraarck 



■ 
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für die höliern Classen in Gymnasien u^d 
Sokuien,' toh J* F. Ernst Kir^it^'n, GoihH iSm« 

8., wollte mehr als Seelepleln e scyn und verfehlte 
dadurch ihren Zwek« Ein Lelubuch für die pbern 
SAiiktesMli und sugteich eine Darstellung der 
HauptresuUate der kritischen Philosophie, welche eff 
ohnehiu mehr aU eine Seelenlehre ist, war jsa viel 
auf einmal unteitaoainien. - Bei afleni Strabea -nmH 
Deutlichkeit, die der Vf. auch nicht selten erreich- 
te, war die Miaehung Yerscbiedeat^r 2tW€ckfi dock 
dem reinen und vollen . UeberbUk der Seetenlebiei 
selbst hei aller sokratisch^ Methode bimterlieh« 

Unternehmungen eines Vaters mit sei-^ 
nen Kindenci über die menacliliche Sfipel^' 
!Leipz. 1800. 8. waren y die besser gelungene AiiS'^ v 
Rührung der Lehre von den Schlüssen au^genor^-» 
inen, ein langweiliger , wenig befriedigende B«^- 
spiele zwar anführender, doch zu wenig benutzen« 
der Unlerricbt« - ' ■ . 

In fblg^den swei SehriftiBU iai keine .l^w 
vdn Kefmtm& d^r kritiachen >bilo8opftie ra fia* 
den. Der Versuch eijaer theoretisch - prak- 
tischen Anleitung cum Selbatatttdinm der 
lempyriacjien (für empirischen!) Psyclro'o- 
gie; na<;h den Grundsäzzen der bc sten,. 
atich der neuesten praktischen 'Piry^iialo^ 
gen bearbeitet^ von Frans BagenvB,'v: Sp'^ 
da und Landesberg, i8oo* benu«te die SehriiS*^ 
ten von Sleinbart, Meinetrs und Ueberwasser^ ohne 
etwas Neuer, su liefern , obgleidh darin , Ifie schon 
die vorgesezte tabellariscbe Uebersicbt ; veri^tbM 
kann, viel Methode herrsebt» Die* misdiikliehe 
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Frarjmelhode allein konnte die Wissenschaft nook 
niclit praktisch machen. Die Idee einer ^ufsteUang 
aofinildMnder psycboiogiscim Aufgabea im An-* 
Lang, ^\älc an sic]i i^ul; nur sind die Aufgaben 
^ier eben so wenig. gewählt, aU nach dem üesesfto 
im Fbrtocfarilts vom Leichtem min Schwerem gs* 
ordnet. — Der phiioüophi&che Inbegrif der 
G#fchichie de« Menschen ia seinen Uand* 
langen .0« a* in Bricffen, ypn Vr» Ang. 
Freyherrn f. R eich Ii n , wollte zwar b^soiulers dea 
yil^beiiiiaimibeiien in den Cii^raJUer^chUdarongen ab« 
hel&n, enthielt |edech rlie trimlslen 'Ding»e in «b* 
, müdender WeiUchweiiigketl, ohne V orkenntnisse, 
ohne hesüniBKe Bcgriife/ a« fi. von Leidenschaften! 
¥onidenc9i er doch' das Meiste ableitet 

; * - 

Der kcfhne Standpi^nct dea tranascendentelea : 

Idealismus, wie Fichte ihn wählte, schritt wieder ' 
liber die Erfahrung hinaus, suchte selbst ifire Mög- 
lichkeit au' erklären , und nttberte eich wieder niet|« 
physischen Begriffen und Poslulalen. Daher fand 
man zum Theü in dei} dogmalischen ^hauptun^a 
Ton, Fichtf ' mehr tnmiscehdenbden Realismoff , 
mit dem sie dies gemein hatten, dafs sie nicht aus 
der ZergUederung des ui;Uieilenc(an Bewuistseyns.uiul i 
der -Natur des BrkemliiiisrermOgaiiii lieutspl^aQgev, ! 
sondern von einena Object und zwar hier von dem 
«ich selbst seazenden Ich ausgingen* Nadi der Oac« 
jtidUun^ dea.Vfs. einiger propKdeiitiseher Abhandlet- 
,gen in Schmid*s psychologischem Magaziii wai* die 
empirische, Psychologie von Fiohto eben ao unfae- 
«inedigend und iiprjori dediirirt, als von Rein hold, 
uud der Saz: Ichslcii, .ein psychologisch - euifuu- 
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aobeir; (ioch ging Fichte in der Zei gUederung noch . 
weiter aufw^is als Rein hold, nämlich vom nn«* ' 
miltelhareii Bewufstseyti zum Subject desselben, 
Ton da 2um Ich (aU öub/ect-pbject), und endliqh 
tnm minen Iidi, m der inneni, idealen, in aicb 
zurükgehenden Scib&llhäligkeit , die bei ihm das 
oberdle Princip des ^Wissens und der Phiiosqphie 
wurde* Jedoch woAte' Fichte eelhat seine' WlaV 
«enschaftslchre darum nicht für Paychologie 
gelten ia^n» weil sie nicht von. Thataachen dea 
Bewuiataeyna- ausgebe, vielfnehr von einenk 
durchaus i'reien Producle der Speculalion, durdh 
welche Sieie Reflexion er aich aogjar noch über <iaa- 
Bewofiiseyn zu erheben veratiehte«' Tndeaaen* > tottta 
ein Aufsaz in Fichle*s und Niethammer^« philoso«'- ^ 
nhiachem Jonrnal. (1798. Heft 4* S; 368 -j- 564.^^ 
Erklärung aiisriger psyehologiacher Br<^ 
acheinungen, wenigstens ^zeigen , da(s die Prin- 
xipian der Waneiiadiaftslehire noch za manahorMi 
niiaise aeyen.^ Dort wurden- einige bekannfe "Phtt« 
nomenc , besonders aus der ursprünglichen Tendenz 
wßkt* Unbeachränktheit . abgeleitet, wölche deäi 
ken , das aua dkr Bescbriinl^theit hervorgeht , wklar«»' 
strebe und bald als Tendenz zur Bewiifstsey^sloaig^ 
keit (die eigeolUek mit der mim Denken eine uwi 
dieselbe sey), bald als Tendenz zum Losreissen voa 
der Anschauung erscheine. Fichte benu^te näm'-. 
lieh die Idee der intellectuen^i» Anachaimn^ zur 
Theorie des menschlichen Geistes, d. i. nach netfi« 
ern EikkUungen, die absolut freie Seibstreproduc-- 
ftiondar uraprünglichen anachäuenden Thätigkeit 

des Vfs. Ihm ist das Ich nichts als Thätigkeit, 

un4 zwar eia Continuum von Th^gkeit* I^agegen 

» 1 . 
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ist schon beuieikl worden, uafe die inncic x\nsch«a- 
iiug uksbi iatgitffctttgli» sond^i-u siauUdt,. oder jkli 
•ie kar sey f daft ▼ou etiier istdlMtiiitkii Aafdua- 
Vng, die au6aer der Erfahrung uod dem Bevvuist« 
$9fB Itega» gar ktuie VortteUimg mägücii werde; 
4aA ca aodtiefa «lerwiaMi Uetba, ds6 das Ich iiiciil 
Hob eiae Thaligkeit, soudein eine uuendhche aey, 
Wtan es auch uuiuler bXa« logisch, wie bei JUi|ty 
galaftt se3ni sallle« Uebrigens fand man (wie Stög 
i|i .den Briefen übci dir- WissenschafUlehre lÖoo.) 
fat Uotmehiiian dft* VViaseoschaftsfebre, das iUÜi« 
sei der Nothwendigkett in gewissen Vorstsiliiii^ 
gen au löseni einc^ Philosophen würdig; auch er- 
kamte BMUi es* an, dais durch diela System die vn^ 
bcgreifliehe Einwirkung der Objecte, die der 
Realist veribeidigt, begreiüicher gemacht sey, nur 
aicbt die ebieu so^ iinb^pwflicfae Noihwendigkeit der 
Schranken, in die das idealistische Ich sich ein* 
9fibke8se» Auch konnte die Ansicht , dais Vorsitel* 
Inng der höchste Begrif aller in mismii Ge* 
müth 2a deakeudeu Handlungen sey , eben so vof^ 
theilhaft beooai werden . fds die Vor^teUi^g der 
Freiheit mehr Spieiraum in dem menachlichea 
Gemnthe und seinen Bestimmungen zu geben, wenn 
äke auch nicltf al^ Qmud von AUem angesehen wer- 
' den dürfte» 

Sporen einer solchen Benwsiing findet man ia 
«lehrerh praktiseheii Abhandlungen ron Fr. iBteinr. 
Christ* Schwarz, in dem der Geist des Idealif«* 
mns schöner aufginig. £r drang auf BeschrSlnkaiig 
\d«r cbeodscheh Scheidung der Kräfte, welche die 
^^inr verwirrte, sprach gegen die eu^eiti^e Be- 
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liandluDg (luich Lehre und betrachtete den Men- 
ßchm aU ein werdeuck«, uip «Uibtflieade« .VVeaem 
M**vgl. 8. Religioiukbrer elc, 

'Da« System der Nattirpliilo«op1iie von 

Schelling behält^ auch wenn aus zu wenigen Er<* 
fahrungen zuweilen, xu rasche allgemeine Folgenin«- 
gen hergeleitet seyn aolllen, immer das Gepräge 
einea seib^Ulenkenden vi ei umlassenden Geistes um ao 
mehr^ . da fiir Naturphilosophie noch ao wenig ge«« 
than war* Ersuchte den Parallelisnius derxNatur 
mit der Int^hgens zu begmuden^ und dadurch Ein« 
heit in die geaammte Natur sni bringen , daia er wie-* 
der Physik mit der Philosophie verband. Er fand* 
nur Einen IndifTerruzpunct in der Natur (Objeclivi-. 
tät) sowohl als in dem meuschltcfaen Gemiith (Siib«> 
jectivilät), und die höchste Idee duich eihe ah^^o- 
iute Identität des Idealen und liealen ausgedriikt^ 
Jn dem vereinenden Zusainmeniasaen der ionen^ 
und äussern Nalur könnte die ideahstiscbe Annahme 
Kanls, dais die Gegenstände sich nach der mensch*, 
liehen Erkenntitifii" richten müssen 1 wenigstens it» 
ihren wahren Scliraiiken bldiben« Auch die Idee 
einer Stufenfolge in den organischen Kräften ist in 
eiAem höhern Sinne genommen , und seine Philoso- 
phie der Natur hat den Ausciiein auch zu einer 
Philosophie des Menschen den Weg au bahnen* 
Ob die Begründung einer -Natorroetaphysik und das 
Erklären der Erfahrung in ein Begrifbkiiristeln aus- 
arten und vom Wege der Natnr aelbst und ächter 
Erfahrung abfuhren k0mie , steht noch an erwarten* 

Einige gute Bemerkungen über die Analogie 
der KOrperwelt und^unsrcr. geisiigea Siainr^ . mU 
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, Regela S5ur Anwendung eines Natuigeseeees entAVik-* 
kelle aach i. F..€|ir* Gräife i» «eidepi Vereucli 
einer moraiitchen Adweiidan.g des Geses«» 

• der Stetigkeit. Celle 1810. 8. Erzog jedoch . 
daratis; dals allenthalben^^ im Physischen , Inte|* 

I lectuellen und Moralischen ein solcher Vereinigungs« 

Saoct sey,, Tnanche aufTaiiende Resultate, 2.fi« dais 
Bud die Zeit ein anrnkgewoifener Strahl 'sey^ in 
weldiem sich unser Ich abbilde. Schon vorher 
machte Keil ner auf die grus&e Analogie zwischen 
der physischen und moralischen Weit^ s. B* awi«« 
scheu der 8l ci tieaweiL und dem Inneislcn des mensch- 
liphen Geistes aulmerksam, in dem Au&azze: Auch 
die Geseagebung der menschlichen Vernunft ist Met . 
^ chani^aiu.s in Eggers dcutscheui Magazin. Julius« 
1790» Nr. 2. Dais auch hier Vorsicht zur Vermei- 
dung der Machtsprüehe nölliig und BehntsamkeiC 
erforderlich sey, die Fh^^ik nicht durch Metaphysik 
verdritngen zu lassen ^ fsUlt in die Augen« 

'Einen ausführlichen Entwurf einer allgemeinen, 
lalional- empirischen Scelf iikhre, enthalten fünf un-> 
ter sich susammenhungende Abhandlungen eines Un* 
genannten in Schmidts psychologischem Ma- 
gazin, 1798- Bd. 5. N. 7 — 11. S. i56— Ihr 
Geist ist der einer scharfsinnigen Analyse , die sich ' 
jedoch auweilen der Grünze metaphysischer' Spizün- 
digkcit nähert, daher die ächte NjUurlehre der Seele * 
wenigstens als solche keinen unmittelbaren Gewinn ' 
aus ihnen ziehen kann. Sie konnte jedoch die Auf- 
merksamkeit aui manche propädeuti^he Aufgaben 
schärfen* In der erste^n Abhandlung über das 
Verhältnifs der empirischen Psychologie 
zMi* Metaphysj^.(^(r. 7O . wird der pqrx^hologi^^ 
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Standpunct, als der der transcendentalen Kritik ei- 
geiithiiiiilicbe y uod der einer -PFopttdeutik, der MeU«* 
physik. TorÜieühaft^, betrachtete Jene Kritik ist ihm 
aber selbst eine eo3piri«che Wis«en8cHaft aus innerer 
Wabrnehmung und Erfahrung» Nor wird ' jener 
Uossen Wahrnehfmiing auch die nnmittelbare Beob- 
aciitung eines Grundvermögens, sogar iu seiner ur- 
aprmnglichenBeaohii&nfaeit, d. fa« su viel, sugetrant« 
s) PropSldeatik «einer allgemeinen empiri« 
sehen Psychologie (N, 8,. S. agS f.). Dieso war^ 
hier nidit eine Sammlung ^ler nö^thigeii Voi4ennt- 
nisse, sondern nllr derjenigen Materialien , aus de- 
nen selbst sich unmittelbar ein System dei Seelen- 
lehre aiif baui^n laeeen miisaef . piese MateriaHen isoit^ 
ten hier aufgesucht, angeordnet, und auf Pj incipien 
Eoriikgefübrt werden. 13ie aligeroeine empirische 
Paycholbgie aUi phyaiach* theoi^etiacbe Wissenschafi;, 
von dem, was aus iaiierer Erfahrung allein erkannt 
werden k^nn« tiefem daduich das GeuniUi jm AU«- 
gemeihen bestimmt wird , war der Gegenstand dieser, 
Propädeutik. Empirische Natmitlire als Theorie 
, teste ^ dem Verf. zufolge ^ schoi^ .aia Grundlage einen 
i«ittea'Tbeil, .sö wie Naturbescbreibang voraus/ 0ie 
Isothwendigkeit , sowohl der Verbindung des KatiQ-' 
nalen mit dem Empirischen in psychologisqKen Un^. 
' tersüehnugen, als eikier vorlttufigen Erforschung der 
. Quellen unserer psychologischen Erkeiiutnisse suclite 
er alsdann au erweiaen» und fand in clef.iunem Jir- 
iahrang, d. h. fheib als reinem Selbst bewuftflseyn, 
dieils als innerm Sinne die Quelle unserer Erkennt- 
mSk des Oemölhs auf. .5) V.^n^ der rationalen 
Seelen'lehre (Nr^f^. 84 !iWt)j .iit^nehea Jiw^mm 
imd ^ und Iranacendentalen -r* als Postulai derji^^- 

r ' ■ 
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in «einer uraprüngliciiea unbedingten Einheit, und 
vor aller mdgUchan und wirJüklMii Erbhrung, 
wurde hier <ehr ftia sergliedertt m wie in der 
geuden, Abhandlung. dasselbe Ich als Gegenslaud eir 
ner bloe niögUclieii» und iii,«ler iealeii- als G^^en« 
stand der wirklielien innem Erfiihrong. ^ Die 
vierte Abhandlung enlMIt nemiich einen Abriis 
de^" Metapiiy^eik der tnnerii Natur (N^. ip* 
S« 294 f.).; Der Saz : ieh denke, in seiner allgemeinen 
Unbeatimmtheit, der tlnterschied empirischer und 
niobt empirischer GeniäthsaosUlKle» das InnerUcbe 
im üemülhe, der legulalive Gebrauch der Idee einer 
emCüchen« seibsUtändigen loLeiiigDas, die Aiiw^n« 
dung mathemalischer Frincipien ^ waren die Ga« 

gen&tände , die hier nach eiaaiider zur Sprache ka-" 
tß&[k* 5) Allgemeine, Uebersicht der empi* 
viaoben Erkenntnisse des Gemölhs (Mr« zu 
S. 564 f.). Diese sollte als Regel für alle be:>>oade|:e 
14alersuclvai|gen dienen. Nach der weiten^ firörle^ 
rang einiger metaphysischen llegriffii nnd einer Em» 
Örterung des ZuflamnienUangs zwischeir Korper und 
Geist» wurde eine. GsmndUge der ^.empiiischen.fir», 
kenntnUs des Cemüüis, und eiii# allgetneine JBintliei^ 
lung der inneru Gemülh& vermögen, mit der Ueber- 
sidit eines jeden der drei iiaupivermögei^ insbeson- 
dere angegeben, und mit ^ einer allgemeinen Vey» 
gleicliuug jener di'ei Vermögen gesciiiossen. Den 
durchgängigen und ¥octheili|4ften üinäuis der Kan^- 
tischan transoendeninlen JKi-itik suehlü der sehar&in- 
nige Verf« dieser Aökatidlungen zeigen« aus ds^ • 
nen, übrigens aplbmpolagisqba VnteraiaBb«ngnn wiä^. 
lig auifgesahlossen hliefaen^ . . , 

"Der 
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liehe .&emülh, Düesden 1799. war feine höheiQ 
Amiyse paycboh^cher ^ firgritte^ Vei^mögen atuL 
Vo^rflteUÖngen , «of eigenem Wege geioehl und me^' 
(apiiysiach, eiörleiU Der ungenannte Verf. unter« 
oü^hle ycdooh .mahr die Opereüoneii des VeiitUMid«« 
eelbst an- sich , «le deft «r zu ihrer Ergrübdiuig dardi 
luduclion hinaufstiegen waire. Auch eilte er zu 
aebr aar iBegründimg der Logik, und Metaphyaik^ 
um^ die Nalurgeseaaa der Vermögen aelbat au be-r 
alimmen« — Einen idmUchea mei^physischeu Gei^t 
aliimele die ebeu&lb 1799« erscideiienä revidiren«« 
de Kritik und empirisch - psychologische 
Wesen lehre, von -A b i c h t , welcher ein grösse« 
•ras Hand buaJi in s« psychologiachen Anthropologie^ 
Erste Abtheil, erate Lieferung. Erlang. 1801* zu lie- 
fern anfing, ohne es zu vpilenden. Ohngeacbtet 
hupe die gehi^rige Klarheil; ' und Bäudt gfceit vermUsC 

wird, so raacliL dies unvollendete Werk einen schäz« 
baren Verbuch am», die rationale und eni^piri&cbe i^sy«« 
ahologie ^ivieder au verbinden* 

' Endiidi versucht« man nocb^ wenn auch Leinen 
^igiäiüioben Sk^licisniua -in die psychologischen ün^ 
iersuchungeu überhaupt einzuführen, doch eine 
akepiische Methode in der Behandlung und im 
Vortrage der Psychol<»gie anzuwenden* Dies geschah« 
zugleich duroh zwei Schrift&teiler., obsc|ion in ver- 
achiedaneni Geiste • und auf ¥eii8ebiedenen Wegen* 
Gegen Fichte'a tbttiretisdi - dogmatischen IdeaUsmns- 
woiUe Bouterweck einen praktischen Realismus 
auiaitellen, nnd erklärte Selbatrerstandignng far> 
den Geist des Krtlicisäina» Seine Apodiktik (1799O 

iftäcJtichig d0r i^sytä^L - B bb 
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sollte di« Wu»wi8chaft «eyn, weldie dm Gi^nnd 
der Erfahrung fände, und vor der Vernunft recht- 
ftrtigle, und eben ^durcK mn Betaig rar menscli- 
Iii hcn SelbstsUtodigung w&rAnu | Stall; dea logitfcdim 
Formeuw^ens wünachte^er Begriffe mit Bedeutung 
ftu^Mleilt; und Mchtoi Bachdcm « ia dem prakd» 
sehen Theile setner Apodiktik eine pndctiMiia AatAym 
de«. VorsteüungÄverniögeDs gegeben bmtte. Trieb 
iiiid Vot^leUiiim ia.der tliierisoimi Nalar fiur iSii» 
uuti dasselbe, den Untertcbied switeben Wissen und 
Woliea bios ab emea r^tiven zu erklaren. Düher 
eiitfMiitcn Mh-anch um» Anfimgigniiide der spe- 
culaliven Philosophie {Götüng. liSoo.) von d* rnnrnk 
Metaphysik, und aieUten Alles nach einer piroble«- 
watisebeD und akeptisclicn Methode nur pso- 
- Yisoiisch dar. Der erste Theil derselbea enthielt 
tine propädeutische Psychologie (S. 33 — 4b.) 
in diesm Smue > in welcher AUea so an^eatcUt iit^ 
wie es beobachtet wird, wobei es freilich zu keiner 
Coustniction des Matmiohfalligep der Vermögen iuuxi. 
Im skeptischen Tone naoi mr Weoknng des 
selbslsUndigein philosophischen Geistes wurden dort 
jdip wAm fieimgangen der Selbstbeobachtung^ wie 
die Entgegettseaanng der Verannft nad Btnnliclikeit, 
;nicht gan^ ohne Erfolg abgehandelt. — Seiner blos 
poppilMren Anthropologie oder Kunde voll 
|lem Menschen (1800.), hatte PöLits eine cas« 
fuhrliche Abhandlung: über das Verb ältnifs des 
B^euern.SkeptAciamua cur wissenschmftli- 
. eben Anthropologie vorgpteal, Worin er eiiie 
eigene skeptische ^Behandlung der Psychologie 
empfehlen wollte» nnd wos^ilf er ^elhst, die Auf* 
merksamkeit seinwlüMei: lenkle» ' Dodh ao wie aeiot 
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Schrift kein Gewinn für die Wissenschaft war, so . 
Jittit ^eder sein äjcttpiicismtis'npch die Anwendung . 
^sielben anf die Psychologie die Präftfng 4jas. Wel- 
chev Gehalt einem Skepticismüs mit einem, wejsn 

*««toh nodi- so kleioem, Gebäude von.Ueb.er-* 
^eugungen, die iiberdem nichts untrügliche« ^ 
haben 9 eigen seyn könne , einem Skepticismüs, der 

' iiberdeni darcb nichta begründet, warde, daräber 
läfst sieh leichtf nrtheilen* Br läugnet die* Obieclivi^ . 
tat des Wissens y * weil — alle Erkenntnifs nur sub* 
jeistiv aeyti kann* Dieser 8keptiois|ttiia liat > entweder 
aeine festen Gründe^ ^^ie 'doeh-obfeeliv aeyn müssen, 
welches sicii widerspräche, oder. er hat keine objec^ 
liven Gründe fiir aeine Behauptung, sie iat bioa aub«^^ 
|ecliv , und dann widerspricht er aioh wieder. Doch 
wozu der Skepticismüs in der empirisclieju Psycho-» 
logie, welche innerhalb ihren wal]jren GHlnzen ana^ 
ser der,8phXre des Skepticismüs liegt? vUm so mehr, ; 
da nicht einmal an die Bestimmung dea Verhältnis- n 

, aea der Er&hning aur Skepais .gedacht wurde» WoO- ^ 
te Pölitz die einzig gültige Methode der empiri- 
schen Psychologie bezeidinen : ao ist diese so , wie . 
aie aich aua der Grlnabeslimmung dea ErkennlnÜa« 
Vermögens ergibt, schon von Andern befulgt, er- " 
kannt und consequenter , als in dieser Schriil, ange- 
wandt worden, iin welche doch noch manche nicht 

probebaltige dogmatische Lehrmeinungen aufge- 
nommen Wttcdcn, wie der Verf. selbst in der Vorr« 
nu a, Summarien der philoa* Sittenlehre (HamK 180a.) 
8» i3« eingestand. - - 
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FaMeti wir die bisherigen Bemübün^en ^ Si9 
t^meki^ BcgrÜBdiuig der Seeiaolefare io Kin Kc&uitat 
Mtemmeii: so i«t da ibiterei Slrdb«fi naeii^denilRi* 

seiischafllicheii Geiste derselben unverkennbar reg<r 
worden« Doch trUt neben schai f^iiimigeil atialjfti* 
' mhitn Veraacbtn« sogleich die Neignng immer cot- 
»chiedener hervor, das durch ZerghederuDg der 
SMlenerscheinungrn Getrennte wieder zu vereineo, 
miii'aUat des cWfliiadiea ZmfaÜBoa boUer Begriii^ 
mehr auf dan Lebendige und Thatige in der Meu- 

•diennaiur zu actofn«- Die« iäi auch wohl einer von 

« 

dan GrnadM, wamm man der Psychologie mds 

Plaz in der Anthropologie gestaltet, in sofern man 
^dadorch de» gansen Menachao ptthar wd Tollstäo- 
di|i;er im Auge aa behalten meint. ^ladefs däiAn 
wohl oianche unbefatigeile und aniialtende Menschen- 
foracber» manobe yrheber der biaher aafgefiihrtia I 
ynteranofaungeii ihr eigene« Menacbenaliidiiim, yrtm 
sie es audera länger, angelegentlicher und vielseiti- 
ger fortaeaam konnten^ achon jest anf mabrere la* 
eiere Resultate gdfiihrt haben, nnd eben sie tSI^ 
MijGvdta vielljeicht gerade in diesen propädeulitcbai 
Uotersocbang^ noch mehr ab sonst zvL htaümmtOf 
zu berichtigen und an befestigen iinden. Das Stre- 
ben mehrerer Zeitgenossen tlieils die Natur des Men* 
sehen von mebr^m Seiten ananerkesnian, nnd ihm 
Gang sn verfeigen, theits die Empirie za vereMn 
und auf aligemeine Gesezze zuräk zu bringen, ix^ 
uHTerkcnnbar» 

Deutschland hatte aucli Immer neben den Sül- 
tem '. neuer Systeme der Pliilosophie^ einzelne be* 

scheidne Denker, welche^ im Mii^rauen gegen die 

♦ 
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Tirib ihr^ ^rait, mehr ihren Sf^barfsirmf mben ili^ 
vei\ H&ütliieiluDgagabe durch deutliche Kntwikluug 
eitixeloer B»grH&« to wi« dufcb'ein^ «chou dtitob- 
seine Seltenheit rühmliches Streben i nach Klarheit 
und Deutlich keil belegten , and welche tladurch Awch 
die Phi^otaphie aelbst weiter aufkblrlmi, «k manelhr 
Systemaanhknger , die nichts als Erklärer und Oid-. 
ner oder gar blosse Wiederholer des Iluchstabens 
iiifer Meister wurden» Unter jenen Achtniigawürdi« 
gen äleUen die Nameii Garvci B.ciiiliard| Grei^ 

1* « ' 
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Britten. 

.Abgerechnet, da£| die Psjrchologen jenseits 
Canals eine andere Kinnatsprache, auch eine von der 
ynter uns aufgekommeaen verschiedene , doch wiU-^ 
kiQirli9he]:e Anordnung. der yerea^gen befolgen « 'so 

sind sie in der Thal weit hinter deutschen Untersuchun- 
gen, |a zum Theil hinter ihren eigeut-u Forschern 
suriikgebliebea* ' Anthropologie iat.esi was unter ih^ 
nen im Allgemeinen für Philosophie gilt , ohne dafs 
auch jene ai|f f ^^^incipien und in systematische Form 
gebracht werde. Eine, gereinigte Psychologie hät^ 
sie kaum« « J , t 

f 

Noch immer wurden die Essays von Fr. Baco, 
CLond» 1787. II Bde« 8«) von neuein herausgegeben* 
Indefs Dav. Hurae's Untersuchungen über 
die menschliche. Natur^ und über den 
menichlichen Verretand, nichl Uof -^i» Oentsdi^ 
land eittheinuscher, sondern auch durch ^e Auf« 
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nerkitlifkeitVwelebe Kant ftuf m% geleiM: butt^, 
noch wichtiger worden, wirkten sie in. England selbst 
\reH wmgßTy ab Juan hätte .«rwaiten dürfen* ' Die 
in Hartley'sObservatitfns onMan enthaltenen 
Grundzüge des ueuern Materialismus und mechani- 
eehen ErklSmngeii 9 liefii swarfirasm Oarwia (geh. 
jy5i. gest. 1802.) in seiner Zoonomia, or the lapvs 
of organic /i/e, Land* 179^- ^79^* nichl zai deunock 
ist die genxe- Darwinsche Verstellongsarfc von Ammh 
oiation und VerketUiug der Ideen aus Harüey. 

Die (noch uniibersezlen) Elements of the sciente 
of £thics on the principles of natural PhUosophy ^ by 
X Bruce^ Lond. 1786* 8*9 verdienen um so weni- 
ger übersehen zu werden, da sie psychologische Ge- 
genstände nach der Methode der Physik abhandel- 
ten 9- und in dem Psychologen einen NaWbistoriker 
der itinern Veränderungen, z. B. der Leidenschaften 
und £i*äfiey voraussezieu* Seine iiSiher (erst 1780« 
f^leat 1785*) erschienenen , kurlseifn JFtrsi Principlei 
üf'PhUosophy^ (oder ersten Grundsazze der Phiioso- 
j^hie, mit Anwendung derselben m^t Gpeschmak, 
Wissenschaft imd Oeschichte/vdn C.^Goltfr» Schrei- 
ter 1788. übersezl), sind eine kurze Darstellung der 
^biloso|rhiicheil Ideen des Lord Jiaeo, wobei er 
noch diö Eftttlieihing der Philosophie bei den Aken 
in Logik, Physik und Ethik befolgte, die Metaphy* 
sil^ und PneumatolOgie aber unter die Logik brachte, 
/^on Viersen fiiniheilungen werden keine Grunde an- 
t g^egcbsiij» so wie Alles hier pur kurz angedeutet ist*"^) 



* Attf tStaiMektt Anciclifsii ging^^RI 6cliisft V^k Ailstr hians: 

' A pk&osi^kiM aitdm4h»i^tich^t^ thfi natural hi- 
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' ' Dugald Stewart' \ -jij^ 

WüfiAe oEMMk Bidit» WM. sehr iUe PJiilcllopIii« den 

Britlati eine Sammlung von Beetbach tun gen und £r-» 
fahiwgsn ist: «0 würde maa «icb wandem, ^wie 
Bru^e aater dem Titel eioer Ethik natarbieloriich««' 

psycholog^sohe ßemerkungen liefern kotmte^ 

Ungleidi wusensdiaftUdier, und'beüiabe mit Ini-* 

lischem Geiste, sind die JE^/emenrs 0/ r/ic Philosophy 
cf the huntän Mind^ von ' dem^ Pro£ in Edinbol'gh^* 
Dttgald Stewart,' i7git. 4.^ geschrieben; ein« 
Schrift y welche aucii bei Britten fast eben so grosses 
Aufsehen^ machtet d^e kritische 'Pbilosc^ie in 
Deutschland, (Anfangsgründe der Philoso- 
phie über die menschliche Secle^ mit einer 
Vorrede von dam* Gottl* Lange übersezt, Btth 
1794. II Bde. 8.)« Hier wollte Stewart die empiri^ • 
sehe Psychologie der Physik genähert, und von 
metaphysischen Speciilationen gereinigt haben. Aiicb 
er pries den ehrwürdigen Baco, und fiihlte das Be« 
diirfails einer Krfahrungsseelenlehre^y über deren 
y emachlftssigung er ' klagt. Beides , ein guier Ma- * ' ' 

themaliker und vertrauter Freund des D. Reid, zu 
dessen ersten Jb^ssays er selbst viel beitrug, ahndete 
er die Grinsen des menschltdien Geistes im seinen 
Speculationen , und wollte (s. Th. 1, S. 65.) gleich- 
sam eine Gener alkarte von dem ganasen Lanfle « 
der menschlichen Erkei^tnils xeicbnen. Sehr ricb«^ 
lig uitheüte er ui)er die Vergebh'chkeit der Frage 
nach Materialismus und Immaterialismus der Seele«. 
Das Werk aeichnet sidh durch Tieft der Gedanken 

%t9TY «f the human iody "cnä Mi ad, Lon^. 1787. $• 
'< Denttdi ▼on C. F. Mitkatlit;: F!i jaiobg. ; nad «BliMlidie 
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und Afimnlli de», iliir knw^iimi dtkimwfoimhymiR^ 

gen, Vortrags voilfaeiiliart aus« Freilich findet öidi 
Manebe» darin , waa ^kvtsche .Pqr0hok>gcn an die* 
ser«Stelle nicht abhandeln wäfdaiK^ ^Sdlarfimnig fliiid 
aber inabesondere die Bemerkungen Stewart^ 0 über 
IdeepastociaUoii, pragipaliBch dw Erdijttnmgeti . jiber 
den Einflufs derselben auf den Geist, wie auf den 
Charakter, von früher Jugend an* £r hatte jedAick 

* 

noch .die Aosainanderteseang der höbem JSrkeanl- 

nlfskiäfle übergangen, die er noch nachholen wollte, 
um dann 2ur J^elrachtung de« Menschen als eines 
aitUicben upd haadalnden Wesens, und einea Gliedes 

dfr ]^oliUs(^heu GescUscliafl überzu^elieu. 

D#r Verf« der nicht in den Baehhandel ^kom* 

n^enen: Intellectual Physics,' an £ssay concerning tht 
Natura 0/ Beingi md Ahe Progruüon of £xistenut 
IjiMEid« 1795* 4., «betrachtete in dieser geistigen 
^(aturlehre die geistigen Phänomene wieder aU 
physische Gegenstände, die eben so got beobaeh* 
tat und not erancht werden könnten , ab andern Phä- 
nomene, welche in die öiune fallen« Er wollte so* 
gar nur so lange geJiört seyn, als er in den Schran« 
ken der Physik bliebe, d. i. als seine Räsonniements 
auf That&aciien gpgiündet witi^en, und von eiacm 
einselneh Gegens&nde auf den andern £inaelnen, so 
wie sie im Reiche der Natur consistirep , oder durch 
b^Ummte Wirkungen mit einandser in Yerbindang 
geseat werden^ übergingen« £igentlieh fclgta* dieser 
Schriftsteller nur einer Bemerkung , die schon Bo- 
lingbroke gemaelil hatte, dafs die menschliche Seele 
eben- sowohl ein Gegenstapd der Natnrlehre aey 
aU der menschiicbe Körper, daia daher «^gat der 
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* ' r' , 

aik und Metaphysik uxache, blos auf \ViUl^ühr be« . 
yiihe. Der. erste Verauch heit^S die eiiifiidie Vor»< 
etellang des Bewu&teeyoi. Weil das 8elb$tfubIeA* 

' (S^lfsenüency) ganz individuell sey: so sey das Ich 
eib Von deoi passiven Eindmk, den er-empfindely 
gtuns wrsdriedcoes Vermögeii. Der'nabhste Gegen^i' 
stand der Betrachtung war 'die Spontaneität, eine . ' 
a^lbststtodige Tb^gkeil: (sf^rastiwQr), weldie durqb;' 
keine vorhergehende mechanische Ursache bestiminl ^ 
würde. Die Seele sey eine lebeode concent^ii^t,af^ 
wirkliche .and mlheilbaro ßiaiieift, sie- Mri^rke. vmi» 
innen aiif die concentrischeii , sie umgebenden Sphä-' 
ren , und vermische sowohl ihre anziehende aia :za»; 

' räkstqssende Kraft in iiMn4diejrley -Fropoilionwa «nd 

Gradcji mit den aussein Eindrücken und Schwin- 
' jungen 9 wodurch diese mechanischen Bewegungeu 
in lebendige Gefühle verwandelt würden» Der' 
Verf. schlofe hernach aus der Einheit und Untheil- f 
barkeit der Seele auf ihre Unsterblichkeit, Läuft 
auchpfianche Meinung hier initnnter: so bist. sich, 
doch eine gewisse Originalität im Verft anerkennejgi. ^ 

JEssay on the Notare and ConsütutioH 0/ Marif by< . 
1^ Sim9^ Lpnd* tyoß» 8* (Versuch über Natur und« 
Wesen des Meeschen / Leipzig 1795), prüfte die ' 
Beweise fiii^ die Immaterialität der Seele, um aus den* 
selben über die Dauer und den Zustand derselben in 
ihreu^ vom Körper isolirten Daseyn zu schliessen« - 

D. Alex. Cr ich ton der mit den Werken der 
Deutschen bekannte Arzt« seigte ins AnJnqiury iiuo. 
tfts Natura and Origin 0/ nuniai ätrangtmMi eerf»v . 

prehtnding a concist System of the ^Physiology and Pfl* - 

V 

». ... 
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ümhgf 6/ ffc« humm Mind^ mi HUtnrf 6/ ihm 

sions and their effecu» Lond, 1798. II, T. ö. (deutsch 
im Aiuciige 1798.) , eine FiiUe psychologischer Be« 
obaditnogm .md Erf Ahrimgen , uiid bei lo|E^iaclier> 

Anordnung und ClaiiSiticalKui zugleich Scharfsinn 
und Vec&lgung eines systematischen Zwek«» ^ 
jioebilirte die ^uunateiiaUuc daa Oenkverinögen«. 
Die Passions nahm er in einem weilen Sinne, auch 
▼OD tbieriicbeo Xnaliiictea, 'fk sogar iron moraiiachea 
Cl<ilmmngen , aod «r hatte Ibeils die Arten noch 
nicht scbai'f genug gesondert, theib die Kiankheilen 
daa BegehruDgavennägeiis von dea VerrüciLungea 
iMOOseqaent «nsgeseblosaen , nachdem er die Täu* 
achungeu darunter aufgenommen hatte« Vieles leitet 
ar noch von nrspriingliehen Gehirasverlinf^vimgeti ah» 



Thomaa Belsham sudite in a. Mtnunut qf üu 

jphilosophy of iht Mind and of moral Philosophy die 
Gesezze des Geistes und die Thänoniene , welche die 
intelleetuelle Welt bilden, sa erforschen* Daa Ganze 
enthält freilich ohne leitende Principien zusammen- 
gestellte Thatsaciiea und Eridäruugen ohne Voll«» 
atändigkeit nnd Plan« ' Auch herrscht hier noch Hart«- 
ieys Theorie der Ideeuassociatiou. 

Der Arzt T/ Cogan Mellte in: A philosopieai 
ireeiise on tlu Pa$nom i8oo« 8* die Gefühle und 
Gemutbsbewegungen' nach dem Prineip der Selbst- 
liebe und des geseiisciiari liehen Verti*ages zusam- 
men« und schilderte aje mit Anwendung auf dei^ phy* 
siachen ZosTand* dee * Menschen. Die Untersuobang 
über die Allecten hielt er für den Moralisten für so 
wiefattg als die Anatomif» fiir den Wundarat Gute 
Bemeikangen. liOnneu zwar in dieser Schiift gefun- 



/ - 
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den werden; dagegen vermifst man Ordnung in der 
da^iEciitiaa und Beslimmtbeit der Spräche. 

Reichen Sloir lieferten neuere Engländer . zur 
Lehre der Seelenkrankheiten in Beobachtungen nnd ■ 
seltnen Erfahrungen (so W. Parfect, Tfa«. Arnold, 
, Andr. Harper, J*. Haslam)^ die tieferen psycho- 
logischen Erforschungen und Erklärungen aber äbei*' 
Tiessen sie Anderen. Man vgl. Revision der Bear- 
beitung der eiup. Fs. in d. ErgänzungsbL zur Allg* 
Litt* Zeitung» Xahrg* JU« S. 171 £ . 



Franzü&en. 

Obgleich die Philosophie des Engländers, John 
Locke, dessen Geist selbst durch die i:)chriflen von 
Des Cartes genährt worden yrap, noch immer in 
Franki cicli gescliäzt wurde, und nocli von Pinel allen 

^ Aerzien zum Studium empfohlen wurde: so hingen 
die Franzosen in /dieser Periode doch wenigstens 
eben so sehr an ihren älierh, eiahei mischen , lange 
tonangebenden psychologischen Schriftstelleru. Did 
Versn<:he von Michael Montagne, die Reflexioneil 

. und Maximen des Herzogs de la Roche foucault, 
von de la Rruyere und von Pascal, die Syateme 
von Condillac iin4 Heivelins schienen ^ ihnen 
wenig odär nichts zm* Vollendung übrig zü lasset, 
und gelten ihnen nodi jezt als ihre hosten Beobach- 
ter und Seelenforscher. Wie sie in dieser Periode 
durch wiederholte Ausgaben öder durch Nacha^i- 
uungen derselben ihr forldan^jrn^e« gunstiges jUrth^il 
Übe» sie heurkundfttenf . so nahptien an eben diesem 
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Urtbvile aoch andere NatitaM , imumMIhA üb doil- 

fcbe, durch Uebersezzuo^a oder Conuneotaie über 
ihre Sehrifbteller TheU. Im Geediinaeke der 

sat9 des Monlague waren schon 1756. die Xolfirf 
d'un M'fnistre (d ArgensonJ geschrieben, die ersl 
1787. (LüUicb. U Bde. 8.) aaa der Handschrift die- 
ses bekannten Marquis gedrukt erschienen. Die 
danken zeugten nicht blos von Adei der Seele^soih 
dem sogltich von BeobadiUingsgeist und von der 
Feinheit eines im Ilofleben grofsgr wordenen Man- 
siea, wenn aie auch gleich wn irei miachiem Iniiak 
waren. ... 

Die Anzahl der Ausgaben von RochefoucauIU 
Afaximen *) bezeugen die fortdauernde Achtung, 
weksfae &0ehefoacaalt bei den Deutacben fad» 
ja Jenisch (Geist und Charakter des 18. Jahrhun- 
derts 9 3. Th.) woiite noch in ib^ uud in den Fr» 
^f€9 de la PUiosophU per Mr. iM, Weifs sogar 
Psychologie finden, als in un$ern deutschen üs^ad* 
bBcbem diesar Wisaeiiscbaft selbst *f) 



*) Die Muinea ron Rochefaucault erschienen ih einer 
■ jieueii Auagsboy ndt Aiimerkmigeii des Ähh6 B rotier« Faiii 
ITD^. m efawr snietn aut äeti VLetkaaUm de h^ Brayere^ 
ltoc«dea ^j^u Amttt am^i spsniMhen UelMraMsun^en vm 
1784 «. aa. «rachien die deutsche Uebers. der moral. Höh 
^ , ' men von 11 o c h c f o u 0 a u 1 1, mit Anmerk. von Graf Wf. Cp. 
üeberackcr, Wien 1 78.S. und franzö«. und deutsch voa 
, Fr. SsJiulz, Bert 1790 uad 1793^ mit einer Nachlese 1793. 

V ?*) Brn y ex eP • 'Sittengcmalde wurdLn 1790, fiir die Deut» 
Ä«;iieu, aUciioa oberflächiidi (von Sm. Baur) bearbeitet i dit 

^ 

% 
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f< ' Mriir^: Benfriilittngea itt eidmiiieti Sbbcjfteii 

Terdieiien nur einer kurzen j^iwälinung, — Dii^ 
SeelenauaaeruDgen ateilte Fiorre Fabre mit dem 
Organismus ^snsammen, in Essai sur Uf faeulUs 
de Vamt consid^rees dans Uur rappofts a9tc la sensi- 
hUUd €t tirritabiliti de nos organt». 'AmsU et Porit 
.>785« ri* Nvm* Xi. 1787. 12I ' ' 

Oer bei allen Paradoxieeu doch feine Beobach<^ 
ftev und Musohaoliche Oarst^Hei^ der Menschen: im 

Handeln, Mercier gab wenigstens reicljen Slot 
zur Sejelenkunde» wie sein Jionnet de Nuitf i7S4. 
1785, lud ' andr^ S^hrifl^ deift Images voil dleaem 
Scliiifuteller bewähren. - ' 

JL*Somm€ .physifut €t moral,^ par Ambr» Gannit^ 
otraabnrg 1791* (deuUch von J. Aen. Eberlei n, 
Jen. 1795. und von G. W. v. Eicken, Manub» 
1796.) könnte ak hiatoriachea (iemäide dea Mcfn« 
. achen, wie er wird und ist, d« 1« hacfa den Al- 
tem und Leidenscliaüen selten, wenn es minder 
oberflächlich wäre. , 

p 

* Die Pensees sur la Nature de V Esprit^ von Ra-, 
pin, 1793« gingen auf die Sä&ze der tt^anaacenden* 

Ideen von Pascal, iU»er die Mens^dt u. s. iv., a^t. Jl**i 

ieitete der von Fraiikrisicli ai^enofuii^iie A|tliofliui|cii|on a«^ 
9iandie Deutsche , bekadatQ und gemeiiie Gedanken' aijf eine 
neue und auffiiUcnde Art auszudrücken , 'und duxtli da« Ha- ^ 
- sehen nach sententiöser Kürze auf Einsei ti^kwit, Parüdoxie 
and Incoii«e(|ueua 2tt aerathem ' * 



jS% Speciaigefichicli tie. 

talen Psychologie, -wai den Urq^rong QhI kSaftigea 
SfMlUfl lies GeiMei*» 

Des nie. £dmd Mätif de ta BrtMme Schrift: Xc 
wcur hummn dtvoild^ a Paiis 1796. 19. , wurde in 
F^aukreich sehr g^^griese^ und von Mercier sogai* 
•in Otyvre itomant et prtf^ iimfiie genannt ^ ob ce 
gleicü mehr versprach , ak es leisten kcrnnle. 

Eben so jieicht findet man in der Tu ge n dkuns^ 
¥on SU Lambert, (deutsch von J* G. Dyck, 1799. 
1. Th« 8>) unter den Ritbrikens der Mann and das 
Weib 9 die. HanpUhscJiniUe der Psychologie be- 
handelt» 

Einen höliem Plaz nahm der ph3osoplua<jie 

Arzt Mirabeau's Cabanis als Psjcholog ein. Von 
ihm ^ind in den Mtmoires de r Institut National du 
Sciences tt dss Arts pour Van IV* dt la Rep, T. 1. 
Pann. An VlJ 4», folgende psychologische Abhand- 
lungen. Die Consideratiom giniraUs $wr Vetude dt 
Vhommt^ et sur ks rapports de son- Organisation phf» 
siqiie avw ses JaculUs intellectuelles et moraUs (Nr*- 4. 
S. 37—97.), deatsch in d* Geiste d^r nenesteo 
Philo5op}iie lieiausgegehen von C. A. Cäsar,, 
i8oi. Bd. 5» Sept. S, i2-«43« Im Geiste des Con- 
dillaeMhen Systems «war scharfsinnig, doch nodi 
nicht frei von ungeprüften Voraussezzungen. 'Auch 
Cabanis gUidite an Fortpfladgung der geistigen 
Anlagen, nberdtels noch stui: an den'Braflnia der 
Nahrung auf die Seele , zugleich aber auch was sich 
eher hören läist^ an die Einwirkung einer .'^ten 
Lebensofdttung. Aus^der blossen Nervenbeifegang 
soll Empfinden und Vor^ielleju b^eifiich . .werden 
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da clo^h jene höchstens nur die Bi^dingungen von 
diesen seyi^ können. t>ie p^liyjiselie Jßnipfind«*, ^ 
liebkeit war ihm daa allgemeinite' Prindp der FM» 

higkeiten. Ueber die erste Eutwickelung des Gel* 
• ates daroh das Handeln ^ macl^e er einige guUTB^^ 
mefktingen« Seine HUtoirtr physiologique des Sensau 
lions findet sich a. a. O, Nr. 5, und fit, die Fort- ^ 
aesznng ini 2« VoL nnd ist eben ao eine Erweilerong ' ' 
des Condillacschen Systems, wie der Anszug aus 
einem Memoire sur la d^ttrmination des mots: ^Ana^ ' 
lyst des Sentations (Nr, io.)y und du snot.r id^e/TOU 
JLaromiguUrt. In dem neunten Jahre der Re- 
publik (löoo.) kündigten sich manche ,s wenigstens ^ ' 
▼ieivevspjreofaeiide Erscheinungen an $ ' wenn ea^aneh 
zum Theil nur neue Worte fiir die Psychologie wa- ' « 
ren* Jls hatte sich eine eig^^ne, sogenannte ideoio- * 
gisc he Gesellschaft TOQ Autreoil gebildet, de* 
ren Mitglied der Beisizzer des Erhaltungssenats De-, 
atutt-^Tracy, zugleich Mitglied des Nationaiinsti« « 
totSy ein eigenes Projet d'ildnuM d^XUologU für den _ 
Gebrauch der CeuUalscliulen herausgab. Diese Ide- 
ologie, oder, wie ^ sie auch genannt wlu^de^ ia 
StUnu dU'JditMy nmfaüste eigentlich mehr lüs "das, ' 

was wir Pi>ychoiogie nennen. Zwar trennte sie De*-* ^ ' 

atutt<^Tracy voa der Metaphysik, w^ehe er nn-«' 
l^r die Künste der Einbildung attblt/ beachränkte sie 
auch nur darauf, den Mechanismus der Vorstellungen- 

erforschen, zur Entdeckung eines lefrsten Gliede«, . ^ 
«1 dringen, und die Verkettung unserer inte)Iecftt<^ 
eilen Operationen zu veriolgen. AUeiu er wollte ' 
in aeiner Ideologie zugleich die aUgemeine Grammft^ i 
tik, die Logik und die Theoirif der Sensationa, die: 
Analyse des Gedankens .umlassen. jScbon aus^diesAi^ i 
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Anlage erbKkt man Boch CoiidiUa<» VerllLlJ. A 
•eifier StmibU'ui^ .cL !• der Fshigkeü ä€ simir . 
^tnMmäQUM woiHe er 4m Denk« eittem. Voo di 

»ein Franzosen ei*schien dann die Ausfuhrung dic; 
f lofu in Ei€nun9 Jdtoiogu ä Fusage dt» tco 
«Air* eu.V.L. iSou {Md. o. i8d4w) KIL :i8oS. od 

Gruminaire gdnaraUg zum Xheil gegen £.aiit g 

« 

Darch eine weit grossere Sprack - Neolo^ 
ii^boete tick der fange metaphjsiaciie VerCu» 
der Sehrift ami .Mennt» net ia naiurt primitht < 
tMomnUf sur sts sensaiions , sur ic^ moy ens de boi 
ketOTy fmUe« lid indigaent ttc. a2« . Mit Andera war 
er Gegner des UeftUsmiie und liefarle nur d 
System dea iSmaiiclien ^ nach dem gewöhnliche 
Geiate» 

« 

£me vielrerqirechende , ans 5o Mitgliedern , 5< 
Cocre^oBdealen und äo Agreges beatebende Sodäi 
du Dbstrvatturs de Fhomme^ versanfmeke tich in 
Paria den Ülea jeder Decade. Sie wollte ein be^oa« 
deras Muaesm liir daa älndiom des Jfenechea er- 
, pichten* Moreau, ein Mitglied, verfertigte fiir 
die wiasenachafüiche Seei^eise de« Capitaiii Baudia, 
der den^ 19^ Oct* 1800 ebiegelle^ einen Bericht, i> 
welchem er zu zeigen suchte, in wie manchem 
lei Hinaichten man den Menschen betracli- 
imn könne* Öiwe Zweifel ist der ¥er£ dendb^ 

mit Jacq. L. Moreau, de la Sarthe^ Prof. der Nfi- 
iiurgcaehichte daa Menaqjien und der Heilkunde am 
repuhltfcaaiaehen Lyceum, weibher die' 'Reflexiff»f 
umd oäi$r¥€UiQns rduüv^tt k VUifluence du moral 

k 
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-ie physiqutf €t ä Vemfioi mtdical des gcssionif d€€ 
aßkctiorü et des emotions^, ' als . Probe seines • Werks 

über die NaturgeschiclUe des Menschen in der JDe- 
cade philosaphique Ati Nr« 11* S; 64) -^^5. Nr. 13, 

einrücken liefs» 'Sein Werk sollle eine 
Analyse der verschiedenen iiedürfnisse und der eigent- 
• liefen Sensatituis des Geistes und Gefühis aofstellen. 
Wenn Cabanis die Sensations. untersuchte: so 
wollte Morcau eme ünlersucliutig der Sentiipeuts 
liefern. Er unterschied djEibei drei verschiedene Ar- 
ten des Senti)nent, dre er bisher verwechselt sah 
und nach Reobachtungen unterscheideu wollte: /es 
passionsj Us afftttions und hs tmotions. Er sah in 
ihnen nur verschied^^ne Mödificationen der Nerven- 
kraft. , Das beste in jenen Aufsäzzeu waren seine 
FäUe und ThaUachen, .welche eine, der Erweiterung 
der Psycliologie, durch die den Menschen so nahea 
Aerzte glinstige, auch durch Pinel neulich befbr^ 
dierte Classification, der sogenannten moralisch ea 
Heilmittel vorbei eiLen sollten. ' ^- 

Die Gesellschaft der Mettschenbeobacbter hatte 

auch bei der erwähnten, wie es scheint, wenig ge-» 
iungeuen See - Expedition mehrere Correspondentea 
und awar für verschiedene Gegenden. Als LeiLla- 
den für die^e lintdeckungsreise gab ein Mitglied je- 
ner Gesellschaft und des Natioualinsiituls, D. M. 
.Degerando, eint» sehr detaillirte, gegen die Einsei^ ^ 
tigkeit des Gesichtspuncts der gewöhnlichen Reisen-^ 
den gerichtete Instruction heraus: Consideration sur 
Us diverses mithodes ä ^uivre dans robser^atioiw 4^9 
pmj^Us samages. 67 S. (woraus ma|i in Gaspa- 
fi'a urtd^üertuoh's allgemeinen; g^pgraphiacItesEplie^ 

Gtichichte der PfycAoL Cco^ 
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ineridea (litoo* Dec« S« 54o hia ö^Up) einen voU«läii* 
digen Att«sag fiadet)» Dieses Memoire könnte viel 
Äur V\ eekung des praküöch - psycliüiogiaciiea For- 
«chuDgs^eistes beilragen. £8 begann sogleich teil 
der Bemericuog: die Wissenschaft des Mensehen isl 
eine Na t u r w i 6 s e u s c h a f t , man halte sich jesX 
^ebr an. di^ fieobacblungsmeUtodei vorbei isl 
die Zeil der Syslemel 

Der Geist der Ideologie ^ ^velclier durch Caba- 
nis, Tracy, Degerando nnd Andere in* die 
fransösische Philosophie gezogen wutde, konnte 
ananches Veiaadcite erwarten lassen, allein der alle 
Geist Condillacs und Bonnels kehrte wieder, bei 
dem man nur bemerkt» dals er anders reden ge* 
lernt habe. Die neue Ideenlehre der Franzosen ist 
eine auf Physiologie gebaute empirische. Psychologiei 
in der die Resultate der rationellen und andern ans 
der Metaphysik und Moral euluorameuea Uiiteräu- 
chungen aufgenommen sind. Alles Denken wird auf 
■den Merbanismus der Vorstellungen, alles VVolleo 
auf den Mechanismus der Empfindungen zuriik geführt« 
Erfahrung ist und bleibt die Qöttin der französi- 
schen Philosophen und slnht bei ihnen in lu^lier 
Achtung. Sie lietern Anleitungen zur Lebensklug- 
heit und Lebensweisheit, Mimoirti und Conie^ me* 
raux^ aber enlfernt bleiht der Geiste welcher der 

tieüdringende f hilosophiä»che heiüU 
* • 



, Was in dieser leaten t^riode andere Nationen 
iur Bearbeitung der Wissenschaft thaten , ist schon 
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, ; Italiener. . . ' 7^9 

lun des Mangels eigner SebsUtSüidigkeit willen, gering 
und die Richinng aua früherer Zeil hat wenige, kaum 
merkliche VerSnderaiigen« Unter den Italiefiern bleibt 
Baco noch jezt der Aegide der philosophischen Den- 
ker , deren Eigenthumlicbea Oberflächlichkeit h^U« 
aen mag. • So waren ' die Schriften von Stephan 
Gallini (Saggio osservazioni concernenti Ii nuoyi 
pragrtssi della fisiea dtl corpo unumo, I^adua,^ ^79^» 
8. Deutsch. Berlin 1794. ti.}, der alle Seelenver« 
riciiiuogen aus der Bewegung des Gehirns jsm er- 
klären auchle, und ,von And. Aioya. Farnocchia 
(Institutiones Psychologkat , Lucca 1792. 8.) seicht 
und ohne neues Licht — Unler den Spanieim wurde 
die Aichtang, die Juan liuarte achon früh angege« 
ben halte, nicht ver<indertj wie ihre weni^ea 
Schriften bezeugen. 

. » ' . ». 

* 

Werfen wir noch einmal den Biik zurük auf 
dai duixhgangene Gebiet, in dem der £ifer der 
Denker verachied'ner Zeiten und Nalioi^en wiikte, 
so wird es una klar, dafs es viele Systeme gab, 
aber die Wiasenachaft nur Eine iat« Der eitle Sy«^ 
atemgeial vergebt; aber die Wahrheit bleibt. Ketu 
System war gauz untrüglich; Jedes hatte aber sei« 
jaen Weith und mit der Erfindung ileuer Worte 
war auch die Erfindung neuer Wahrheilen gewon- 
nen. Reich sind wir an BeobacbtHugeix, doch * 
noch reicher an Meinunge'n. Ea wui*den Men* 
achenindividuen meistens in besondern Verhältnis- 
sen, nicht immer allseitig und unbefangen beobach« 

Cec a 
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teL . Dock' Bit ein höherer SUndpund lue die^ 

Psychologie eingt^tt eleu , auf dem sie steh als piii- 
loiophMcfae WisteoAciiafi beUaupiel« . Die Reihe 
der Erfcheiniiiigeii hal HalUmg durch die fiinheil 
der Nalur; diese ündeu^ heiut das Friacip der 
Paycboiogie erreichen« 
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